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Geteiltes  Deutschland: 

Keine  Anerkennung 
künstlicher  Teilung 

Menschenrechte  als  Kernthema  jeder  Sicherheit 


Churchill  und  Roosevelt  auf  dem  Sofa  des  Sultans  von  Marokko,  l  Her  in  Casablanca  vs  iirde  die 
bedingungslose  Kapitulation  proklamiert,  deren  Sinn  es  war,  dafi  die  Alliierten  den  Deutst  hen 
gegenüber  an  keine  Vereinbarung  gebunden  seien  Fmo  I  llstr  m 


Fall  Kießling: 

Großes  Tam-Tam  um  das  „Tom  Tom“ 

Von  der  Kölner  Hühnergasse  auf  die  Bonner  Flardthöhe 


W enngleich  wir  auch  der  Meinung  sind,  daß 
in  Stockholm  keine  weitgehenden  Vereinba¬ 
rungen  getrollen  oder  gar  Entscheidungen  ge¬ 
lallt  werden,  so  kommt  der  Konlerenz  dennoch 
eine  Bedeutung  zu,  die  allein  darin  liegt,  daß 
die  beteiligten  Großmächte  ihre  Karten  aul 
dt'n  Tisch  legen  müssen.  Im  Grunde  wollen  die 
USA  ebenso  verhandeln  wie  Moskau  und 
selbst  wenn  zu  Beginn  der  Verhandlungen  so 
mancher  Theaterdonner  zu  hören  war,  so  ge¬ 
hört  alles  das  zur  Ausgangsstellung,  die  jede 
Partei  so  positiv  wie  möglich  lür  sich  gewinnen 
will.  Die  Beschimpfungen,  sozusagen  .zum 
FensU'r  heraus“  haben  sicherlich  weniger 
W ert  als  das,  was  die  Außenminister  Gromyko 
und  Shultz  hinter  verschlossenen  Türen  be¬ 
sprachen.  Niemand  wird  annehmen,  daß  in  der 
Unterhaltung,  die  sich  über  drei  Stunden  hin¬ 
zog,  man  sich  nur  Grobheiten  gesagt  hat.  Es  ist 
von  besonderem  Wert,  wenn  miteinander  ge¬ 
sprochen  wird  und  vor  allem,  wenn  Klartext 
gesprochen  und  die  ticleren  Gründe  lür  die 
Spannungen  und  damit  auch  die  Möglichkei¬ 
ten  förderen  Überwindungaufgezeigtwerden. 

Es  war  gewiß  überraschend,  daß  US- 
Außenminister  Shultz  in  seiner  ersten  Rede 
vor  den  35  Delegierten  dieTeilung  Europas  als 
die  „Quelleder  Instabilität“  auf  dem  Kontinent 
angeprangert  hat.  Shultz  wurde  sehr  präzise, 
als  er  sagte: 

«Lassen  Sie  es  mich  klar  sagen:  Die  Verei¬ 
nigten  Staaten  erkennen  die  Legitimität  dieser 
künstlich  auferlegten  Teilung  Europas  nicht 
an.  Diese  Teilung  ist  der  Korn  des  europäi¬ 
schen  Sicherheits-  und  Menschenrechtspro¬ 
blems,  und  das  wissen  wir  alle“,  sagte  der 
Außenminister. 

Wider  alle  Vernunft 

.Die.se  Barriere  ist  nicht  vom  Westen  errich- 
'tet  worden,  sie  wird  auch  nicht  vom  Westen 
aufrechterhalten.  Und  es  ist  nicht  der  We.sten, 
der  seine  Bürger  an  der  freien  Bewegung  hin¬ 
dert." 

Man  w  ird  diese  Bemerkung  des  amerikani- 
sc  hen  Außenministers  so  zu  verstehen  haben, 
daß  die  USA  und  der  Westen  während  der 
Stockholm««r  Konferenz  die  Menschenrechte 
als  ein  Kernthema  jeder  Sicherheitspolitik 
herausstellen  werden. 

Die.se  Menschenrechte  berühren  zwangs¬ 
läufig  die  Lage  im  geteilten  Deutschland  und 
diese  muß  auch  nach  Auffassung  des  Staats- 
ministers  im  Auswärtigen  Amt,  Mertes,  zu 
einem  wesentlichen  Thema  der  Konlerenz 

über  Vertrauensbildung  und  Abrüstung  in  Eu¬ 
ropa  w'erdf/n.  N'lertes  hat  kürzlich  in  einem  In¬ 
terview  betont,  die  .unmenschlichste  Grenze 
der  Welf,  die  unser  Volk  wider  Vernunft  und 
Menschenrechte“  teile,  sei  dc'r  klassische  Fall 
struktureller  Gewaltanwendung  und  gehöre 
damit  zum  Problembereich  der  Konferenz. 
Deshalb  dürfe  dieser  spezielle  deutsche 
Aspekt  aul  keinen  Fall  ausgeklammert  wer¬ 
den.  Auch  Außenminister  Genscher  hat  das 

tiefe  Verständnis  für  (liedeutscheTeilung,  das 

Shultz  in  seiner  Rede  zum  Ausdruck  gebracht 
hat,  gewürdigt. 

Heftige  Kritik  dagegen  hat  der  US-Außen- 
minister  bei  der  britischen  Opposition  gefun¬ 


den.  So  haben  nach  Ansicht  von  Denis  Healey, 
dem  Schatten-Außenminister  der  Labour-Par- 
ty,  die  Bemerkungen  über  die  .künstliche  Tei¬ 
lung'  Europas  sowie  die  Forderung  nach  deut¬ 
scher  Wiedervereinigung  dem  Konlercnzver- 
lauf  nur  geschadet. 

Willy  Brandt,  derals  Vorsitzender  derSozia- 
listischen  Internationale  in  der  vergangenen 
Woche  von  Papst  Paul  Johannes  II.  in  Audienz 
empfangen  worden  war,  hat  vor  zu  großen  Er¬ 
wartungen  in  Stockholm  gewarnt  und  dafür 
plädiert,  die  Konferenz  zu  nutzen,  um  eine 
.neue  Politik  der  Entspannung“  einzuleiten. 

Wir  finden,  gerade  hinsichtlich  der  Ent¬ 
spannung  hat  der  Westen  erhebliche  Vorlei¬ 
stungen  erbracht.  Wenn  argumentiert  werden 
sollte,  der  Vollzug  des  NATO-Doppelbe- 
schlusses  habe  .die  Tür  ins  Schloß“  geworfen, 
so  sei  daran  erinnert,  daß  dieser  Doppelbe¬ 
schluß  für  den  Osten  von  Anfang  an  eine 
transparente  politische  Willensentscheidung 
gewesen  ist,  ebenso  wie  die  Nachprüfung  der 
westlichen  Verteidigungshaushalte.  Die  So¬ 
wjetunion  jedoch  hat  darauf  bestanden,  ihr 
nukleares  Übergewicht  in  Europa  aufrecht  zu 
erhalten. 

Das  Engagement  der  Sowjetunion  in  vielen 
Teilen  der  Welt,  das  letztlich  dem  Umsturz  der 
bestehenden  Gesellschaft.sordnung  wie  auch 
eine  stärkere  Gewichtung  Moskaus  zum  Ziele 
hat,  läßt  zwangsläufig  Mißtrauen  aufkommen. 
In  Stockholm  wäre  die  Möglichkeit  zum 
Abbau  gegeben.  Hier  steht  Moskau  auf  dem 
Prüfstand.  Rainer  Probst 


Griff  in  die  Geschichte: 


ln  diesen  Tagen,  da  in  Casablanca  die  isla¬ 
mische  Gipfelkonferenz  tagte,  werden  wir  an 
jene  Konferenz  erinnert,  die  in  den  Januarta¬ 
gen  des  Jahres  1943  in  der  gleichen  Stadt  statt¬ 
land,  und  die  insofern  von  besonderer  Bedeu¬ 
tung  ist.  als  die  Alliierten  dort  zum  ersten  Mal 
die  Forderung  noch  .bedingungsloser  Kapitu¬ 
lation'  der  Achsenmächte  proklamierten,  aul 
die  deutscherseits  dann  im  Februar  1943  im 
Berliner  Sportpalast  mit  der  Proklamation  des 
.totalen  Krieges'  geantwortet  wurde.  Durch 
die  Konlerenz  von  Casablanca  wurde  den 
meisten  Deutschen,  auch  den  Hitler-Gegnern, 
klar,  daß  dieser  Krieg  nicht  nur  gegen  das 
herrschende  System,  sondern  wesentlich  auch 
ein  Krieg  gegen  das  deutsche  Volk  war.  Halle 
doch  schon  1940  der  britische  Informationsmi¬ 
nister  Duff  Cooper  erklärt,  daß  der  kommende 
Friedensvertrag  härter  und  mitleidsloser  sein 
werde  als  Versailles.  .Wir  dürfen  keinen  Un¬ 
terschied  machen  zwischen  Hitler  und  dem 
deutschen  Volk.' 

Über  die  Folgen  dieser  Forderung  nach  be¬ 
dingungsloser  Kapitulation  schrieb  General- 
fcldmarschall  von  Manstein  in  einem  Brief  an 
Anne  Armstrong,  hierdurch  sei  der  Krieg  ver¬ 
längert  worden  und  nach  Generaloberst  Heinz 


U.  \V.  —  Als  Willi  Oslermann  seinen  vielgesiin- 
genen  Karnevalsschlager  .ln  der  Höhnerjass 
Nummero  vier“  schrieb,  konnte  Kölns  bekannte¬ 
ster,  beliebtester  Liedermacher  nicht  ahnen,  daß 
mehr  als  fünfzig  Jahre  später  seine  Hühnergasse  — 
es  gibt  sie  wirklich,  und  sie  ge'ht  vom  Waidmarkt 
links  ab  Richtung  Rhein  —  eine  solche  peinliche 
.Br-rühmiheit“  erfahren  werde.  Da  ich  damals  zu 
jung  war  und  wohl  auc  h  .sonst  nicht  in  d  i  e  Richtung 
paßte,  weiß  ich  nicht,  ob  es  damals  bereits  in  der 
Hühnergasse  jenes  .Tom  Tom“  gab,  um  das  in  die- 


Guderian  .trug  die  Forderung  nach  bedin¬ 
gungsloser  Kapitulation  in  Deutschland 
gewiß  zur  Zerstörung  aller  Hoffnungen  aul 
einen  vernünftigen  Frieden  bei.  Dies  galt  nicht 
nur  lür  die  Wehrmacht  und  für  die  Generale, 
sondern  auch  lür  das  ganze  Volk'. 

Generaloberst  Franz  Haider,  als  Wider¬ 
standskämpfer  anerkannt,  kam  zu  der  erschüt¬ 
ternden  Feststellung:  .Das  gleiche  schreckli¬ 
che  Geschick  erwartete  uns  mit  oder  ohne  Hit¬ 
ler  . . .'  Aber  selbst  Berichte  über  die  Wider¬ 
standsbewegung  paßten  nicht  in  das  Konzept 
der  bedingungslosen  Kapitulation.  Louis  P. 
Lochner,  früherer  Chef  des  Berliner  Büros  der 
Associated  Press,  schrieb,  bereits  im  Sommer 
1942  habe  seine  .Annahme  Bestätigung  ge¬ 
funden,  daß  Präsident  Roosevelt  entschlossen 
war,  die  Schuld  des  gesamten  deutschen  Vol¬ 
kes  und  nicht  nur  des  Naziregimes  für  den 
Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  leslzule- 
gcn. 

Im  Grunde,  so  der  britische  Historiker  und 
General  J.  F.  C.  Füller,  habe  die  Forderung 
nach  bedingungsloser  Kapitulation  Amerika 
und  England  in  der  Tat  wie  ein  Mühlstein  um 
den  Hals  gehangen.  Nico  von  Lind 


sen  Tagen  so  viel  undpeinlichesTam-Tamgemat  h! 
wird.  Und  dabei  begann  die  Gc'.schichle  nie  ht  ein¬ 
mal  in  der  Hühnergasse. 

Sie  begann  vielmehr  damit,  daß  der  Bundesver- 
leidigungsminister  den  Vier-Sterne-General  Di. 
Kießling  nach  §50  des  Soldali'ngi’selzes  in  den 
einstweiligi-n  Ruhestand  versetzte,  wc-il,  wie  Wöt- 
ner  auslührle,  er  .nicht  mehr  das  Vertrauen  hat'.', 
daß  er  iKießlingl  sein  .Amt  so  führen  kiinnte.  wie  es 
sein  Auftrag  erforderte“.  Einesolc  he  Ent.srheidunt 
kann  nach  den  Worten  des  Gesetzes  vom  Brigade- 
gc-neral  aiilwärts  jederzeit  getrollen  weiden,  l  iier 
diesen  Sac  hverhalt  bc'standen  wohl  atu  h  zwisi  hen 
dem  Minister  und  d<‘m  General  keim  •gegenteiligen 
Aullassungen.  Wareesso  wiebesproc  hen  abgelaii- 
len.  so  wäre  Kießling  zum  31.  März  1984  ausge¬ 
schieden,  während  er  sich  in  di'r  Zwischenzeit 
krank  gemeldet  hätte  und  nicht  inseine  Dien.ststelle 
in  Belgien  zurüc  kgekehrl  wäre. 

Nachdc'm  die  Dinge  nun  c  ine  andere  Wende  ge- 
nommen  habc-n  und  insöllc-ntlic  he  Gc-rede  gekom¬ 
men  sind,  bleibt  der  (vermutlich  urit<iugliche|  \  et 
such,  autzuhellen,  wie  es  dazu  kam,  daß  dem  Mini¬ 
ster  Dringlic  hkc'il  gebotc-n  erschien  und  er  glaubte, 
nach  den  Sicherheilsbestimmungen  keine  .indeie 
Wahl  zu  haben,  als  Folgerungc'n  aiissc  inc-m  7  weiti  1 
an  der  Verlraiien.swürdigkeil  des  Generals  zu  z.ic-- 
hc-n. 

Wer  hat  daran  gedreht? 

ln  seiner  dem  Bundestag  vorgelegtc'n  Beweisfüh¬ 
rung  hat  Wörner  von  einer  .schwerwiegenden  und 
bittc-ren  Entscheidung“  gesprochen,  .weil  es  natür¬ 
lich  nicht  nur  um  V'orschrilten  und  Sicherheitsrisi- 
ken,  sondern  auch  um  einen  Menschen  geht,  in  die¬ 
sem  Fall  dazu  not  h  um  einen,  den  ich  seil  langc-r  Zeit 
gc'kannt  habe“. 

Schwerlich  wird  man  dem  Minister  Antipathie 
gegenüber  dem  General  Kießling  nachsagen  kön¬ 
nen,  denn  dieser  war  schon  früher,  bevor  Wörner 
Minister  war.  dc'ssen  willkommener  Gesprächs¬ 
partner  und  einmal  während  eines  Weihnachtsle- 
stes  soll  Familie  Wörner  den  Junggesellen  zu  Gast 
geladen  haben.  Wörner  habe  Kießling  weghaben 
wollen  —  das  läßt  sich  also  schwerlich  aulrechler- 
hdlten.  Berechtigte  Frage:  Wt'r  also  hatte  ein  Inter¬ 
esse  daran?  Wollte  man  Kießling  nur  aus  seinem 
Amt  entfernen,  weil  er,  unterstellen  wir  das,  nicht 
nur  Freunde  hatte,  dann  war  das  Ziel  mit  der  Pen¬ 
sionierung  zum  März  1984  doch  erreicht. 

■Jetzt  eigentlich  kommt  die  .Hühnergasse“  erst 
ins  Spiel,  und  damit  jenes  .Tom  Tom“,  ein  Lokal,  von 


Mühlstein  am  Hals  der  Westalliierten 

In  Casablanca  wurde  die  bedingungslose  Kapitulation  proklamiert 


Politik 
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dem  man  nic  ht  nur  in  Köln  wc*iß,  daß  dort  die  Män¬ 
ner  gerne  unter  sic  h  sind.  Just  in  jenem  Lokal  wollen 
Beamte  der  Kölner  Polizei  die  Auskunft  erhaltcm 
haben,  daß  dort  ein  Jürgen  von  der  Bundeswehr' 
Gast  sei,  (ien  man  aul  einem  Foto  als  den  General 
Kießling  wiedererkannt  haben  will.  Wie  kamdieses 
Foto  (aul  dem  die  l.'nilorm  unkenntlic  h  gemacht 
war)  nach  Köln’  Einem  .on  dil“  zufolge  soll  der  Mili- 
tärische  Abschirmdienst,  Abtig.  III.  in  Düsseldorf, 
das  Foto  sozusagen  im  Rahmen  eines  .inoffiziellen' 
Amtshillcersuc  hens  einem  Beamten  dc-r  Kölner 
Kripo  übergeben  haben,  der  in  cünem  Morcllall 
recherchierte  und  dabei  auch  clie  Szene  im  .Tom 
Tom'  ansprechen  mußte. 

Zeugen  aus  dem  .Tom  Tom'  wollen  Kießling  er- 
k.innt  haben  der  Cienc-ral  dagegen  gibt  sein  Ehn-n- 
wort,  daß  er  in  diesem  Lokal  nie  bl  verkehrt  hat  und 
df*r  gc'gen  ihn  erhobc*nc*  Vc*rdarht  jeefer  Grundlage 
entbehre. 

Irgendwie  linde  ic  h  die  Sache  mit  dem  Fotostüm- 
perh.dt  soviel  Geld  lür  V-Männer  wird  doch  noch 
übrig  Sem,  daß  man  dem  Rarkeeper  oder  dem  Kell- 
:ii  reinen  Rmlziger  in  die  Hand  drückt  unclauf  die-se 
'\\  eisi'  an  das  Glas  gerat,  aus  dem  der  ec  hte  oder 
VI  riU'  inili»  he  Kießling  getrunken  hat.  Hie  Ehren- 
•uft  daFingerabdru<klAlsoirgendwie,sojeclen- 
*alls  meine  n  li  schlichten  Gemütes,  ist  hier  wenig 
ki.niinahs'i her  Spürsinn  betrieben  worden. 

Guillaume  als  Mahnung? 

Immerhin  gelangte  die  Kölner  .Auskunll  aul  die 
Bonncir  I  lardthohe.  VVörneis  Staatssekretär  Hiehle 
iSPDi,  Mellen  hl  ilen  Fall  Guillaume  in  Erinnerung 
liabi'iid,  diaiig  aul  Abscliluß  der  Sic  herheilsüber- 
prüliing  und  na'  h  nochmaliger  Prüluiig  und  Bewer¬ 
tung  di's  Sachverhiilles  habi-n  sowohl  der  Staatsse¬ 
kretär  wie  auc  h  die  lührenclen  Militärs  im  Verteidi- 
gungsminisli'rium  die  Dringlic  hkeil  der  Lösung 
vorgesleilt  und  Wörner  hat  .im  Interesse  der  Bun¬ 
deswehr  iindnic  hlzuletzlaur  hzumSchutzdesGe- 
neials  nach  dem  Grundsatz  der  Verhältnismäßig¬ 
keil  di'ii  für  die  Zurruhesi  tzung  vereinbarten  Ter¬ 
min  um  drei  Monate  vorgezogen". 

Wörner'  ,li  h  halie  versucht,  unserc-m  Staat,  un- 
sc  rer  Armee  und  unsi'ren  Verbündiden  das  Schau¬ 
spiel  zu  ersparen,  das  nun  seil  dem  4.  Januar  nach 
den  l  isten  Presseveröllenilic  hungen  über  uns  her- 
c  ingeliror  hen  ist  —  ohne  mein  Zutun,  h  h  bin  der 
Meinung,  daß  jeder  .indere  im  Dezember  19B3 
ebenso  wie  ich  hätte  handeln  müssen.' 

Dem  sc  heint  nicht  so  zu  sein.  Jedenfalls  haben  in 
der  .Aktuellen  Stunclo“  des  Bundestages  die  SPD- 
Fraklion  und  mit  ihr  Gr-neral  a.  D.  Bastian  namens 
der  .Grünen'  der  gegenteiligen  Mtünung  Ausdruck 
gegeben  und  in/wisc  hen  r-rwirkl,  daßsii  h  der  Ver- 
leidigungsituss«  huß  des  Bundestages  als  l'ntersu- 
c  hiingsau'isi  huß  konslituieren  und  im  Lnule dieser 
Woche  dir«,,  wirklic  h  imappelillic  he  Gc'schlchte 
behandeln  cnuli. 

Gbwohldie.l  lühnerga.sse.  mildemc-igenllir  hen 
Grund  der  Pensinnieruiig  zum  11.3.  19HJ  in  keiner¬ 
lei  Zusammenhang  steht  undaiic  hdi  r  Minister  die- 
sesdegoulanleThr'manit  hl  aul  den  Tisch  gebracht 
tiat,  wird  es  nun  vor  item  Ijnlersuchungsnusschuß 
aiisgelireitei  w  eiiien.Slelll  sic  h  heraus,  daß  im  Falle 
Kießling  mehr  als  s<  lilampig  rec  heri  hu  rt  w  urde,  so 
steht  dem  General  eine  Ebrerierkläriing  zu.  das  be- 
clarl  keiner  besund'-ri  n  Betonung.  Aber  dann  bleibt 
auch  zu  iinlersiichen,  w  r  dieses  l)ossii-r  erstellt  hat. 
wer  l  in  Interesse  daran  halle  und  w  as  bezwec  kt 
werden  s  ll'i  .  I'  h  mm  hte  immer  nm  h  annehmen, 
daß  allei:  !•  i’iiikr.tlisi  hen  Parteien  ilas  Wohl  iinse- 
les  ‘slacii-  in  li'iheres  Gut  ist  als  parteipolitisc  he 
Vorteil",  sii  li  daraus  c'rgebi  n  konnten,  daß  c's 
gelingen  ward",  l■ln■  n  Minister  .abzusc hießen'. 
GcIc-t  g.ii  uil  diesem  I  n.wege  den  Kanzler  selbst  'zu 
irellen.  Ni  bis  ist  so  i  rr.riglirh,  als  daß  c-s  unmög¬ 
lich  W.ll'  ' 

f:inver.|ic-iili  ri  illi/ier  —  scisc  hreiblcIiC'.Frank- 
liirli  r  Allgenii  iiii  —  k. um  nicht  ernsllic  h  daran 
inii  lessteij  m  ..em  II 1  ei.c.nsweg  in  einem  Dau- 
i‘r-Piilaver  iiln  r 
spezielli  i;  Kei  ' 

Parte  ipicilili  ist 
baldiges  Fluh  d 

Itie  I  nl.lblgl  I 

diensle  /  .  : .  einll 


Blick  nach  Osten: 


Wirtschaftslage  als  Bremsfaktor 

Wird  die  Sowjetunion  die  Blockaden  in  Genf  und  Wien  aufrechterhalten  können? 


Moskau  —  Nachclc^m  der  erkrankte  Staats¬ 
und  Parteichel  Jurij  Andropow  auch  an  den 
Tagungen  selbst  der  höchsten  sowjetischen 
Führungsgremien  nicht  teilgenommen  hat, 
sahen  sich  zahlreiche  westliche  Kommentato¬ 
ren  veranlaßt,  die  Nachlolgelrage  mit  gestei¬ 
gerter  Intensität  aulzugreilen.  Neben  Andro- 
pows  .Rivalen'  Tsrhernenko  wurden  immer 
mehr  (z.  T.  neue)  .Anwärter'  aul  das  höchste 
Partei-  und  Staatsamt  genannt.  Nach  den  uns 
vorliegenden  Erkenntnissen  ist  es  zum  ge¬ 
genwärtigen  Zeitpunkt  jedoch  wenig  sinnvoll, 
die  Chancen  einzelner  Spitzenlunktionäre  ge¬ 
geneinander  ahzuwägen.  Nach  Feststellungen 
westlic  her  Diplomaten  in  Moskau  hat  sich  al¬ 
lerdings  unter  den  Spitzenpolitikern,  die 
hohen  Militärs  einge.schlossen,  die  Befürch¬ 
tung  verstärkt,  daß  sich  Andropows  .Präsenz 
im  Hintergrund“  zunehmend  negativ  auf  die 
internationale  Position  der  Sowjetunion  aus¬ 
wirken  könnte.  Nach  Ansicht  dieser  Beobach¬ 
ter  ist  an  eine  formelle  Ablösung  Andropows 
keineslalls  zu  denken,  zumal  die  getroffenen 
Personalenlschcidungen  an  der  Spitze  (Beru¬ 
fung  der  Kandidaten  des  Politbüros  der  KPdSU 
Wilali  Worotnikow  und  Michael  Solomcnzew 
zu  Vollmilgliodern  des  Obersten  Parieigre¬ 
miums  sowie  des  seit  Dezember  1982  amtie¬ 
renden  KGB-Chefs  Victor  Tscherbrikos  zum 
Kandidaten  dos  Politbüros)  keine  Verände¬ 
rung  in  den  .Machtverhällnissen“  bedeuten 
(wie  verschiedentlich  in  Kommentaren  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  vermuteten  .Machtkämp- 
len“  erörlorl).  Andropow  könnte  demnach  nur 
von  sich  aus  seinen  Rücktritt  erklären,  wenn 
seine  schwere  Erkrankung  ihn  dazu  zwingt. 

Blick  nach  Westen: 


Beobachter  in  Moskau  verweisen  auf  eine 
Moskauer  Jahresbilanz  1 983.  deren  wichtigste 
Auswirkungen  bisher  im  Westen  weniger  Be¬ 
achtung  fanden  als  die  erwähnten  Überlegun¬ 
gen  und  Kombinationen  um  die  .Andropow- 
Nachfolge“.  So  werten  westliche  Diplomaten 
in  der  sowjetischen  Hauptstadt  in  ihrer  Beur¬ 
teilung  die  aktuelle  sowjetische  Wirtschafts¬ 
lage  als  so  ungünstig,  daß  auch  Verschleie¬ 
rungsversuche  sowjetischer  Funktionäre  den 
Tiefstand  nicht  zu  verdecken  vermögen.  Unter 
Berücksichtigung  dieser  Entwicklung  gewin¬ 
nen  politische  Mißerfolge  und  Rückschläge 
Moskaus  im  Jahre  1 983  eine  noch  größere  Be¬ 
deutung. 

Nachdem  die  Nachrüstung  in  Westeuropa 


.Nur  den  Kießling  —  den  Wörner  laß  oben!" 

Zoi<  hnung  aus  »Bild  am  Sonntag' 


nicht  verhindert  werden  konnte,  haben  auch 
die  Vorgänge  im  Nahen  und  Mittleren  Osten 

iLibanon/Syrien/Goll/Afghanislan)  und  im 
miltelamerikanisch-karibischen  Raum  sowje¬ 
tische  Erwartungen  nicht  orlülll.  Zwar  konnte 
der  eigene  Machtbereich  in  Europa  auch  1983 
durch  die  bestehenden  Machtverhältnisse  in 
ungeminderter  Abhängigkeit  gehalten  wer¬ 
den.  die  Ereignisse  in  Polen  haben  jedoch  vor¬ 
übergehend  Befürcht iingen  aufkommen  las¬ 
sen,  die  im  Politbüro  lortbestehen.  Da  Moskau 
1983  auch  in  der  Frage  der  Beziehungen  zur 
Volksrepublik  China  keine  Klärung  erreichen 
und  zuilom  ein  militärisches  Erstarken  Japans 
zur  Kenntnis  nehmen  mußte,  konzentrieren 
sich  aktuelle  Berichte  aus  Moskau  in  Rück- 
und  Ausblick  aul  folgende  Kernfragen;  Kann 
diesowjelische Führung  I984dieBlockadeder 
Verhandlungen  in  Genf  (über  Mittelstrecken- 
walten  in  Europa  und  über  eine  Begrenzurig 
der  stratogisr  hen  Nuklear-Rüstung)  und  in 
Wien  (über  eine  Reduzierung  der  Streitkräfto 
in  Mitteleuropa!  aiifrcchterhalten? 

Odor  wird  Moskau  die  Stockholmer  .Konfe¬ 
renz  über  Vertrauensbildung  und  Abrüstung" 
im  Januar  1 984  nutzen,  um  Gespräche  mit  den 
USA  lortzusetzen,  zunächst  aul  der  Ebene  der 
Außenminister  (Gromyko-Shultz)?  Die  An¬ 
fang  Januar  erreichbaren  Erkenntnisse  sowie 
nüchterne  Beurteilungen  aus  Stockholm  füh¬ 
ren  zu  dem  Schluß,  daß  die  Kreml-Führung,  ob 
mit  oder  ohne  Andropow,  von  weiteren  Speku¬ 
lationen  (auch  hinsichtlich  der  Entwicklung  in 
der  Bundesrepublik)  ablassen  und  die  Ver¬ 
schärfung  einer  Konfrontationspolitik  gegen¬ 
über  den  USA  vermeiden  wird. 


Washington  hat  Vertrauen  zu  Bonn 

Kontinuierliche  Fortsetzung  der  Zusammenarbeit  —  Jedoch  Besorgnis  über  die  „Grünen“ 


'•in«  —  '•MMitiiiJI  vothantlenen  — 
ini]'  n  711  he<  ndeii.  Ivnseils  aller 
II)  liiii  r'-sse  der  Bundeswehr  ein 
■r  -Ml. Ul-  /u  wunst  him.“ 
il  iinsiTer  sniji’nanntcn  Gehcim- 
I  In.olii'inäll'  rer  holierOllizier  Iso 
sihreilii  Kleiis  Hi ••,■,<  i  im  .Bild  am  .Snnnliig")  in 
•si  hviiil'-nkt.  isi  t.  vikehrle.  .stinkt  wirklich  -zum 
Hiinnii'k  .  I  lull' II  wir.  daß  der  I  ntersue  hiingscus- 
s(  huß  wii'.l'  i  hu  sautiero  Lull  zu  sorgen  vermag. 


Washington  —  Die  Medien  ln  der  Btinriesrepu- 
blik  Douisc  hland  haben  sich  in  jüngster  Zeit  zahl- 
reirh  und  vielfältig  zu  den  aktuellen  Beziehungen 
zwischen  der  Bundesrepublik  und  den  USA  geäu¬ 
ßert.  Dabei  lehlle  es  nicht  an  sc'hr  kritisc  hen  Stim¬ 
men,  die  teilweise  das  Verhältnis  der  beiden  Bünd¬ 
nispartner  zueinander  als  gestört,  ja  sogar  das  Ver¬ 
trauen  dc-r  Reagan- Administration  in  die  Zuverläs¬ 
sigkeit  der  Bundesrepublik  als  sc  hwer  erschüttert 
bezeic hnelen.  Nach  ülieroinstimmenden  Feststel¬ 
lungen  erhihn-ner  Beobachter  in  Washington  sind 
derartige  Bi-tiauplungen  in  dieser  Form  nachweis¬ 
bar  lalsch.  Sie  haben,  wie  inzwisc  hen  aus  Stellung¬ 
nahmen  amerikanischer  Spitzenpolitiker  deutlich 
wurde,  nicht  nur  Be  fremden,  sondern  die  Befürch¬ 
tung  ausgelösl,  daß  Verölfentlic  hungen  über  die 
amerikanisc  h-deutschen  Beziehungen  mit  über¬ 
spitzt  negativem  Trend  zu  einer  verbreiteten  Ver- 
uiisic  hcTung  in  der  Bevölkerung  lühren  könnten, 
emo  nach  amerikanisc  her  Ansicht  vermutlich  ge¬ 
wollte  Entwicklung. 

Wenn  auc  h  das  nac  h  dem  Slationierungshe- 
sc  hluß  bestehende  Informalionsbild  eine  Ver¬ 
se  hlc-c  hteruiig  der  Beziehungen  zwischen  Wa¬ 
shington  und  Bonn  aul  Regierungsebene  eindeutig 
verneint  werden  kann,  ist  bei  den  führendc'n  Reprä¬ 
sentanten  der  Administration,  insbesondere  auch 
Präsident  Reagan  selbst,  die  Enttäuschung  und 
Verbitterung  üb'T  das  Verhallen  der  Opposition 
gi'W-achsen  iwahrscheinlic  ti  ist  diese  unstroitbare 
Tatsache  der  Hintergrund  lür  die  vorerwähnte, 
läisc  hlic  h  aul  die  gesamte  Bundesrepublik  bezoge¬ 


ne  BertrhtcTstattung  über  cdne  Verschlechterung 
der  Beziehungen. 

Mit  großerSorgeundalsGelahrwird  in  Washing¬ 
ton  nicht  nur  ein  lür  1984  erwartetes  engeres  Zu¬ 
sammenwirken  der  SPD  mit  den  .Grünen'  beurteilt. 
Fast  noc  h  größer  ist  die  Belürc  htung,  daß  in  der  SPD 
selbst  die  gemäßigten  Kräfte  —  wie  etwa  Helmut 
•Schmidt  —  weiter  an  Einfluß  verlieren,  dagegen  die 
Ciegner  der  N.ATO  ihre  Position,  die  viellach  Anti- 
Amerikanismus  einschließl,  verstärken  könnten. 

Andererseits  haben  Präsident  Reagan  und  seine 
engeren  Mitarbeilc-r  bei  jeder  Gelegenheit  das  Ver¬ 
trauensverhältnis  zur  Bundesregierung  betont. 
Ebenso  wie  Bundeskanzler  Kohl,  der  in  den  l  .'SA  be¬ 
reits  nach  verhältnismäßig  kurzer  Amtszeit  hohes 
Ansehen  genießt,  hat  sich  auch  der  US-Prasidenl 
persönlich  in  eindrucksvoller  Weise  zum  Bündnis 
bekannt.  Die  kontinuierliche  Fortsetzung  der  Zu¬ 
sammenarbeit  erscheint  nach  den  neuesten  Inlor- 
malionen  aus  V\  ashington  vor  allem  auch  deshalb 
gesichert,  wc-il  besonders sc-it  Jahresbr-ginn  an  einer 


Wiederwahl  Reagans  kaum  Zweilei  bestt4ien. 
Frühzeitige  Prognosen  sind  deshalb  möglich,  weil 
der  amerikanische  Präsident  die  von  der  großen 
Mehrheit  der  amerikanischen  Bc'Völkerung  bejah¬ 
ten  politisc  hen  Leitlinien  im  abgelaulenen  Jahr  mit 
Entschlossenlieil  und  Erlolg  vertreten  hat.  Wäh¬ 
rend  in  den  vergangenen  Jahren  die  politische  Bi¬ 
lanz  Washingtons  am  Jahresende  weniger  oplimi- 
slisrh  auslallen  mußte,  kann  Anfang  1984  eine 
selbstbewußte  Führung  aul  eine  ermutigende 
Slimmungslage  in  der  IJS-Bevölkorung  verweisen. 
Selbstverständlich  wäre  es  voreilig  und  falsch,  aus 
dieser  Situation  in  den  USA  übertriebene  Hoffnun¬ 
gen  abzulc'iten. 

1984  wird  ein  Jahr  sein,  das  Washington  neue 
Probleme  (auc  h  mit  den  Bündnispartnern)  bringen 
kann.  Nach  allem,  was  zuverlässig  aus  Washington 
zuerlahrcn  war  lund  manchen  anderslautenden  Be¬ 
richten  widcTspric  ht),  gehen  Präsident  Reagan  und 
seine  Administration  gestärkt  in  clie  neuen  Prüfun¬ 
gen. 


Mitteldeutschland: 

Moskau  honoriert  Honeckers  Wohlverhalten 

DDR  will  sich  1984  stärker  um  bundesdeutsche  Medien  bemühen 
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Ost-Bcrlln  —  Im  G<>gpnsalz  zu  (ic>r  insgesamt  ne¬ 
gativen  Jahresbilanz  der  sowjetischen  Führungs- 
machl  lür  1983  beurteilen  SED-Spitzenliinktionäre 
in  Ost-Berlin  die  Position  der  DDR  heute  stärker  als 
zu  Beginn  des  Vorjahres.  Westliche  und  neutrale 
Beobachter  lühren  diese  positive  Entwicklung  ei- 
nerseitsaul  die  wie  htige  Rolleder  DDR  im  Pakt,  an¬ 
dererseits  aul  das  .veränderte  Verhältnis  zur  Bun¬ 
desrepublik'  zurück.  Hohe  SED-Funktionäre  stell¬ 
ten.  so  wird  berichtc't,  in  diesem  Zu.sammenhang 
erneut  fest,  daß  vcjr  allem  Honec  kers geschic  kte Ge- 
spräc'hs-  und  Verhandlungslührung  diese  Fort- 
sc  hrilteermöglicht  hätte;  .Nicht  die  DDR  habe  sich 
gewandelt,  sondern  ihr  Bild  in  der  BRD.“  Dabei  sei 
die  verstärkte  Berufung  auf  die  gemeinsame  deut¬ 
sche  Geschichte  (.Luther  —  Wegbereiter  eines 
deutschen  Arbeiter-  und  Bauernstaales")  bc'.son- 
ders  hiltreich  gewesen. 

Um  nicht  den  geringsten  Verdacht  in  Moskau 
aulkommen  zu  lassen,  betonten  Honecker  und  an¬ 
dere  SED-Spilzenlunklionäre  nach  Ansicht  westli¬ 
cher  Beobachter  jedoch  bei  jeder  Gelegenheit  die 
unverändert  teste  Einbindung  der  DDR  in  den  von 
Moskau  gelührlen  Warsi  hauer  Pakt.  .In  voller 
Übereinstimmung  mit  Erklärungen  Andropows" 
bekannte  sich  Honecker  zur  .Fortset'zung  der  Iried- 
li(  hen  Koexistenz"  mit  der  Bundesrepublik  und  zur 
.Abwehr  aller  Angrille  aul  die  Souveränität  der 
DDR  . 

Moskau  honorierte  Honet  kers  Wohlverhallen 
durch  wiederholte  Herausstellung  der  DDR  als  .so¬ 
zialistischen  Musterstaat".  Neidvollc  Bedenken  in 


antleri'n  l'aklstaaten  versuchte  f  lonecker  mit  .ver- 
Itauenst  hallenden  Initiativen"  zu  begegnen  (Er¬ 
neuerung  des  .Bruderbundes“  mit  Ungarn).  Weni¬ 
ger  Erfolg  halte  der  SED-Chef  freilich  bei  seinen  Ge¬ 
sprächen  mit  dem  Vorsitzenden  der  italienischen 
Kommunistischen  Partei  (KPl),  Enrico  Berlinguer. 
Der  von  Moskau  wiederholt  getadelte  italienische 
(lasl  blieb  seiner  bisherigen  Linie  treu  und  stimmte 
einer  gemeinsamen  Entschließung  über  .die  Ursa¬ 
chen  und  y  eranlwortlichkeiten  des  Entspannungs¬ 
prozesses“  lim  einseitig  sowjetischen  Sinne)  nicht 
zu. 

Nat  h  Berichten  aus Osl-Berlin  will  die SED-Füh- 
rung  auch  im  Jahr  1984  ihren  .erfolgreichen  Kurs" 
mit  dem  Ziel  lort.seizen,  bei  den  Medien  der  Bundes¬ 
republik  neben  der  f-ierausstellung  von  Gemein- 
'•**'*'  ^  mehr  Verständnis  lür  die  wirt- 

schalllirheund  innenpolitische  Situation  derDDR’ 
zu  erreichen. 


Berichtigung: 

Windhuk  statt  Sw'akopmund 

Mehrere  Les«‘r  haben  uns  dankenswerter- 
weiseaul  einen  Fehler  in  Folge  2,  Seite  20,  hin- 
gewiesen;  Das  Foto  zu  dem  zweiten  Teil  der 
Midwcsialrika-Reportage  .Hart  wie  Kamel- 
^rnholz  zeigt  die  Kirche  und  das  Denkmal  in 
indhuk  (nicht  Swakopmund).  Wir  bitten 
lese  latsche  Auszeichnung  zu  entschuldigen. 
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Fric^lrirh  II.,  „.i.-r  Croßo“,  wir  man  ihn 
schon  7u  seinen  Lebz.-iten  ßonannt,  der 
4b  .Icihre  Idttjj  d<is  Köniqreirh  Preußen 
nicht  nur  reKieit,  sondern  aus  einem  .Kbnig- 
reif  h  der  bloßen  Grenzstrirhe"  (Voltaire)  zu 
einer  der  bedeutendsten  Großmächte  Europas 
gestaltet  und  emporgebracht  hat,  war  zu  allen 
Zeiten  hcrausragende  Gestalt  nie  ht  allein  des 
deutschen,  sondern  auch  des  internationalen 
historischen  Interesses.  [4as  ist  bis  heute  so 
geblieben.  Gebliebim  ist  Ireilich  aut  h,  daß  die 
einen  ihn  als  nuit  hthungrigen,  aggressiven, 
eiskalten  Zyniker  und  Menschenverächter 
sehen,  der  gegen  Herkommen,  Recht  und 
Reichsfürstentradilion  handelnd,  der  .Kaise¬ 
rin  Maria  Tht'resia,  eint'r  schwachen,  edlen 
Frau,  das  Kleinod  Schlesien  mit  Gewalt  entris¬ 
sen  halte,  wahrend  die  anderen  den  dritten 
Preußenkönig  ganz  unkritisch  mit  einem  Fri- 
dericuskull  schmückten,  tU'r  der  genialen  hi¬ 
storischen  Gt'slalt  ebensowenig  gerecht 
wurde,  wie  seine  immer  vehementer  vorgetra¬ 
gene  Verleulelung. 

Dieser  Preußc'iikönig  st  hrieb  als  Kronprinz 
1738  in  seinem  „.'Xntimachiavell“;  .Ruhm  ge¬ 
winnt  allein,  wc-r  .seine  Krälte  daran  setzt,  daß 
Ret  ht  Rec  ht  bleibe  und  zum  Eroberer  nur  wird, 
wenn  die  Notwendigkeit,  nicht  aber  sein  wil¬ 
der  Sinn  es  gebietet . . .  Ein  Fürst  erlüllt  nur  die 
Hältte  seiner  Bestimmung,  wenn  er  sich  bloß 
dem  Kriegshandwerk  widmet;  es  ist  geradezu 
verkehrt,  daß  er  nichts  als  Soldat  sein  soll . . . 
Fürsten  sind  in  erster  Linie  Richter,  sind  sie 
Feldherren,  so  sind  sie  es  im  Nebenamt.“ 

Ist  das  die  S|)rache  eines  rücksichtslosen 
Eroberers,  eines  »Militaristen"?  Sole  her  Zeug¬ 
nisse  gibt  es  viele,  sowohl  aus  der  Kronprin- 
zenziül  als  auch  aus  der  des  aulgeklärten  Mo- 
nart  hen,  der  die  Staatsräson  zur  höchsten  In¬ 
stanz  seiner  von  sittlicher  Vernunlt  getrage¬ 
nen  .'\iilgabe  als  erstem  Diener  seines  Staates 
erhoben  hat.  Es  gibt  aber  auch  Taten  des  Kö¬ 
nigs,  die  mit  seinem  „AntimachiaveH“  alles 
eher  als  deckungsgleich  und  also  eher  ma- 
c  hiavellistischer  Natur  sind.  Und  diese  Tatsa- 
c  he,  dic‘  der  verstorbene  Freiburger  Historiker 
Cjerhard  Ritter  die  »Doppeli)oligkeit''  Fried¬ 
richs  des  Großen  genannt,  ist  wohl  das  Einzig¬ 
artige  an  diesem  Genius,  das  namhafte  Histo- 


Einige  Passagen  sind  umstritten 


riker.  Deutsche,  Briten  und  Franzosen,  ja  sogar 
den  Engländer  Thomas  Carlyle,  Romancier 
und  Nichthistoriker,  immer  wieder  in  seinen 
B.inn  gezogen  hat. 


Jüngst  ist  es  der  75|ährige  emeritierte  Köl¬ 
ner  Professor,  der  vordem  einen  Lehrstuhl  in 
Königsberg  in  Prcnißtm  innehatte,  Milglic'dder 
Fric'densklasse  ck's  Ordens  pour  le  merite, 
Theodor  Schiedc>r.  geboren  im  Hohenloher 
Land,  der  jener  Hohenzollern'schc'n  Königs¬ 
gestalt  in  dem  weit  über  den  Rahmen  her¬ 
kömmlicher  und  schon  vorliegender  Biogra- 
[jhien  hinausgehenden  Buch  „Friedrich  der 
Große'  —  ein  Königtum  der  Widersprüc  he“  ein 
sehr  unkonvenlionellc!S  Denkmal  seJzt.  Sc  bie¬ 
der  hat  das  .Außergc'wöhnliche,  das  Geniale 
dieses  Prc'ußenkönigs  erkannt,  so  daß  er  die 
elementaren  Spannungen  in  Friedrichs  Cha¬ 
rakter,  die  wiederholt  ihren  Nic'dersc  hlag  in 
sc-iner  Politik  und  in  seiner  Kriegslührung  ge¬ 
funden  habc'n.  ohne  Zögern  darlc'gen  kann, 
ohne  den  Genius  Friedrich  II.  abzuwerten. 
Dennoch:  Auch  Schieclers  jüngstes  Werk  — 
ein  fraglos  großer  Wurl  des  reilen,  großen  Hi¬ 
storikers  —  enthält  Passagc'n,  die  umstritten 
sind. 


Es  ist  nur  natürlich;  Das  Kapitel  .Preußen 
und  Österreich“  ist  dc'rspannc'ndste  Abschnitt 
des  Sc  hiedersc  hem  Werkc's,  und  gerade  dieser 
Teil  fordert  an  manchen  Stellen  auch  Kritik 
heraus.  Sc  hic'der  nennt  die  Erolx'rung  Schle¬ 
siens  einen  „Höhepunkt  naturalistischer 
Machlpolilik".  Zwar  sagt  Sc  hieder,  jenes  Prin- 
zi()  beherrsc  hte  das  ganze  Zeitalter,  doch  vj 
stellt  Ludwigs  XIV.  Raubkriege',  seinen  Über¬ 
fall  auf  die  alte  Reichsstadt  Straßburg  mitten 

im  Frieden,  dii'gnadenlose Zerstörung Speyer.s, 

Hc-idelbergs  und  dc'r  Plalz  als  „Machtmiß- 
brauch  des  Rechts“  dem  erpresserischen 
Rc-chlsbru<  h  Friedrichs  d.  Gr.  gegenüber.  cIct 
sich  durch  sein<-n  Einmarsch  in  Sc  hlc'sien 
.außerhalb  des  Rechts  gc'stellt“  habe. 

Schic'der  bescheinigt  Ludwig  XIV..  daß  c-r  in 
den  Rcunionskriegen  seine  Annexionen  nur  in 


•orm  gerichtlicher  Urtc-ilc-  vorgenommeii 

at  ohnedic'Willkürdc'r.Rc-unionskammern 

nci  den  räuberischc-n  Zynismus  des  Königs 
rin  Frankreich  zu  apostrophieren,  wahrc-ml  er 
riedrich  cl.  Gr.  vorwirfl,  er  habe  „rc'chtliche 
irüncle“  außer  ac  ht  g.-lassen  und  smi  dc-m  rmn 
lachtpolilischen  Kalkül  gelolgl.  Erst  hinter¬ 
er  werden  die  Rechtsansprüc  he  des  „Chur- 

du.ses  Prc'ußen  und  Bnindc-nburg  aul  das  von 
en  Habsburgern  im  Zuge'  cic-r  Gegenreforma- 
on  c'ingezogene  Herzogt  imi 
ie  Herzogtümer  Liegnitz,  Bric'g  und  Wohlau, 
ie  1537  in  Gestalt  der  Erbverbruderung  mit 


Friedrich  der  Große: 


Weiterhin  im  Mittelpunkt 

Theodor  Schieders  unkonventionelles  Denkmal  für  den  Preußenkönig 

VON  Dr.  WOLFRAM  VON  WOLMAR 


Friedrich  der  Große  in  der  Schloßkapelle  zu  Charlottenburg:  Holzstich  nach  dem  Gemälde  von 
O.  Begas,  1868  Foto  Archiv  für  Kunst  und  Gc'schic  hn-,  Berlin 


den  schlesischen  Piasten  entstanden  waren, 
hingewiesen.  Ähnliche  Rechtsansprüche  hat 
Ludwig  XIV.  von  Frankreich  auf  kein  einziges 
deutsches  Gebiet  gehabt,  das  er  auf  dem  for¬ 
malen  Weg  über  die  von  ihm  eingesetzten 
Reunionskammern  annektierte,  indem  er 
seine  Macht  mindestens  ebenso  zielgerichet 
in  die  Waagschale  warf,  wie  Friedrich  von 
Preußen. 

Im  Unterschied  zu  Theodor  Schieder  möch¬ 
ten  wir  mit  Hans  Joachim  Schoeps. sagen:.  Wir 
schließen  uns  der  Meinung  Ernst  Rudolf  Hu¬ 
bers  an,  der  in  dem  Politiker  Friedrich  nicht 
den  Repräsentanten  der  reinen  Macht idee 
sehen  kann,  so  skrupellos  dieser  oft  seine  In¬ 
teressen  auch  wahrzunehmen  wußte;  ,Not:h 
im  l  'nrecht  behielt  er  ein  inneres  Verhältnis 
zum  Recht,  weshalb  es  ihm  auch  möglich  war, 
seinen  Staat  nicht  nur  im  Innern  nach  Maßstä¬ 
ben  des  R<'C  hts  neu  zu  ordnen,  sondern  ihn 
auch  trotz  aller  Kriege  zum  Glied  einer  inncr- 
euroiiäischen  Rechtsordnung  zu  machen." 
Ni(  hl  von  ungefähr  prägten  die  Franzosen  das 
geflügelte  Wort  .11  y  a  des  juges  ä  Berlin“  (es 
gibt  noch  Ri(  hter  in  Berlin). 

Der  territoriale  Streubesitz  Preußens,  den 
Voltaire  spöttisch  das  .Königreich  der  bloßen 
Grenzstriche“  genannt  hatte,  nötigte  Friedrich 
lörmlich  zu  seinem  schlesischen  Abenteuer, 
denn  schon  als  Kronprinz,  der  noch  in  Küstrin 
in  Flalt  war  —  er  war  gerade  19  Jahre  alt  — 
sagte  er,  daß  Preußen  nicht  schwach  bleiben 
dürle,  vielmehr  stark  werden  müsse,  um  den 
Frieden  gebieten  zu  können.  An  dieses  ehrgei¬ 
zige  Wort,  in  welchem  gleichwohl  dassittliche 
Ziel  des  Friedenswillens  unüberhörbar  niit- 
schwingt.  hat  Gerhard  Ritter  auf  dem  Deut- 
sc  hi  n  Historikertag  in  Ulm  1956  erinnert.  Und 
das  Erbe,  das  er  vom  Vater,  dem  .Soldatenkö¬ 
nig",  übernommen,  bestand  vordergründig 
aus  einer  80  000  Mann  starken,  schlagkrält  igen 
Armee  und  einem  ansehnlichen  Staatsschatz. 
Nicht  nur  der  Tatendrang  oderdie  Ruhmsucht 


des  jungen  Königs  und  die  Schwäche  der  aul 
ihre  schwere  Aulgabe  als  M(jnar<  hin  völlig 
unvorbereiteten  Habsburgerin  Maria  There¬ 
sia,  ließen  Preußi'ns  Friedric  h  1740  in  Schle¬ 
sien  einmarschieren.  Diese  Provinz  war  —  und 
das  ist  bisher  kaum  gesehen  worden  —  das 
ideale  Glacis  für  einen  Aufmarsch  im  Falle 
eines  Bündnisses  Österreich-Rußland  gegen 
Preußen.  Von  hier  aus  hätte  ein  nach  Norden 
gerichteter  militärischer  Vorstoß  Österreichs 
und  Rußlands  die  Neumark  Hinterpommc'rn, 
Vorpommern,  West-  und  Östpreußen  von 
Brandenburg  trennen  können.  Auch  der  engli¬ 
sche  Historiker  G.  P.  Gooch,  den  Sc  hiedi'r  ge¬ 
legentlich  als  wichtigen  Zeugen  gegen  Fried¬ 
rich  II.  zitiert,  schrieb:  .Preußen  WeU  ...  ein 
Zwitter  ...  Seine  Herrschaftsgebiete  waren 
quer  über  Nordeuropa  verstreut  vom  Rhc'in- 
land  bis  an  die  russische  Grenze,  und  die  Kern- 
länder  waren  von  den  Außc-ngebieten  durch 
gc'schlossene  Blocks  fremder  Territorien  ge¬ 
schieden.  Cleve,  Mark  und  Ravensbe-rg  ließen 
sich  nicht  gegen  Frankreich  verteidige-n,  Ost¬ 
preußen  nicht  gegen  Rußland  und  dic'  Gre-nze 
Sachsens  war  nur  50  Kilometer  von  Berlin  ent¬ 
fernt...  Ein  solcher  Streubesitz  sc  hrie  nach 
Änderung  und  Schlesien  bildete  den  c-rsten 
und  wichtigsten  Punkt  im  Konsoliclationspro- 
gramm . . .“ 

Graf  Kaunitz,  Maria  Theresias  Staatskanz¬ 
ler,  erklärte  seiner  Monarchin,  Friedrich  II.  sei 
bei  weitem  der  gefährlichste'  ihrer  Feinde',  clc's- 
halb  müsse  Preußen  zu  Boden  gc'schlagen 
werden,  wolle  das  Haus  f  labsburg  sc'ine  Stel¬ 
lung  nicht  verlieren.  Maria  Theresia  übertrug 
ihre  .Unversöhnlichkeit  auch  aul  clic'  Person 
ihres  Gegners,  den  , bösen  Mann  in  Berlin', 
während  Friedrich  nie  ohne  Respekt  und 
Hoc  hachtung  von  der  , Königin  von  Ungiirn' 
s()rach“,  schreibt  Theodor  Schic.'der.  Die  Für¬ 
stin  nannte  ihren  preußisc  hen  Gegnerostenta- 
tiv  oft  den  „Marquis  cle  Brandenbourg“.  .Sein 
Ziel  war  nicht  etwa  Österreich  zugrunde  zu 


richten,  sondern  Brandenburg  neben  ihm  zu 
einer  selbständigen  Macht  zu  erheben’, 
schrieb  Leopold  von  Ranke. 

Aus  welchem  Grunde  Theodor  Schieder  in 
dem  so  ausgewogenen,  vortrefflichen  Werk 
über  Friedrich  den  Großen,  von  Maria  There¬ 
sia  von  der  „Kaiserin-Königin"  an  mehreren 
Stellen  des  Buches  sjjricht,  ist  lür  den  histo¬ 
risch  geschulten  Rezensenten  unerklärlich, 
denn  diese  Bezeichnung  gibt  einer  laienhaften, 
von  der  zeitgenössischen  österreichischen  Di¬ 
plomatie  lange  Zeit  kultivierten  Fehlintorprc-- 
tation  neue  Nahrung. 

Maria  Theresia  war  zu  Begirin  der  Schlesi¬ 
schen  Kriege  Erzherzogin  von  Österreic  h  und 
Königin  von  Ungarn.  Sie  war  zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  noch  nicht  einmal  Königin  von  Böhmen, 
zu  der  sie  erst  1743  gekrönt  worden  ist.  Die'  Kö¬ 
nigin  Maria  Theresia  ist  niemals  Kaiserin  g>'- 
wesen,  denn  es  gab  weder  eine  Imperatrix  ro- 
manorum,  noch  eine  Regina  germanornm, 
weil  es  kein  deutsches  Erbkönigtum,  sondern 
nur  ein  Wahlkönigtum  und  ebenso  kein  R*>- 
misch-deulsches  Erbkaisertum  gegeben  hat. 
Die  Deutschen  Könige  wurden  von  den  Kur¬ 
fürsten  gewählt,  und  nur  ein  gewählter  Deut¬ 
scher  König  konnte  zum  Römisch-Deutschen 
Kaiser  gekrönt  wr-rden.  Maria  Theresia  war 
zwar  Königin  von  Ungarn,  sonst  aber  eine- 
Reichsfürstin  wie  Friedrich  d.  Gr.  auch.  Erss 
nachdem  ihr  Gatte,  Franz  Stephan  von  Lo¬ 
thringen,  1745  in  Frankfurt  am  Main  zum  Rö¬ 
misch-Deutschen  Kaiser  gekrönt  worden  war. 
ist  dieKönigin  von  Ungarn  und  Böhmen  Gattie 
des  Kaisers  geworden,  nicht  aber  .Kaiserin" 

Man  könnte  darüber  hinwegsi'hen,  'L.'‘ 
Sc  hieder  mehrlac  h  von  der, Kaiserin -Königin' 
spricht,  wäre  nicht  immer  wieder —  auch  von 
namhaften  Historikern  —  Friedrich  d.  Gr.  v<  - 
geworfen  worden,  er  habe  „Reic  hsreliellion" 
oder  .Reichsverrat“  verübt,  als  er  mit  seine  in 
Einmarsch  in  Schlesien  sich  gegen  di>-  .sai  i  = 
majestas  der  Kaiserin  erhoben  habe.  Du-sc  i 
Vorw'url  des  Aufstandes  gegen  Ihre  Majesl.ti 
die  Kaiserin  ist  schlic  htweg  faisc  h. 

Fraglich  ist  zudem,  ob  Theodor  Schieder 
Recht  hat,  wemn  er  dii'  Aulfas-ung  vertritt, 
nach  dem  Frieden  von  Breslau  vom  1 1  Juni 
1742  habe  Friedrich  d.  Gr.  u.  a. auch  „dem  bol: - 


Einzigartiges  Staatsbauwerk 


mischen  Kessel  von  seinen  Verbindungen 
nach  Osteurojja“  abschließen,  d.  h.  wohl  ;!■  il 
licher noch: abricgeln können. Der untadi  lige. 
große  deutsch-österreichische  Hist. -riker 
Heinrich  Ritter  von  Srbik  schrieb  in  "'ineni 
fundamentalen  vierbändigen  Werk  „Deut.sch. 
Einheit“  ( 1 940)  u.  a.,  Schlesiens  Verlust  wai  für 
die  Habsburger  Monarchie  nicht  alU'in  ('in  ui  - 
ersetz.licher\'erlust  an  wirtschaftlic  hem  Puten 
tial,  sondern  auc  h  —  und  das  wog  besonci.  's 
schwer  —  ein  Verlust  von  1,2  Millionen  dt  u; 
scher  Menschen. 

Von  Srbik  weiter;  „Schlesiens  Verlust  s:  h,i 
digte  die  Reichsgrundlage  des  mitteli'uro[)u- 
isch-kolonialen  habslnirgischon  Machtgel.il- 
des,  das  schon  die  Lausitz  an  Sachsen  verloren 
hatte,  in  furchtbarer  Wc'iso:  er  liefc'rtedii  L.in- 
der  der  böhmischen  Krone,  den  verbindende -n 
Mittclblock  zwischen  dom  deutschen  N.-rcl- 
osten  und  Südosten  der  Zukunft  slawisc  her 
Mehrheit  aus . . .“  Von  Srbik  sah  mithin  im  \'er- 
lust  Schlesic'ns  für  die  Donaumonarchie  kein 
Abriegeln  Böhmens  gegen  den  (slawisctu'ni 
Osten,  sondern  das  genaue  Gegenteil.  Du- 
Auslieferung  des  böhmisch-mährisc  hen 
Raumes  an  künftige  slawisc  he  Mehrheiten. 
Das  aber  war  für  Preußens  Friedrich  nie  ht  vor¬ 
hersehbar,  denn  noch  hatte  der  von  Rußland 
gesteuerte  Panslawismus  sein  Haupt  noc  h 
nie  ht  erhobc'n. 

Die  Spannungen  in  Friedric  hs  d.  Gr.  Lc'lv'n 
und  Charakter  waren  sc  hon  clurc  h  das  Marty¬ 
rium  seiner  Jugend  entstanden,  und  sie  vc'r- 
dichteten  sich  noch  dadurch,  daß  dieser  „Ein¬ 
zige“  ein  höchst  unvollkommenes  Erl«'  in 
einer  Zeit  des  großen  geistesgo.schic  htlic  Iv'n 
Umbruchs  der  .Aulklärung  angetreten  hat.  .So 
war  er  zwischen  der  hergebrachten  Reichsfüi  - 
stentradition,  dem  völlig  entstaatlichten  Uni¬ 
versalreich  „Deutscher  Nation“  und  der  rabo- 
nalen  Staatsvernunlt  stehend,  dazu  verurtuilt, 
als  Rationalist  und  erster  Diener  seines  Sta.i- 
tes,  Herrscher,  Feldherrund  im  Nebenamt  Phi¬ 
losoph  und  Künstler  in  einer  Person  zu  sein. 
Theodor  Schieder  nennt  Friedrichs  Wesc'n 
„Dichotomie“,  also  ein  „zweigeteiltes"  Wesen. 
War  es  das  wirklich? 

Jeder  andere,  schwächere  Charakter  wäre 
unter  der  Last  dessen,  was  der  „alte  Fritz“  ge¬ 
tragen,  zerbrochen.  Er  hat  es  durchgestanclt-n 
und  ein  in  der  Welt  einzigartiges  Staatskunst¬ 
werk  geschaffen.  Nach  74  Jahren,  am  17.  Au¬ 
gust  1786,  20  Minuten  nach  2  Uhr  morgens, 
blieb  in  Schloß  Sanssouci  das  Herz  dos  Königs 
stehen. 

Theodor  Schieder,  Friedrich  der  Große.  Ein  Kö¬ 
nigtum  der  Widersprüche,  Propyläen-Verlag,  538 
Seiten,  Leinen.  42  DM. 
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Politik 


DDR: 

Der  „wahre  Grund“ . . . 

Kießling  als  Anti-Raketcn-General 

Das  SED-Organ  .Neues  Deutschland“  hat 
den  von  seinem  Posten  als  Stellvertretender 
NATO-Belehlshabei  Europa  abgelösten  deut¬ 
schen  General  Gunter  Kießling  als  engagier¬ 
ten  Gegner  der  westlichen  Anti-SS-20-Rü- 
stung  herausgcstellt.  Seit  rund  drei  Wochen 
berichtet  das  Blatt  täglich  über  den  wegen 
.tielgehendcr  Meinungsverschiedenheiten“ 
entlassenen  Viersterne-Gencral. 

Hauptpunkt  der  Meinungsverschiedenhei¬ 
ten  war  die  unterschiedliche  Beurteilung  der 
Notwendigkeit  westlicher  Nachiustung.  Die 
Ost-Beiliner  /.citurig  versucht  den  Eindi  uck  zu 
erwecken,  als  ob  Kießling  die  Stationierung 
von  .Pershing  11“ und .Ciuise Missile' liir  unnö¬ 
tig  hielte. 

Kießling,  dei  1030  als  Njahriger  L’nteroffi- 
ncisschülei  zur  Wchriiun  hl  und  dann  195-1  als 
inzwischen  promovierter  \\  irlschattsw  isscn- 
schaltler  zum  Btindesgrciuschulz  larui,  che  er 
zwei  Jahre  spater  seine  Karriere  in  der  Bun¬ 
deswehr  begann,  wiid  wegen  angeblicher 
Verlehliingcn  im  privaten  Beteich  vom  Ver- 
teidigungsministeiiiiin  als  Siclnrheitsrisiko 
betrachtet.  Es  ist  allerdings  auch  kein  Gc- 
heimnis.  daß  der  amerikanische  NATO-Ober- 
bclehlshaberGeneral  Bernard  Rogeis  nie  eine 
.Schiene“  zu  dem  deutschen  General  lund. 

Informationen  wonach  sic/i  Kießling  vor¬ 
schriftswidrig  mehrmals  in  den  Westsektoien 
Berlins  aufgehalten  hat.  erwähnte  die  Ost- 
Berliner  Presse  nicht.  Gerade  dieser  Umstand 
soll  aber  hei  der  Entscheidung  von  Bundesver¬ 
teidigungsminister  Manfred  \\  orner  aber  die 
Ablösung  des  höchsten  deutschen  NATO-Ofli- 
zierseine  wichtige  Rolle  gespielt  haben,  wona 


Innerdeutsche  Beziehungen: 


SPD/Grünc: 

Wie  geht  es  in  Hessen  und  Bonn  weiter? 

Nicht  alle  Sozialdemokraten  sind  über  das  Wiesbadener  Bündnis  beglückt 


Ki  in('sw<'i;.s  i  il'  l  Sciniicnschi'in  h<'rrscht  nach 
(icM  jütiKsIc'n  Entwic kliinv’f'n  in  llfsson  in  (Irr  Bon¬ 
ner  ,B.ira(  kt'".  Silzclor  SI'D.  Denn  während  PSfinige 
der  Sozialdemokraten  IreirdiK  hegrüBen,  daß  in 
Wiesbaden  eine  Zusammenarbeit  mit  den  .Grü¬ 
nen"  in  greilbare  Nahe  gerückt  ist  —  was  zweilellos 
atii  h  Modelle  harakter  lur  andere  Landtage  und. 
l')87,  (ür  die  Bundestagswahlen  haben  könnte  — . 
sehen  andere  Parteimitglieiler  einen  Strich  dürr  h 
ihre  Rechnung  gemacht,  die  alternative  Partei  all¬ 
mählich  auszutrocknen. 

Aul  eine  langlristige  Zusammenarbeit  mit  der 
ni'ueti  linken  Krall  spekulieren  die  Genossc'n  vom 
linken  Rand  der  SI’D.  Männern  wie  Oskar  Lalontai- 
ne  kamees gelegen,  müßtedie  eigene  Partei  bislang 
unstrittige  Punkte  (wie  insbesondere  die  NATO- 
Zugeliörigkeit)  um  des  liebr-n  Friedens  willen  mit 
den  potentiellen  neuen  Partnern  zur  Disposition 
stellen.  Daß  man  bereits  dem  Zeitgeist  Tribut  zollt 
(.Eins,  zwei,  drei  im  Sauseschritt  eilt  die  Zeit,  wir 
e-len  mit...."),  bewei.sen  die  Ankündigungen  von 
‘iPD-Bunclesgeschallslührer  Peter  Glotz  und  der 
(iriindweitekommission,  daß  die  SPD  noch  ln  die¬ 
sem  Jahrzehnt  Caiclesberg  hinter  sii  h  lassen  und  ein 
neues  Parlei|irogramm  entwickeln  will. 

Bezeichnend  i.sl,  daß  darin  Punkten  wie  Mitbe¬ 
stimmung  und  Wirtsc  hallsdc'mokralieeinverstärk- 
b’s  Gewicht  eingeiaumi  werden  soll,  während  das 
Thema  .Wic-clei  Vereinigung"  zurüc  kzurutsc  hen 
habe  und  herauszuslelli-n  sei,  daß  man  die  Zusam- 
nienlührung  der  Deutschen  dem  Frieden  unterord¬ 
nen  müsse!  Ein  Punkt,  der  um  so  widersprüchli¬ 
cher  ist,  alsdaßollensichtlich  auch  die  Parteistrate¬ 
gen  der  SPD  immer  noch  nicht  erkannt  haben, 
welc  h  unaullöslicher  Zusammenhang  zwischen 
wiiksamer  Friedenspolitik  und  engagierter 
Deut-schlandpolilik  besteht! 

Weniger  begeistert  über  die  Entscheidung  der 
.Grünen'  aul  dem  Landesparteitag  in  Usingen,  ein 


Bündnis  mit  der  hessischen  SPD  zu  wagen,  ist  si¬ 
cherlich  der  Parteivorsitzende  Brandt,  der  ähnlich 
wieder  Fraktionsvorsitzende  Vogel  aul  ein  baldiges 
Ende  der  .Grünen"  gehollt  halten. 

Krach  in  der  Partei  um  Bastian,  abzusehende  wei¬ 
tere  Auseinandersetzungen  über  das  Rotations¬ 
prinzip  und  die  mit  Ersc  hrec  ken  gewonnene  Ein¬ 
sicht.  daß  nach  Kasperle-Theater,  Friedenskelten 
und  dem  Organisieren  von  Demonstrationen  nun¬ 
mehr  —  nach  dem  Ende  der  Nachrüslungdebattte 


stimmig  liel  und  lür  neue  Spannungen  zwischen  den 
.Fundamentalisten'  und  den  .Pragmatikern  sorg- 

'*  Abzuwarlen  bleibt  nun,  wie  es  in  Hc'ssen  weiter¬ 
geht  Auch  nachdem  die  dortige  SPD-Führung  ein¬ 
stimmig  die  Fortsetzung  der  Gespräche  mit  dem 
Ziel  einer  Koalition  mit  den  .Grünen“  gebilligt  hat 
(die  näc  hsle  Verhandlungsrunde  läult  zu  Beginn  der 
kommc-nden  Woche),  ist  eine  Bestätigung  des  der- 
zc'il  lediglich  amlic-renden  Ministerpräsidenten 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

„Ich  fürchte,  Holger 
gehl  schweren  Zeiten 
entgegen...“ 


Zeichnung  aus  .FAZ“ 


Gegenleistungen  weiter  umstritten 

Werden  die  Selbstschußanlagen  demontiert  oder  modernisiert? 


Geht  esinclc'n  innercleiitsc  hen  BorieJtungnn 
voran  oder  entpuppen  sich  die  in  den  Milliar- 
rlenkredit  vom  .Iiili  vergangenen  .lahres  ge¬ 
setzten  Holfnungen  als  Seifenblasen?  Sowohl 
Biindesniinistcr  VVindelen  als  auch  Minister¬ 
präsident  Strauß  hahien  sii  h  in  den  l('tztpn 
Tagen  erstaunlich  oiitimistisch  über  die  Ge¬ 
genleistungen  cler  DDR  geäußert.  So  vertrat 
Windelen  in  einem  Gespräc  h  mit  dei  .Berliner 
Morgenpost"  clie  1 ’herz.eugung,  llonecker 
werde  alle  Seihsisc  hiißanlcigen  entlang  der 
Domarkationslini«'  abb.iuen  wie-  er  es  gegen¬ 
über  Strauß  anläßlich  des  Kredite-- '/iigesichert 
hatte.  Die  bereits  liege. nnene  Demctnlage  sei 
am  1.  Noveniber  lediglich  aus  jahre.szeillich 
bc'dingten  Gründen  zum  Stillstand  gekommen 


Friedrichsruh  —  Wie  in  den  vergangenen 
Jahren  legte  die  Redaktion  des  Ostpreußen¬ 
blattes  aus  Anlaß  der  Wiederkehr  des  Jahres¬ 
tages  der  Reichsgründung  (18.  Januar  1871) 
am  Sarkophag  des  ersten  Kanzlers  des  Deut¬ 
schen  Reiches,  Fürst  Otto  von  Bismarck,  einen 
Kranz  des  Gedenkens  nieder.  Damit  soll  an  die 
Verpflichtung  aller  Deutschen  erinnert  wer¬ 
den.  sich  lür  die  Wiedervereinigung  ihres  Va¬ 
terlandes  in  den  rechtmäßigen  Grenzen  einzu¬ 
setzen,  wie  es  das  Verlassungsgericht  allen 
Organen  und  Bürgern  der  Bundesrepublik 
Deutschland  aulgegeben  hat.  Foto  Graw 


und  werde  spätestens  im  Frühjahr  wieder 
aufgenommen  werden. 

Gleichwohl  unterstrich  Windelen,  daß  die 
DDR  zwar  rund  10  Prozent  der  aul  einer 
Strecke  von  etwa  440  km  installierten  Todes- 
automaten  abgebaut  habe  und  Honecker  die 
im  Zusammenhang  mit  dem  Milliardenkredit 
gegebenen  Zusagen  erfüllen  werde,  jedoch 
längst  nicht  die  an  den  Kredit  geknüpften  Er¬ 
wartungen. 

Die  These,  daß  die  Demontage  fortgesetzt 
werde,  wird  auch  durch  Nachrichten  des  Bun- 
de.sgrenzschutzes  gestützt.  So  seien  Arbeits¬ 
kommandos  der  DDR-Grenztruppen  entlang 
der  hessisch-thüringischen  Demarkationsli¬ 
nie  und  südlich  von  Ratzeburg  seit  einigen 
Tagen  wieder  mit  dieser  Aufgabe  betraut. 

Auch  der  .Einfädler"  der  Kredite,  der  CSU- 
Vorsitzende  und  bayerische  Ministerpräsi¬ 
dent  Strauß,  sagte  aul  der  Klausurtagung  sei¬ 
ner  Partei  in  Wildbad  Kreuth,  die  DDR  habe 
Wort  gehalten,  alle  anderen  Behauptungen 
seien  .falsch". 

Inzwischen  sind  Einzelheiten  seiner  dama¬ 
ligen  (ibereinkünlte  mit  dem  Staatsratsvorsit¬ 
zenden  bekannt  geworden.  Danach  ist  die  Zu¬ 
sicherung  der  Demontage  sämtlicher  SM-70- 
Anlagen  von  Honecker  nicht  schriftlich,  son- 
tlern  lediglich  mündlich  gegeben  worden. 

Ob  diese  Zusage  von  Honecker  ehrlich  ein¬ 
gehalten  wird,  ist  trotz  der  posit  iven  Au.ssagen 
von  Windelen  und  Strauß  bislang  noch  nicht 
endgültig  geklärt :  Denn  beispielsweise  ein  im 
Oktober  nach  Niedersachsen  geflüchteter 
Soldat  der  DDR-Grenztruppen  berichtete  den 
westdeutschen  Behörden,  auf  einer  Länge  von 
bereits  fünf  Kilometern  an  der  Demarkations¬ 
linie  nahe  der  Ortschaft  Schalwcdel  im  Harz 
sei  bereits  eine  moderne  Selbstschußanlage 
mit  der  Typenbezeichnung  701  installiert 
worden,  die  durch  größere  Zielgenauigkeit, 
eine  höhere  Sprengkraft  und  eine  elektroni¬ 
sche  Höhensteuerung  das  veraltete  System 
übertreflen  würde.  Allerdings  liegen  dazu  bis¬ 
lang  lediglich  Flüchtlingsaussagen,  aber  noch 
keine  Fotos  vor. 

Dies  paßt  in  das  Bild  einiger  DDR-Experten, 
die  von  Beginn  der  Diskussion  an  die  Meinung 
vertreten  haben,  eine  tatsächliche  und  ersatz¬ 
lose  Demontage  der  Anlagen  sei  nicht  mög¬ 
lich,  da  das  mit  der  Interessenslage  des  SED- 
Staates  nicht  zu  vereinbaren  sei. 

Somit  bleibt  nur  zu  hoffen,  daß  sich  diese 
Auguren  irren  und  auch  die  Flüchtlingsaussa¬ 
gen  nicht  bestätigt  werden  können,  sondern 
andererseits  Minister  Windelen  und  Mini¬ 
sterpräsident  Strauß  in  ihrem  Optimismus 
Recht  behalten  werden.  Olaf  Hürtgen 


—  echte  parlamentarische  Arbeit  mit  konstrukti¬ 
ven  Programmpunkten  und  Vorschlägen  zu  leisten 
ist.  lassen  tatsächlir  h  Zweifel  am  langfristigen  Über¬ 
leben  dieser  jüngsten  politischen  Kraft  unseres 
Landes  zu.  Willy  Brandt  hatte  daher  offensichtlich 
darauf  gesetzt,  daß  nach  den  ersten  Erfolgen  auf 
Landesebene  und  dem  schlleßllchen  Einzug  in  den 
Bundestag  die  ganz  große  Begeisterung  bei  den 
Wählern  rasch  abnehmen  und  einer  gewissen  Er¬ 
nüchterung  Platz  machen  würde.  Mit  der  Zeit  hätte 
dann  die  SPD  die  Chance  gehabt,  nicht  die  Partei, 
sondern  nur  einen  großen  Teil  deren  Wähler  aul  ihre 
Seite  zu  ziehen. 

Nun  aber,  nachdem  eine  Regierungsbeteiligung 
der  .Grünen"  im  Wiesbadener  Landtag  in  Sicht  Ist, 
könnte  das  zu  einem  neuen  Aulschwung  führen  — 
obgleich  auch  bei  den  .Grünen"  die  Entscheidung 
für  ein  Bündnis  bekanntlich  alles  andere  als  ein- 


Börner  vorerst  noch  nicht  in  Sicht.  Selbst  wenn  die 
.Grünen“  seine  Kandidatur  über  kurz  oder  lang  un¬ 
terstützen  sollten,  bleibt  es  fraglich,  wie  Börner  sich 
dann  aus  der  Klemme  ziehen  wird.  Denn  einerseits 
läßt  er  in  seinen  Reden  kaumeinmalein  Bekenntnis 
zur  Arbeitsplatzsicherung  aus,  andererseits  aber 
würden  .Minimnlforderungen“  der  .Grünen",  wie 
ein  Stopp  lür  einige  Straßen-  und  Hochbauprojekte, 
eine  große  Zahl  von  Arbeitsplätzen  gefährden. 
Auch  in  den  Fragim  der  Kernenergiepolitik  liegen 
Welten  zwischen  den  Auflassungen  der  .Grünen’ 
und  Floiger  Börner,  der  vor  nicht  allzu  langer  Zeit 
noch  ganz  gerne  mit  .Dachlatten"  aul  seine  poten¬ 
tiellen  Koalitionspartner  von  morgen  losgegangen 
wäre.  Vielleicht  werden  ihm  bei  den  zermürbenden 
Verhandlungen  mit  dieser  rebellischen  Partei  ins¬ 
geheim  wieder  einmal  derartige  W  ünsche  kommen. 

A.G. 


Gewerkschaften: 


Keine  neuen  Breit-Seiten  in  Sicht 


Der  Ton  des  DGB-Vorsitzenden  ist  jetzt  moderater  geworden 


Der  Pulverdampf  verzieht  sich,  die  Kampf¬ 
rufe  werden  verhaltener.  Zwar  wird  der  DGB- 
Vorsitzende  Ernst  Breil  nicht  müde,  Bundes¬ 
kanzler  Kohl  wegen  angeblicher  Parteinahme 
in  Tarifverhandlungen  zu  rügen,  aber  sein  Ton 
ist  moderater  geworden.  Es  gehe  um  Verhand¬ 
lungen,  sagte  er  jetzt,  und  nicht  um  ein  Diktat; 
Kompromißlose  Forderungen  würden  bei  dem 
gewerkschaftlichen  Verlangen  nach  der  35- 
Slundenwoche  nicht  erhoben. 

Sollte  diese  besonnene  Haltung  auch  am 
Verhandlungstisch  zwischen  den  Arbeitge¬ 
bern  der  metallverarbeitenden  Industrie  und 
der  IG-Metall  zum  Ausdruck  kommen,  so 
könnte  bescheidene  Hoffnung  aufkeimen,  daß 
der  Arbeitskampf  in  diesem  größten  Indu¬ 
striezweig  vermieden  werden  kann.  Die  SPD 
hat  in  dieser  Frage  jedenfalls  nicht  den  erwar¬ 
teten  Schulterschluß  mit  den  streitbaren 
Schrittmacher-Gewerkschaften  vollzogen.  Ihr 
Bundesgeschäftsführer  Peter  Glotz  plädiert 
nur  ganz  allgemein  lür  die  Arbeitszeitverkür¬ 
zung.  gleich  ob  diese  bei  der  Lebens-,  der  Jah¬ 
res-  oder  der  Wochenarbeilszeit  erfolgt.  Un¬ 
umwunden  gab  er  zu,  daßsie  allein  kein  Patent¬ 
rezept  gegen  die  Arbeitslosigkeit  ist. 

Die  Arbeitgeber  von  Gesamlmetall  haben 
es  nicht  bei  einem  starren  Nein  gegen  die  ge¬ 
werkschaftliche  Forderung  belassen,  sondern 
flexibel  gezeigt  und  eigene  Vorstellungen 
über  die  Verkürzung  der  Arbeitszeit  ent¬ 
wickelt.  Durch  die  Verbindung  des  Vorruhe¬ 
stands  ab  59  mit  flexiblen  Arbeitszeiten  in  den 
Betrieben,  bei  denen  die  Beschäftigten  mehr 


W'ahlmöglichkeiten  haben,  bieten  sie  die  Ge¬ 
währ,  daß  tatsächlich  Arbeitslose  unterge¬ 
bracht  werden  können,  während  die  stufen- 
w’eise  verringerte  Wochenarbeitszeit  keinen 
einzigen  Arbeitsplatz  frei  macht,  sondern  nur 
die  Inveslitionskraft  der  Betriebe  schwächt. 

Einer  Lösung  wird  man  erst  nahekommen, 
sobald  die  Verhandlungen  von  der  Ebene  der 
Bezirke  auf  die  des  Gesamtverbandes  der  Me¬ 
tallindustriellen  Arbeftgebor  und  der  IG  Me¬ 
tall  angehoben  werden.  Dort  wird  man  sehen, 
ob  die  »dramatischste  Tarifrunde  der  Nach¬ 
kriegszeit  unausweichlich  ist,  oder  ob  die  Ein¬ 
sicht  sich  durchsetzt,  daß  die  durch  mehr  Frei¬ 
zeit  rapide  steigenden  Personalkosten  Gift  lür 
die  Wirtschaft  wären.  Kurt  Pleyer 


Fall  Grass: 

Fragliche  Rechtsauffassung 


«»Ul  191  uiit: 


,  ß  viunier  urass  nai  bewies* 

daß  man  mit  dem  Aufruf  zur  .Wehrkraftz 
■se  zung  und  der  Diffamierung  der  Bund 
wehr  als  potentielle  Angriflsarmee  in  der  Bi 
derepublik  keinen  Rechtsbruch  begeht:  Gei 
ralbundesanwalt  Rebmann  teilte  mit,  die  / 
zeigen  gegen  Grass  und  andere  Autoren 
/lusammenhang  mit  der  .Heilbronner  Erk 
rung  wurden  nicht  verfolgt,  da  sich  .Best 
bringen  gegen  die  Sicherheit  der  Bundesre] 
bhk  nicht  tcststellen  ließen. 
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Aus  aller  Welt 


Das  Zuchthaus  in  VVarlenburt;:  Hinter  diesen  Mauern  sit/f  Eric  h  Koc  h 


Ostpreußen: 

Keine  Begnadigung  zu  erwarten 

Der  zum  Tode  verurteilte  ehemalige  Gauleiter  Koch  sitzt  seit  34  Jahren  in  Wartenburg 

Im  Zuchthaus  zu  Wartcmburij  sitzt  seit 
nunmehr  34  Jahren  ein  Mann,  der  am  9.  Marz 
1 959  zum  Tode  verurteilt  wurde,  dessen  Strafe 
danri  jedoch  in  lebenslängliche  Haft  umge- 
wandelt  wurde:  Erich  Koch,  heute  87  .fahre  alt 
und  zur  Zeit  des  Dritten  Rc-ic  hes  Gauleiter  für 
Ostpreußen  und  .Reichskommissar  für  die 
Ukraine". 

Das  Gericht  verurteilte  den  uc'bürtißen 
Westfalen  weßen  der  Ermordiinq  von  72000 
Polen  und  weßen  der  Deportation  von  200  000 
weiteren  Opfern  in  die  Konzentrationslaßer. 

Mit  Sicherheit  aber  ist  Koch  für  zahlreiche  wei¬ 
tere  Opfer  verantwortlich:  Seine  starre  Hal¬ 
tung  verhinderte  trotz  einer  unaufhalt.sam  nä¬ 
herrückenden  Front  im  Herbst  1944  die  recht- 
zeitißc  Evakuierung  der  Zivilbc'völkerung 
Ostpreußens.  Wer  den  Gedanken  an  c-ine 
Flucht  ins  Spic*l  brachte,  wurde  wogen  Defai¬ 
tismus  belangt  undmußtemitderHinrichtung 
rechnen.  Wie  viele  der  rund  bOO  000  Toten  der 
Vertreibung  allein  aus  dic'ser  Provinz  hätten 
überleben  und  der  russischen  Soldateska  ent¬ 
gehen  können,  hätte  Koch  in  .seinem  Fanatis¬ 
mus  nicht  derart  unbeweglich  gc’handelt? 

Ihm  selbst  gelang  zunächst  die  Flucht,  und 
er  tauchte  nach  clc'm  Krieg  mit  falschem 
Namen  in  Schleswig-Holstein  unter.  1950  lie¬ 
ferten  ihn  die  britischen  B('satzer  an  Warschau 
aus. 

Warum  das  ursprüngliche  Todesurteil 
gegen  ihn  nie  vollstreckt  wurde,  i.st  Inslang 
nicht  endgültig  geklärt.  Die  Öffentlichkeit 
wurde  damals  auf  den  Gesundhr'itszustand 
des  Verurteilten  verwiesen,  der  während  der 
Verhandlung  auf  einr'r  Bahre  im  Gerichtssaal 
lag.  Eine  andere  Version  behauptet,  Koch 
wisse,  wo  das  während  des  Krieges  von  den 
Deutschen  aus  dem  ehemaligen  Sommer¬ 
schloß  der  Zaren  b<'i  Leningrad  erbeutete  le¬ 
gendäre  .Bernsteinzimmer“,  das  sich  durch 
eine  Wandverkleidung  von  über  50  qm  aus 
jenem  .Gold  der  Ostsee"  auszeichnete,  ver¬ 
steckt  wurde.  Derartigen  Gerüchten  ist  kürz¬ 
lich  jedoch  ProfessorCzeslawPilichowski,  Lei¬ 
ter  der  polnischen  Hauptkommission  zur  Un¬ 
tersuchung  von  NS-Verbrechen,  entgegenge¬ 
treten.  Die  Spur  dieses  unermeßlichen  Schat¬ 
zes  habe  sich  zwar  .westlich  von  Krolewiec", 
wie  die  Polen  derzeit  Königsberg  zu  nennen 
belieben,  verloren,  jedoch  habe  sich  zweifels¬ 
frei  ergeben,  daß  Koch  über  den  weiteren  Ver¬ 
bleib  nicht  Bescheid  wisse. 

Eine  dritte  Theorie  schließlich  sagt,  daß 
Koch,  einziger  als  NS-Verbrecher  Verurteilte 
in  polnischer  Haft,  auf  W'ink  Moskaus  vor  der 
Hinrichtung  bewahrt  wurde.  Angeblich  wollte 
der  Kreml  NS-Täter,  durch  deren  Existenz  er 
der  gesamten  Welt  immer  wieder  die  .Bösar¬ 
tigkeit  der  Deutschen"  vor  Augen  führen 
konnte,  für  möglichst  lange  Zeit  .aulsparen". 

Mit  einer  gewissen  Regelmäßigkeit  taucht 
der  ehemalige  Gauleiter  auch  heute  immer 
wieder  einmal  in  den  Schlagzeilen  auf.  So  bei¬ 
spielsweise  vor  rund  einem  Jahr,  als  bc>kannt 
wurde,  die  Warsr  hauer  Regierung  habe  sich 
angesichts  der  prekären  Versorgungslage  in 
ganz  Polen  und  den  bc'setzten  Gebieten  rat¬ 


suchend  an  den  Gefangenen  gewandt.  Zbig- 
niew  Michalek,  Sekretär  für  Landwirtschafts- 
Iragen  im  Zentralkomitee  der  polnischen  KP, 
hatte  Mitte  Januar  1983  während  einer  Tagung 
über  Agrarfragen  auf  seine  Bemerkung  üt)er 
die  Behebung  von  Versorgungsschwierigkei- 
ten  vor  dem  Plenum  des  ZK  der  PV  AP  vom  1 6. 
bis  18.  Oktober  1981  hingewiesen.  Durch  den 
spürbaren  Unmut  einiger  Tagungsteilnehmer, 
(lernen  diese  .Bemerkung"  offensichtlich  be¬ 
kannt  war,  stießen  dann  westliche  Korrespon¬ 
denten  auf  entsprc'chende  ZK-Protokolle  und 
eine  Veröffentlichung  in  der  monatlich  er¬ 
scheinenden  Parteizeitung  .Nowe  Drogi" 
(Neue  Wege),  Nr.  1 1/81.  Darin  berichtet  Mi¬ 
chalek:  .Zu  mir  sind  Genossen  aus  Schlesien 
gekommen  und  haben  sich  mit  Fragen  an  mich 
gewandt.  Sie  haben  gesagt,  zur  Zeit  der  Deut¬ 
schen  ist  alles  reibungslos  verlaufen.  Wir 
haben  Bezugsscheine  und  Lebensmittelkarten 
gehabt  (wobei  hinzuzufügen  wäre,  daßdies  nur 
für  die  Zeit  dos  Krieges  gilt,  d.V.)  und  auch  die 
entsprechenden  Waren.  Wie  kommt  es,  daß 
dies  jetzt  nicht  bei  uns  klappt? 

Genossen,  ich  habe  den  Leuten  folgendes 
gesagt:  Wir  sind  nicht  so  dumm  in  unserer  Re¬ 
gierung,  in  unserem  ZK-Büro.  Genossen,  Gau¬ 
leiter  Koch  büßt  bei  uns  lebenslang.  Wir  haben 
ihn  gefragt,  was  soll  man  tun,  um  dieses  Pro¬ 
blem  der  Versorgung  zu  lösen.  Und  er  sagte 
dazu:  .Geben  Sie  Bezugsscheine  aus;  aber  für 
ein  Schwein,  das  verkauft  wird  auf  dem 
schwarzen  Markt  —  Auschwitz;  und  für  Fau¬ 
lenzen  auf  der  Arbeit  —  Ostfront.  Dann  wer¬ 
den  auch  Sie  Ihre  Probleme  gelöst  haben,  alles 
wird  reibungslos  verlaufen! 

Genossen,  selbstverständlich  haben  wir  nur 
den  ersten  Teil  eingeführt,  wir  haben  nur  Be¬ 
zugsscheine  ausgegeben  —  abc'r  Sie  wissen 
selbst,  wie  kann  man  die  übrigen  Angelegen¬ 
heiten  erzwingem?“  Soweit  Michalek  —  „Neue 
Wege",  in  der  Tat . . . 


Ansonsten  verlautet  aus  Warschau  biswei¬ 
len  einmal,  ein  polnisc  her  Journalist  habe 
Koch  interviewen  wollen,  dieser  habe  jedoch 
abgelehnt. 

Der  Gefangene  lebt  in  c'iner  mit  Büc  hern 
ausgestatteten  Gefängniszelle,  soll  sich  durch 
tägliche  sportliche  Übungen  in  körperlich 
gutem  Zustand  befinden  und  zeigt  Interesse  an 
politischen  und  wirtschaftlichen  Vorgängen, 
liest  in  deutscher  und  englischer  Sprache  und 
hat  sich,  wie  man  hört,  inzwischen  selbst  gute 
polnische  Sprachkenntnisse  angeeignet. 

In  dem  kleinen  Städtchen  Wartenburg  wis¬ 
sen  nur  wenige  Leute  Bc'scheid  über  Koch, 
zumal  in  Wartenburg  auch  verurteilte  polni¬ 
sche  Prominenz  untergebracht  sein  soll. 
Neben  diesen  .Politischen“  sitzen  dort  auch 
gewöhnliche  Kriminelle.  Auch  die  in  Warten¬ 
burg  und  Umgebung  verbliebenen  Deutschen 
sind  teilweise  erstaunt,  wenn  man  ihnen  von 
Koch  erzählt. 

Dafür  kann  es  andererseits  —  wie  es  dem 
Verfasser  widerfuhr  —  Vorkommen,  daß  im 
weit  entfernten  Elbing  plötzlich  ein  Pole  den 
als  Deutschen  erkannten  Touristen  anspricht, 
in  der  Annahme,  dadurch  positiv  aulzulallen, 
zunächst  einmal  .Heil  Hitler“  brüllt  und  dann 
erzählt,  er  habe  gemein.sam  mit  Koch  einige 
Jahre  in  Wartenburg  .gelebt".  Die  Schwierig¬ 
keit,  dic'sc'n  aufdringlichen  Polen,  der  am 
Sc  hluß  gewalttätig  wurde  (oder  werden  woll¬ 
te),  wieder  loszuwerden,  läßt  den  Schluß  zu, 
daß  jenernicht  als. Politischer"  in  Wartenburg 
saß.  R.  W. 


Polen: 


Andere 

Meinungen 


pfnif(^e^tuiilt|tf)au 

Kohls  Aufgabe  in  Israel 

Köln  —  .Wenn  der  Bundeskanzler  in  dieser 
Woche  Israel  besucht,  wird  er  im  Lande  mit  einigen 
Gegendemonstrationen,  zum  Beispiel  von  KZ-Op- 
lern,  rec  hnen  müssen.  Ungeachtet  dessen  ist  sc  hon 
ahzusehen.  daß  der  Besuc  h  das  bc'sondere  Verhält¬ 
nis  zu  Israel  noch  verbessern  wird.  Die  deut.sc  h-is- 
raelischen  Beziehungen  sind  darüber  hinaus  nicht 
nur  ein  Eigenwert,  sondern  sie  entscheiden  am  h 
immer  mit  übc'r  die  Lage  in  NahosI ...  Wenn  die 
Deutsc  hen  zum  Beispiel  durc  h  ein  giili-s  Miteinan¬ 
der  aut  Staaten  wie  Ägypten,  Saudi-Arabien  und 
Jordanien  einwirken  können,  ist  eine  kriegerische 
Au.seinandersetzung  im  Nahen  Osten  so  gut  wie 
ausgeschlossen.  Gute  Beziehungen  zu  Ägypten 
haben  zukünftig  wieder  Einfluß  auf  das  arabisc  he 
Lager  insgesamt.  Ein  Ireund.schaftliches  Verhältnis 
zu  den  gemäßigten  Staaten  der  arabischen  Well 
wird  verhindern,  daß  die  radikalen  Ayatollahs,  die 
Fundamentalisten  unter  den  Moslems  im  arabi¬ 
schen  Raum,  noch  mehr  Macht  bekommen.  Wenn 
nämlich  der  Ayatollah  Khomeini  einmal  die  Straße 
von  Hormus  überschritten  und  in  den  vielen  klei¬ 
nen,  aber  wichtigen  Ölse heichtümern  Fuß  gelaßt 
hätte,  würde  die  arabische  Well  als  traditioneller 
Ollielerant  des  Westens  nir  hl  mehr  die  glen  he  sein. 
All  das  wird  Gesprächssloll  zwischen  Kohl  und  Is¬ 
raels  Ministerpräsident  Shamirsein.auc  h  die- damit 
z.usammi'nhängendi'n  moglic  hi-n  Wallenlieferiin- 
gen  an  Saudi-Arabien.  Aber  Kohl  ist  G.iianl  dafür, 
daß  dieses  Thema  keinen  neuen  Hader  zwischen 
Deutsc  hen  und  Juden  bringt.  Es  gehört  nun  mal  zu 
Kohls  Fähigkeiten,  mit  I ’nstimmigkeileii  histoii- 
scher,  rassischer  und  religiöser  Art  wie  kein  zweii<'r 
Politiker  der  Bundesrepublik  fertig  zu  werden. 
Empfehlungen  an  Israel  sind  nie  hl  der  ric  hiige  V\'eg. 
Bonn  mußmithellen,  in  direktem  Kontakten  zu  allen 
Staaten  des  Nahen  OstensSpannungim  abzubauen. 
Das  will  Kohl  seinen  israelisr  hc-n  Gastgebern  erkla- 


HAMBURGER  ABENDBLATT 
Hauptschule  im  Aufwind? 

Hamburg  —  „D.is  Urteil  der  Viadrangungs- 
Theoretiker  steht  lest  .Akademiker  verdrängen 
Abiturienten  beim  Wettbewerb  um  den  .-Xrbeits- 
platz.  Abiturienten  boxem  Realschüler  hinaus.  Re¬ 
alschüler  vertreiben  die  Hauptschüler.  I'nd  dii-i- 
sind  dann  die  letzten,  die  bekanntlich  du-  Hunde 
beißen.  Aber  da  scheint  sic  h  ein  Wandel  zu  Vollzie¬ 
hern.  In  Niedersachsen  und  Bremen ...  ist  c-in  größe¬ 
rer  Teil  der  Abiturienten  als  der  etlolgreic  tieii 
Hauptschüler  ohne  Job  geblieben.  Das  kann  drei 
Gründe  haben,  zum  einen,  daß  es  zu  viele  Abiluri- 
enten  gibt,  zum  anderen,  daß  Abiturienten  als  Be- 
rulsanlänger  nicht  allzu  hoc  h  eingeschatzl  werden 
oder  daß  der  Hauiitschiilahsc  hluß  an  Wc-rt  gewon¬ 
nen  hat." 


Verzweifelte  Suche  nach  Lehrern 

Solidarnosc- Vergangenheit  unerwünscht  —  In  der  Lohnskala  weit  hinten 


Rumänien: 

Kreml  befürchtet  „fünfte  Kolonne“  der  USA 

US-Einwanderungsbeschränkungen  als  politische  Manöver  kritisiert 


Die?  Sowjets  wcmlen  den  Vereiniqlen  Staa¬ 
ten  vor,  durch  Ablehnung  von  Einreisevisa  lür 
rumänische  Aussiedler  „Unruhe  im  Lande 
stillen  zu  wollen.  In  c^inc'm  sogar  in  Span- 
nungszciten  ungc^wöhnlich  problematisch  ge¬ 
haltenem  Artikel  der  Moskauer  Zeitung  .So- 
wietskaja  Rossija"  wird  behauptet,  Washing¬ 
tons  Ziel  sei  es,  eine  „große  Gruppe  Unzulrie- 
denor"  aulzuhaucm,  dieauf  die  Auswanderung 
in  die  Vereinigten  Staaten  warte  und  also 
grundsätzlich  antikommunislisch  eingestellt 
sei. 

Es  gehe  nicht  um  die  „vorgeschobene  Ar¬ 
beitslosigkeit  in  den  Vereinigten  Staaten,  son¬ 
dern  um  „den  Auftiaii  einer  lüniten  Kolc?nno  , 
um  das  kommunistische  System  von  innen 
auszuhöhlen. 

Der  AngritI  der  Moskauer  Zeitung  geht  aut 
eine  Bekanntmachung  des  amerikanischen 
Außenministeriums  vom  Jahresanfang  zu¬ 
rück,  in  dem  rumänische  Auswanderer  daraul 
aufmerksam  gemac  ht  wurden,  daß  sie  vor  der 
formellen  Beantragung  eines  Passes  sich  ver¬ 
gewissern  sollten,  ob  sie  „qualiliziert  seien, 
ein  amerikanisches  Einwanderungsvisum  zu 


bekommen.  Darüber  könnten  sich  die  Betrof¬ 
fenen  persönlich  oder  sc  hrifllich  bei  der  US- 
Botschaft  in  Bukarest  inlormieren,  hieß  es  in 
der  olfiziellen  Mitteilung  des  Washingtoner 
Außenministeriums,  die  auch  über  das  rumä- 
nisc  he  Programm  von  „Radio  Freies  Europa“ 
(RFE)  ausgestrahlt  wurde. 

RFE  ist  der  meistgehörte  westliche  Sender 
in  Rumänien.  Die  Frageder  Arbeitslosigkeit  in 
den  Vereinigten  Staaten  wurde  in  der  Mittei¬ 
lung  des  US-Außenministeriums  nicht  er¬ 
wähnt. 

Die  Zahl  der  Einwanderungsvisa  in  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  ist  begrenzt  und  seit  jeher  auf 
Ursprungsländer  der  Einwanderer  in  Quoten 
aulgcteilt.  Ausnahmeregclungen  müssen  vom 
Kongreß  bewilligt  werden. 

Rumänien  ist  eines  der  wenigen  kommuni¬ 
stischen  Länder,  das  aufgrund  der  Familienzu¬ 
sammenführung  und  von  Heiraten  mehrerer 
Hundert  rumänische  Staatsangehörige  jähr¬ 
lich  in  die  Vereinigten  Staaten  ausreisen  läßt. 
Die  Sowjetunion  entläßt  nur  in  Ausnahmefäl¬ 
len  ihre  Bürger  nach  Amerika.  wona 


Warschau  —  Nicht  nur  Güter  des  täglichen  Bedarfs  sind  ln  der  Volksrepublik  Polen  Man¬ 
gelware.  Nach  Aufhebung  des  Kriegsrechts  und  offiziellem  Verbot  der  Gewerkschaft  Solidar¬ 
nosc  sind  Lehrer  zwar  begehrte,  aber  kaum  zu  heuernde  Menschen  In  dem  unter  Arbeitskräf¬ 
temangel  leidenden  Nachbarland.  Sondervergünsllgungen  zeigen  kaum  Wirkung. 


Während  in  der  Bundesrepublik  Demtse  h- 
land  Tausende  Lehramtskandidaten  einen 
Job  suc  hen,  worden  in  Polen  Lehrer  und  Leh¬ 
rerinnen  buchstäf)lich  mit  Handkuß  gesucht. 
Allerdings  mit  einer  Voraussetzung:  Ohne  So- 
licfarität- Vergangenheit.  Man  hat  sogar  30  000 
Hilfslehrer  mit  Abitur  eingesetzt,  die  an  Wo¬ 
chenenden  und  in  Schulferien  ihr  pädagogi¬ 
sches  Studium  plus  Staatsexamen  nachma¬ 
chen  sollen.  Wie  in  den  ersten  Nachkriegsjah¬ 
ren,  wo  die  polnische  Lehrerschaft  durch  Go- 
langenschafl,  sibirische  und  KZ-Lager  dezi¬ 
miert  worden  war  und  wo  Volksschullehrer  in 
Gymnasien  unterrichten  mußten,  weil  es 
überall  an  Lehrern  fehlte. 

Der  stellvertretende  Minister  lür  Erziehung 
und  Kultuswescn,  Dr.  Czeslaw  Banach,  gab 
bekannt,  daß  49  Seminare  —  also  für  jode  Wo¬ 
jewodschaft  eins  —  eingerichtet  wurden. 
Außerdem  sollen  innerhalb  von  vier  Seme¬ 
stern  im  Eilverlahren  neue  Lehrer  herangebil¬ 
det  werden.  Vor  der  Verkündung  des  „Kriegs- 
rochts“  waren  zehn  Semester  und  ein  normales 
Hochsc  hulstudium  gefordert. 

Dem  Vizeminister  sitzt  dennoch  die  Angst 
im  Nacken:  Von  den  491  000  jetzt  unterrich¬ 


tenden  Lehrern  werden  in  den  nächsten  zwcill 
Jahren  1 27  2.50  in  Rente  gehen,  l  'nd  dank  der 
zunehmenden  Geburtenrale  stc'hen  dem 
Schulwesen  in  den  achtziger  Jahren  zusätzlich 

I  1 69  000  neue  Schüler  ins  Haus,  also  20  Pro¬ 
zent  mehr  als  gehabt.  Der  Vizeminister  will 
den  Lehrerberuf  durch  die  „Charta  des  Leh¬ 
rers"  mit  vielen  Privilegien  attraktiver  ma¬ 
chen.  Heute  liegen  aber  ciio  Lehrer  unter  dem 
amtlichen  Durchschnittsmonatslohn  von 

I I  000  Zloty.  Die  Kassen  sind  Ic'er.  Hinzu 
kommt  die  politische  Bevormundung  durch 
die  Kultusbehörden.  Und:  ln  der  Wirtschaft 
werden  auch  Kräfte  dringend  gesucht,  da  gro¬ 
ßer  Arbeitskräftemangel  in  Polen  herrscht. 
Der  Vizeministor  winkt  jungen  Leuten  mit  an¬ 
deren  Privilegien:  So  will  der  Staat  mehr 
Dienstwohnungen  lür  Lehrer  schaffen,  zudem 
billige.  So  soll  das  Unterrichtspensum  wö¬ 
chentlich  allgemein  nur  18  Unterrichtsstun¬ 
den  betragen.  Und  schließlich  winkt  dem  Leh¬ 
rer  schon  nach  30  Dienstjahren  die  Pension.  Da 
aber  die  Pension  überall  geringer  ist  als  das 
Gehalt  und  dazu  noch  die  vielen  einkommens- 
lördernden  Überstunden  wegfallen,  ist  das 
Ganze  wohl  zu  wenig  attraktiv. 

Joachim  G.  Görllch 


Frau  und  Familie 


Arbeitslos  im  Alter? 

Oder:  Wenn  man  ungewollt  zum  Rentnerdasein  verurteilt  ist 


Das  ßintj  mm  schon  sc'il  Monaton  so; 
Türen  knallten  im  Haus  —  von  Walter 
zuneworlcn'  Aul  hesorijte  Fragen  seiner 
molligen,  schon  etwas  meliertem  Charlotte  gab 
er  nur  ein  mißmutigc's  Brummen  von  sic  h.  Er 
war  niedc'rgesc  hlagen  —  dann  wieder  voller 
Tatenrlrang.  Doch  diese  Lichtblicke  gingen 
allzu  rasch  vorüber.  Ungenützt. 

»Wir  müssen  miteinander  reden,  Walter!" 
»Wüßte*  nicht,  worülier,  Charlotte..." 

» Aber  ic  h!  Komm  bitte,  der  Kalle'e  ist  lertig." 
Walter,  mit  noe  h  fast  dunklem  Haarse  hopi 
und  grüble-rische-n  braunen  Augen,  setzte  sich 
zögernd  an  den  Kalli'c'tisc h'  .Auch  Brotkörli- 


r 


Kindheit 

Me'ine*  Kindheit 
iiil.’si  hirnuicschiitzt. 
wiiuhogrlgch'nkl. 
iind.gcnnhil  eins  lliilcntasihcln 
und  viin  Sniirraiiipffr-Wisscn. 

Den  hohen  Picis  dnhii 
hi-/ohlc  ich 
lu'iilr  (■r>l. 
hl  grolk'ii  Scheinen 
vollgcdtiickl  mit  Sehnsucht. 

Annemarie  in  der  Au 


c  hen,  Konli'üre\nettesGes(  hirruneleinBlüm- 
e  hen  können  einladend  wir  ke'n  —  e>s  muß  nicht 
immer  Kuchen  sein!  Charlotte*  be*strich  c'ine* 
Weißbrotschnitte  mit  se*ll)stgemaciiter  Mar¬ 
melade  und  legte  sie  aul  Walters  Teller:  »Iß 
erst  mal'  Damit  dein  Magen  was  zu  tun  hat ... 
Dann  lühlst  du  die  h  wohle*r." 

Wiilter  biß  lustlos  in  die  Schnitte. 

».Aber  nicht  nur  dein  Mage*n  braucht  e-ine 
Bc*sc hältigung  —  auch  du!"  Charlotte  wußte, 
daß  sie  ihrem  Mann  in  di(*.se*r  Krise*  heistchen 
mußte;  er  kam  mit  .sich  alle*in  nicht  ins  Reine. 
»Es  hat  uns  nun  aue  h  erwischt!"  luhr  sie  fort. 
»Du  hast  deinen  Arbeitsplatz  vorzeitig  verlo¬ 
ren;  Die  Firma  existi<‘rt  nie  ht  mehr . . .  Woll'n 
wir  uns  dcbwc;gcm  unser  Lebc*n  vermiesen . . .? 
Unse'rn  L'fbensabend . . 

»Hab'  ihn  mir  anders  vorgi’stellt!" 

»Ich  auch!“  konterte*  Charlotte.  »Vor  alle*m 
nie  ht  so  Irüh  —  doch  die*S(*s  Proble*m  haben 
heutzutage*  viele*..." 


»Führ  mich  aber  noch  nicht  alt  ge*nug  —  lür 
ein  geruhsames  Rentnorclascin...!“ 

»Gott  sc'i  Dank!"  Ireutc  sich  seine  Frau.  »Ich 
wc*iß  ja,  daß  du  noch  ein  paar  .Jahre  ,mitmi- 
schen'  wolltest ...  Ist  doch  nicht  deine  Schuld, 
daß  alles  anders  kam.  Denk  an  die  vielen  .Jun¬ 
gen  ohne  Arbeitsplatz..." 

»Das  i.st  kein  Trost!"  maulte  Walte*r. 

»Du  brauc  hst  eine  Bc*srhältigung,  die  dc*ine 
Tage  auslüllt",  meinte  Charlotte. 

»l'nd  was.  glaubst  du,  soll  ich  tun?" 

Charlotte  dac  hte  an  die  vielen  v(*rgc*blic  h(*n 
Vc*rsuc  he  von  Walter,  in  seinem  Alter  noch 
eine  Amstellung  zu  linden.  »Ich  wüßte  eine 
Mc'nge,  was  du  tun  könntest",  luhr  sie  lort. 
»Zum  Beispiel  —  mir  ein  wenig  im  Haushalt 
hellen!  Du  bist  sozusagen  vorzeitig  im  Ruhe¬ 
stand...  Aber  sag  mir  doch  bitte;  Wann  darl 
denneine  Hauslrau  in  den  .Ruhestand'  tretc*n? 
Ihre  Arbeit  geht  weiter  —  und  weiter  —  bis  ans 
Ende  ihrc'r  Tage...  Ich  wäre  dir  nun  lür  ein 
wenig  Hille  dankbar." 

»Du  willst,  daß  ich  das  Haus  putze*?"  fragte 
Walter  ent.setzt. 

»Nicht  unbedingt!  —  Obwohl  das  ja  lür  die  h 
keine  Schande  wäre . . .  Aber  es  gibt  genug  an¬ 
dere  Arbeiten,  die  du  mir  abnehmen  könn- 
t(*st."  Und  Charlotte  setzte  ihrem  Walter  bc*- 
hutsam  ausi*inancJer,  wie  er  sich  nützlic  h  ma- 
c  hen  könnte.  »Du  darist  nicht  lortwährend  vor 
dich  hinbrüten;  .Was  wäre  wenn . . .?'  Die  Zei- 
tc'nsincl  nicht  mehrsoerlrculich  —  wirmüssen 
das  endlic  h  einsehen!  Laß  uns  die  Schwierig¬ 
keiten  gemeinsam  meistc*rn..." 


Arbeitslos:  Für  viele  ältere  Arbeitnehmer  gibt  es  kaum  Hollnung 


Foto  BIH 


»Und  hast  du  sonst  noch  Vorschläge?"  Iragte 
Walter,  nicht  sehr  begeistert. 

»Ja!  ln  unserem  Garten  würden  sic  h  ein  paar 
gezimmerte  Vogelhäuschen  ganz  gut  mac  hen 

—  und  ein  paar  Blumenkästen  —  und...  Du 
hast  doch  Irüher  mal  gern  geschreinert." 

»Ist  ja  auch  wahr!"  riel  Walter  plötzlic  h  leb- 
halt.  Er  hattemal  Kunsttischler  werden  wollen 

—  statt  Büroangc'stellter  — ,  aber  im  Laule  der 
Jahre  war  d(*r  .Iug(*ndtraum  versandest. 

»Da  hättest  du  doch  ein  schönes  Hobby", 
Ireute  sich  seine  Frau,  als  sie  sein  lnterc*sse  er- 


blic  ktc*.  “Und  es  gibt  ja  auch  viele  ehrcnamtli- 
c  he  Besc  hältigungen  —  was  weiß  ich,  was 
alles...  Übermäßige  Freizeit  macht  nur 
krank...!“ 

»Du  hast  rec  ht !"  sagte  Walter.  »Ich  warschon 
ganz  krank . . .  Aber  jetzt  richte  ich  mir  im  Kel¬ 
ler  gleic  h  eine  kli'ine  W  erkstatt  ein!"  Sprach's 
u nd  gab  sei ner  gl üc kl  ichen  Frau  einen  Kuß.  Sie 
aber  dac  hte:  Freilic  h,  nicht  jeder  Frührentner 
oder  ältere  Arbeitslose  kann  schreinern  —  da 
muß  sc  hon  jeder  lür  sic  h  das  Richtige  finden, 
um  sein  Lc'ben  sinnvoll  zu  gestalten... 

flella  Smolarczyk 


Alaunbäder,  Olivenöl-Massagen  und  Kampferspiritus 

Schmerzliche  Zugaben  des  Winters:  Frostbeulen  und  Erfrierungen  —  Einige  hilfreiche  Tips 

w 


■enn  Sie  nach  einem  langen  Spazier¬ 
gang  nach  Hause  zurückkommen 
und  leststellen,  daß  der  Frost  Sie  »er- 
wisc  ht"  hat ;  daß  Ihre  Glic'dor  vor  Frost  starren; 
Ohren  und  Nase  gefühllos  sind;  Hände  und 
Füße  nicht  mehr  Ihrem  Wlllgn  gehöre  hen  wol¬ 
len  unci  die  Lijjpc'n  s|>röde  geworden  sind, 
dann  gibt  esnureins:  Nicht  verzagen,  sondern 
gegen  diesen  krihb(*lnden  Kälteschmerz  an- 
gehen! 


Ein  Hobby  wurde  zur  Leidenschaft 

Erna  Schappeit  aus  dem  Memelland  und  ihre  Keramikarbeiten 


Es  w.uen  loizvolle  Arbeili'n,  die  während 
cli-r  Landesfrauentagiing  im  sfhl(*swig- 
fiolsteiiüschen  Rendsbiitg  im  vergange¬ 
nen  J.ihi  dusgesti  llt  wurden,  um  den  FU*ißimd 
(las  Finger^pitze^gelühl  osl preußischer  Frau¬ 
en  d.Trznsl  eilen.  In  Rendsburgw.iresauch.daß 
i(  h  zum  (*rs|(*n  M  il  die  Keramik(*n  von  Erna 
Sc  happeit  -  ah.  D,i  ich  bei  soll  hen  Dingen  — 
seien  es  Vasen,  seien  (*s  Si  halen  nd(*r  Krüge* 
—  c  mlach  nicht  nc'in  sagen  kann,  obwohl  ich 
bereits  (*ine  umlangreii  he  Sammlung  mein 
Eigen  n(*nn(*,  »mußte"  ic  h  au(  h  in  Rendsburg 
wiedi'r  ziigrc-ilen;  c'ine  Obst.schale  aus  der 
»Werkstatt“  S(  hapjjeit  war  meine  Errungen- 
M  halt. 


Keramik  als  Hobby:  Erna  Schappeit  in  ihrer 
Werkstatt  Foto  Schappeit 


Erna  Schappeit  wurde  am  12.  S(*ptc*mb<*r 
1 929  in  Draszen  frei  Prökuls  im  Memelland  ge¬ 
boren.  Im  Herbst  1944  wurde  die  Familie  dort 

—  wie  so  viele  Deutsche  —  von  der  Rot(*n 
Armee  überrollt  und  später  zu  Zwangsarbeit 
herangezogen.  Der  Vater  wurde  nach  Sibirien 
verschleppt  und  erst  1950  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  entlassen.  Erna  Schappeit 
gelang  es,  wieder  die  Schule  zu  besuc  hen  und 
in  Abendkursen  die  Mittlere  Reile  zu  erwer¬ 
ben.  Zur  gleichen  Zeit  arbeitete*  sie  als  Buch¬ 
halterlehrling  in  einer  Konsumgemeinschalt. 
Nach  bestandener  Prüfung  arbeitete  Erna 
Sc  happeit  als  Buchhalterin,  bis  ihr  im  Rahmen 
der  Familienzusammenführung  1958  die  Aus¬ 
reise  in  den  Westen  genehmigt  wurde. 

Als  Mutter  von  zwei  Söhnen  war  sieschließ- 
lich  in  Pinneberg  hei  Hamburg  als  Kontoristin 
tätig.  Seit  Anfang  der  .sechziger  Jahre  enga¬ 
giert  sie  sich  in  der  landsmannsc  haltlichen 
Arbeit  aul  Ortsebene.  Dennoch  findet  Erna 
Schappeit  auch  die  Zeit  lür  ihre  Hobbys  —  fürs 
Nähen,  Slrickc*n,  Sticken  —  und  Töpfern. 

»Eigentlich  hatte  ich  zuerst  gar  keine  Lust, 
als  eine  Freundin  mich  überredete,  mit  ihr  ge¬ 
meinsam  einen  Töplerkursus  zu  besuchen  — 
jetzt  bin  ich  last  süchtig  geworden!“  bekennt 
die  charmante  Memelläntierin.  ,1m  vergange¬ 
nen  Jahr  habe  ich  mir  sogar  einen  Brennofen 
zugelegt."  Und:  »Ich  mache  nichts  aul  der 
Scheibe!  Wenn  etwas  so'n  bißchen  krumm 
und  schiel  ist,  dann  strahlt  es  erst  so  richtig 
Gemütlichkeit  aus.“ 

Erna  Schappeits  Steckenpferd  ist  zu  einer 
wahren  Leidenschaft  geworden,  zu  einer  Lei¬ 
denschaft,  an  der  sie  andere  Menschen  aber 
auch  gern  teilhaben  läßt.  So  kommen  einmal 
im  Monat  einige  Landsleute  aus  ihrer  Umge¬ 
bung  zu  ihr  nach  Hause,  um  gemeinsam  zu  töp¬ 
fern.  Gern  ist  sie  auch  bereit,  ihre  Erfahrungen 
bei  den  Gruppen  »an  die  Frau  zu  bringen"  — 
oder  auch  an  den  Mann.  Wer  also  Interesse  hat 

—  Erna  Schappeit  ist  unter  der  Telefonnum¬ 

mer  040/5506910  in  Hamburg,  Fuchsver- 

sleck  16,  zu  erreichen.  SIS 


•  »Frostige"  Glieder  nie  an  heißen  Öfen, 
H(*izungen  oder  Wärmflasc  hen  erwärmr*n.  Da 
die  Taubheit  auch  die  Sc  hmerzemplindlic h- 
keit  herabsetzt,  gibt  es  leic  ht  Verbrennungc*n, 
ohne  daß  man’s  merkt.  Am  besten  taut  man 
.erstarrte  Glieder  in  kühlem  Wasser  auf. 

•  Öhren,  die  der  Frost  erwischte,  nie  ht  rei- 
b(*n.  Nehmen  Sic*  sie  vorsichtig  zwischen 
Daumen  und  leic  htgekrümmte  Finger  und 
pressen  Sie  sie  20  Mal  mit  sanftem  Druck  zu¬ 
sammen. 

•  Hat  die  Nase*  durch  Frost  gelitten,  sc  hüt- 
t(*n  Sie  etwas  Kölnisch  Wa.sser  aul  einc-n 
WattebauschoderTaschentuch  und  atmen  es 
so  tief  und  lang  ein,  bis  die  Nase  prickelt.  Dann 
drücken  Sie  sie  mit  sehr  trockenen  Fländen 
eb(*nlalls  20  Mal  leicht  zusammen.  Wichtig  ist 
der  Wechsc*!  zwischen  Druck  und  Lösung. 

•  Kalte  Füße;  Stellen  Sie  erst  den  rechten 
Fuß  aul  die  Zehen,  möglichst  hoch,  bis  das 
ganze  Körpergewicht  aul  ihm  ruht.  Dann  lang¬ 
sam  zurück.  Sobald  der  Absatz  die  Erde  be¬ 
rührt,  das  gleiche  mit  dem  linken  Fuß.  Zehn¬ 
mal  wechseln.  Dann  Zehen  im  Schuh  ein 
paarmal  krallig  spreizen  und  krallen.  Das  hilft 
bestimmt. 

•  Kalte  Hände  mit  loc  ker  gc*spreizten  Fin¬ 
gern  aus  den  Gelenken  herausein  bis  zwei  Mi¬ 
nuten  lang  kräftig  aussc  hülteln.  Finger  20  Mal 
hintereinander  ruckarligöfln(*n  und  schließe*!!. 


Zum  Schluß  die  Hände  ausgiebig  sogegenein¬ 
anderreiben,  als  wollten  Sie  sie  gründlich  wa- 
sche  n.  Auc  h  das  hillt  ganz  sic  her. 

•  Lippen,  die  der  Frost  spröde  machte,  wer¬ 
den  durch  ein  heißes  Lippenbad  wieder  weich 
und  geschmeidig.  Am  besten  schmilzt  man 
dazu  eine  Handvoll  Sc  hnee  oder  nimmt  einen 
Liter  Regenwasser.  Sorgfältig  abtrocknen,  mit 
(*inem  Tropfen  Olivenöl  leic  ht  kreisend  ein¬ 
massieren. 

•  Frische  Erfrierungen  sollte  man  mit 
Sr  hneec*inreiben  oder  durch  kalte  Umschläge 
aultauen.  Auch  Alaunbäder  —  einen  Eßlölfcl 
Alaun  aul  eine  Schüssel  Wasser  —  helfen.  Vor 
allem  aber  rasch  eine  Tasse  starken  Kaffee 
trink(*n. 

•  Frostbeulen  entstehen  zwar  im  Nu,  sind 
aber  leider  auc  h  sehr  hartnäckig.  Meist  zeigen 
sie  sic  h  immc'r  von  neuem,  sobald  sich  die 
Temperatur  um  den  Nullpunkt  hält.  Sofort  mit 
Kampferspiritus  oder  Alkohol  abreiben.  Vor 
dem  Srhlalengcht*n  mit  Jodtinktur,  Collcrdium 
oder  Petroleum  einpinseln.  Einen  Verband 
darüber,  der  ab<*r  ganz  locker  und  luftdurch- 
lä.ssig  sein  muß.  Morgens  abnehmen  und  die 
Stellen  mit  Kamirl(*rsalbe  massieren. 

SoJrald  Frostbeulen  eitern  oder  aufbrechen, 
muß  sofort  (*in  Arzt  aulgesucht  werden.  In 
jedem  Fall  empli(*hlt  es  sich,  eine  möglichst 
salzarme  Ernährung  einzuhalten.  fd 


Ein  Märchen für  Erwachsene  und  Kinder 

Erinnerung  an  die  Heimat  —  „Der  Windstoß  am  Berg“  von  Inge  Lau 


Die  Autorin  Inge  Lau  wc*ndel  sich  mit  „Der 
Windstoß  am  B(*rg“sp(*ziell  an  die  Les(*r 
unserer  Wochenzeilung,  »weil  die  Gc*- 
schichtp  —  ein  Märchen  lür  Erwachsene  und 
Kinder  —  ursprünglic  h  in  Ostpreußc*n  spielt, 
wenn  sie  auch  nicht  durch  Ortsnamen  usw. 
•stark  an  unsere  Heimat  gebunden  ist".  Es  ist 
eig(*ntlirh  nicht  die  aus  Masuren  gebürtige 
Autorin  s(*lbsl,  die  erzählt,  cl(*r  Inhalt  dies(*s 
Buches  ist  vielmehr  ein  Ergebnis  der  ruhigc*n 
Hc*rbstabende.  »Immer  sind  sie  voll  dc*r  allen 
Träume  und  Geschichten,  die  uns  mit  der 
Kindheit  verbinden." 

Als  sehr  leine  Beobac  hierin  erlebt  Inge  Lau 
die  Natur  in  ihrer  viellälligen  Art,  clc'r  sie  eine 
Monge  abgewinnt.  In  die  Beschreibungen  hin- 
eingew(*bl  ist  die  Geschichte  der  Kind(*r  Frie¬ 
da  und  Gustav.  Beide  begleiten  den  Lc'S(*r 
clurc  h's  Buc  h  und  begegnc'n  unter  anderem  clc'r 
Slrudelhexc',  der  Feuerkönigin,  der  Wüste  und 
auch  einem  Hengst.  Himmlisches  und  Irdi¬ 
sches  wechseln  einander  ab. 

Verbindungen  zur  naturpräc  htigen  Heimat 
wird  der  Leser  wohl  immer  wieder  ziehen 
mögen.  So  schreibt  die  Autorin  in  dem  mit 
Zeichnungen  versehenen  Buch;  »Viel  Zeit  ist 


vergang(*n.  —  und  wohl  oder  übel  werde  ich 
mic  h  hins(*lzen  müssen  und  die  Geschichte 
weilc'r  auisc  hr(*ib(*n,  wie  sie  die  Flammen,  die 
im  Kamin  knistern,  und  die  mehr  und  mehr 
verblassenden  Umrisse  der  dunkelnden  Fel¬ 
der,  die  immer  noch  die  Augen  auf  das  Fenster 
ziehen,  mir  zuraunen...“ 

„Mögc'n  mir  die  Herbstahende  hellen,  zu 
redc^n  und  unseren  Kind(*rn  diese  Geschichte 
c*rzählen.  Die*  Autorin  liebt  und  praktiziert 
noch  das  einfache,  naturverbundene 


heute 


Leben.  Davon  möc  hte  sie  ihren  Enkeln  und 
anderen  jungen  Mc*nschen  ein  Stückchen  ab¬ 
geben. 

I  nd  sie  wird  mit  »Ein  Windstoß  am  Berg' 
Landsleuten  etwas  mehr  oder  weniger  Er¬ 
lebtes,  närnlich  die  Erinnerung  an  die  Heimat, 
g(*genwärtig  werden  lass(*n.  Vielleicht  so  ge- 
gc*nv\ärtig,  daß  auc  h  dc'r  eine  oder  andere 
Leser  dies(*r  Gi*schirhte  seine  Zuhörer  lür  ei¬ 
gene’  h(*imatlirhe  märchenhafte  Begebenhei- 

Susanne  Deuter 
Ingo  Lau,  Der  Wind.stoll  am  Borg,  Selbstverlag, 
t-erc  h-F..<  k-siraßc*  51,  2058  Lauenlmrg.  6t  Selton 
mit  Illustrationen.  DM  15,50.  zuzügl.  Versandko- 
stc'n 
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8.  Fortsetzung 

Was  vorher  geschah:  Die  Johanne  hat  sich 
zum  Haus  der  Gaudies  geschlichen  und  will 
den  Rat  der  alten  Lateit  befolgen  und  das 
Krauterbündel  anzünden.  Da  hört  sie  einen 
Schrei,  einen  Schrei  voller  Todesangst,  Es  ist 
die  Grete  Gaudies.  die  in  den  Wehen  liegt  und 
auf  den  Doktor  wartet,  den  ihr  Mann  holen  soll. 
Die  Johanne  hat  ihrenPlan  bald  vergessen,  sie 
packt  zu  und  hilft  der  Frau. 

Und  dann  ist  ein  erster  Schrei  da,  dünn  wie 
von  einem  jungen  Kätzchen.  Aber  die  Frau, 
deren  gequälter  Körp«'r  zu.sammenfällt,  starrt 
<lie  Johanne  mit  ungläubigem  Blick  an. 

.Es  is'  da . ..?“ 

.Na  siehst,  Grete",  sagt  die  Johanne,  .es  lebt, 
und  es  is'ein  Jung',  und  wenn  er  auch  noch  ein 
bißchen  klein  is',  der  wird  mal  groß  und  stark 
wie  der  Gaudies.  Das  kannst  jetzt  .schon 
sehen." 

.Ein  Jung',  und  er  lebt",  flüstert  die  Frau,  und 
auf  einmal  ist  ihr  Gesicht  ganz  still,  und  auf  ihm 
steht  ein  großes  Wundern. 


„Ein  Jung’  und  er  lebt“ 

Als  der  Gaudies  die  Türe  aufreißt  und  der 
Arzt  hinter  ihm  in  die  Kammer  tritt,  hat  die  Jo¬ 
hanne  das  Kind  schon  abgenabell. 

Der  Gaudies  steht  da,  als  hätte  ihn  der 
Schlag  gerührt.  Und  als  die  Johanne  sagt:  .Da 
hast  deinen  Jungen,  Nachbar",  fällt  er  um.  Ja, 
wenn  der  Doktor,  der  ('benso  groß  und  kräftig 
ist  wie  der  Gaudies,  ihn  nicht  aufgefangen 
hätte,  wär'  er  auf  den  Boden  geschlagtm. 

.Das  hast  du  aber  gut  gemacht",  sagt  der 
Doktor  zu  der  Johanne,  .nun  werden  wir  mal 
der  Frau  ein  bißchen  helfen,  daß  sieschläft. Sie 
hat  es  verdient.  Und  du  solltest  Hc-bamme 
werden,  wenn  die  Machull  zu  alt  ist,  du  kannst 
das." 

.Ein  Jung'  und  er  lebt",  stammelt  der  Gau- 
dies  und  tritt  mit  queren  Schritten  zu  der  Frau, 
streicht  ihr  über  das  nasse  Haar.  .Wem  hab' 
ich  das  zu  verdanken?“ 

.Der  da  und  dem  lieben  Gott“,  sagt  die  Jo¬ 
hanne,  .falls  du  noch  an  ihn  glaubst,  Gaudies.“ 

Und  dann  nimmt  sie  ihr  Tuch  und  geht  aus 
der  Kammer. 

Als  sie  durch  den  Garten  geht,  kommt  ein 
Mensch  ausdem  Dunkel  der  Büsche  auf  sie  zu. 
Es  ist  der  Petreit. 

.Wo  warst  bloß,  ich  hab'  dich  überall  ge¬ 
sucht?" 

.Bc'i  der  Grete  Gaudies.  Sie  hat  einen  Jungen 


gekriegt,  und  ich  hab'  ihr  dabei  geholfen,  bis 
der  Doktor  kam." 

Er  fragt  nicht,  wie  das  so  gekommen  ist.  Sie 
gehen  zusammen  in  die  Küche  und  setzen  sich 
an  den  Tisch. 

.Ein  Jung'“,  sagt  er,  .wirklich  ein  Jung'!"  Und 
plötzlich  merken  sie  beide,  wie  ihnen  die  Kin¬ 
der  fehlen.  Sie  sagen  nichts,  und  doch  spürt 
einer  die  G<'danken  des  andern. 

.Ich  fahr'  sie  holen",  meint  der  Fried  nach 
einer  Weile,  .der  Maraun  will  rüber  wegen 
dem  H('U  und  da  wird  er  mich  schon  mitneh¬ 
men." 

So  sitzen  sie  noch  eine  Weile,  währemd 
draußen  der  Morgen  aus  dem  Haff  steigt.  Die 
Johanne  pustet  die  Herdglut  an,  um  ihm  die 
Morgensuppe  zu  kochen,  weil  er  ja  nun  zum 
Schnüreheben  muß,  und  da  fällt  ihr  ein:  Wo 
hast  die  Zündhölzer? 

Die  Glut  reicht  noch  für  ein  neiu's  Feuer- 
chen. 

.Ich  muß  noch  mal  rülier,  nach  der  Frau 
sehen", sagtsieschncll. , if  hkomm'abergleich 
wieder,  eh'  die  Sui)p  kocht." 

Sie  läuft  durch  die  Morgenkühle  und  friert 
kein  bißchen.  Als  sie  auf  dem  Gaudiesschen 
Hof  ist,  sieht  sie  die  Schachtel  vor  der  Haus¬ 
wand  lit'gen.  Sie  büc  kt  sich  schnell  und  steckt 
sie  in  die  Rockta.sche. 

Da  geht  die  Türe  auf,  und  der  Gaudies  steht 
auf  der  Schwelle. 

Aber  ist  das  noch  der  G<tudies?  Sein  Gesicht 
ist  grau,  die  Gestalt  ist  nach  vorn  gebeugt,  die 
Augen,  die  sonst  so  flink  alles  erfassen,  was  um 
ihn  herum  ist,  sind  müde. 

.Du  solltest  jetzt  auch  mal  schlalen,  Nac  h- 
bar“,  sagt  sie  mit  freundlichcT  Stimme. 


.Ich  kann  nich',  ich  kann  nich'  fort  von  ihr, 
ich  hab'  doch  Angst,  daß  sie  stirbt.“ 

Er  hat  Angst,  er,  der  Gaudies? 

.Laß  man,  Mac  hbar,  ich  geh'  noch  mal  rüber, 
und  dann  bleib'  ich  bei  ihr.“ 

.Wenn  du  das  tust“,  murmelt  er,  fällt  auf  die 
Hau.sbank  und  schlägt  die  Hände  vor  das  Ge¬ 
sicht. 

.Wenn  sie  bloß  leben  bleibt,  wc>nn  sie  bloß 
Ic'ben  bleibt . . ." 

Die  Grete  Gaudies  bleibt  leben.  Sic»  ist  w-ohl 
noch  lange  krank  und  sc  h  wach,  und  der  Doktor 
muß  oft  kommen,  doc  h  so  langsam  erkubert  sie 
sich  wieder.  Aber  sie  kann  das  Kind  nicht  näh¬ 


ren.  Do(  h  da  gibt  es  auch  eine  Lösung:  die 
junge  Frau  vom  Fischerwirt  Klapp,  die  grad 
einsan  der  Brust  hat,  kann  noch  einem  zweiten 
Kind  Milch  geben,  sie  hat  Nahrung  für  zwei. 

Der  kleine  Michel  wäc  hst  und  gedeiht,  und 
sein  Krähen  macht  die  Grete  Iroh.  Es  hilft  wohl 
mit,  daß  sie  wieder  Freude  am  Leben  be¬ 
kommt.  Aber  bis  sie  im  Laden  stehen  kann, 
dauert  noch  eine  Weile. 

Der  Gaudies  will  ein«-  Marjell  andingen, 
aber  das  möchte  nun  wieder  die  Frau  nicht.  Sie 
fragt  die  Johanne:  .Willst  du  das  nich'  ma¬ 
chen?" 

Na  ja,  man  könnt«*  das  mal  versuchen.  Die 
Petreits«  he  ist  ja  Hink,  und  ihr  geht  wieder  alles 
gut  von  der  Hand.  Nur  üb«'r  d«•n  Li>hn  wird 
nichts  gesagt.  Der  Friedri«  h  m«  int,  das  sei 
nicht  reell  —  ausger«“chn<  t  er  sagt  das,  der 
sonst  immer  den  Mund  gehalten  hat  —  aber 
die  Johanne  meint,  daß  sie  ja  auch  ihr  Giitirs 
heilt«'.  Dc'rin  sie  kann  sich  ja  vieles  aus  dem 
Laden  milnehmen,  und  «'sgibl  k«‘inen  f  lungi'r 
mc‘hr  bei  den  P«*treils.  Zumal  die  Kindt'r  ja  jetzt 
was  auf  den  Rippen  haben,  im  Garten  das  Ge¬ 
müse  wächst  wie  .schon  lange  ni«  ht  und  das 
Schwein«  hen  g«  radezu  prac  hlvoll  gedeiht. 

D«'r  Gaudies  kommt  oft  zu  den  P«‘treits,  und 
c*r  steht  dann  immer  da,  als  ob  er  was  sag<‘n 
will.  Auch  «iann,  wenn  der  Frit-clrirh  aul  dem 
Haff  ist.  Aber  die  Johanne  hat  keine  Angst 
mehr.  D«'r  Gau«li«'s  —  und  das  weiß  jetzt  jedi  i 
im  Dorf  — ,  ist  hinter  keiner  Sc  hürze  mehr  hei. 
s«‘it  der  Michel  da  ist.  Sonst  hat  er  si«  h  aller¬ 
dings  nicht  gc'ändert,  ein  Gniefke  ist  er  wie  eh 
und  je,  und  er  grapse  hl  ziisammcm,  w  as  «-r  nur 
kann,  l  'nd  jetzt  geriid«*,  wo  er  «i«*n  Jung'  l-al 
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#  Erbschaftsteilung  # 

Wissen  Sie,  daß  bi>im  Tociesliill  kein 
steuctli«  hes  Rdukgeheimnis  besteht? 
Wie  wird  ein  Erb- Voraus  borücksit  h- 
tict?  Was  erhalten  Sie  liir  die  Kran- 
kenplleße  des  Verstorbenen?  Und...? 
28  Kapitel  m.  vielen  Beisp.,  verstandl.  I. 
Laien,  zeigen  das  Bescheid  wissen  — 
Vorteil  nulzenl2.  Aull.,  140Seiten.  DM 
2tt. — .  Rückeaberechl. 
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( tslpreiißenblall,  2  Hamhurß  1.1 


Gultstädter! 

Wi-r  hat  Autnahmen  von  t’.ull- 
sliidl  —  einst  und  |et/l  —  für  Re- 
produktii  iniBild  vom  Bild  l'Ko.slen 
werden  erslallii. 

Zusi  hritleii  an 

Manfred  Lindenau 
Jordanslr.  3.  4000  Du.ssi'lilorl  30 


Polnlschm  Vrkundm 

u.  a.  Schrillst  Ocke 
ubers**tzt  und  beßlaublgt  i 

Alf  Buhl 

Vereid.Dolmetst  her  u.  (tw’rsel/ei 
lui  die  Justiztwhörden  I 

AnßlstraOc  19  E,  8391  Saliwee  i 

_ rii.08  51  II.'  ; _ I 


Helmalkarte  von  OsIpreulU  n,  liiiil 
litt  hiß.  mil  H'iSl.idt'A,  iippen,  -» 
ed.  Illlß*  l.ll/l,  ’•  HU  I  «M  /ll/llßl  \  .  ' 
pa*  k  II.  NN  Vi-rlaß  Conrad  S<  ti.i 
dinskv.  Aht.  F.  l’osMai  h  'o*'  !!"" 
(■.•Ili-,  D  l.  lOM  4Il  1*1  i|  dlllla  ' 

Koiilßsla  Iß,  I'l,‘ 


Das  Älterwerden  kann  man  nicht  ändern,  das  Alleinsein 
wohl. 

In  unseren  dsb-Wohnstiften  finden  Sie: 

•  1-  und  2-Zimmer-Wohnungen  mit  hohem  Ausstattungs¬ 
grad 

•  Personalpräsenz  rund  um  die  Uhr 

•  großzügige  Gemeinschaftseinrichtungen  für  Kultur,  Muße, 
Gesundheit,  Spiel  und  Sport 

•  Cafe,  Bank,  Friseur  und  Kiosk 

•  Pflegestation  für  den  Not-  oder  Krankheitsfall 

Die  monatlichen  Pensionskosten  für  eine  30  qm  große 
Wohnung  betragen  z.  B.  in  unserem  Wohnstift  in  Celle 
DM  1.880,—  (Das  einzuzahlende  Darlehn,  für  das  eine  dt. 
Großbank  die  Bürgschaft  übernimmt,  richtet  sich  nach  der 
Größe  der  Wohnung). 


Bitte  senden  Sie  mir  Unterlagen  über  Ihr  Wohnstift  in 

□  Freiburg  L  Br.  □  St  Ingbert  □  Celle 

□  Bad  Pyrmont  □  Fürth/Bay.  n  Wedel/HoIsL 

□  Hamburg-Niendorf 

Name _ _ 

Straße _ 

Ort  und  Telefon _ _ 

dsb-Wohnstifte 

Roscherstraße  12.  3000  Hannover  1,  Telefon  (0511)  34  51 31 
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JMS  Cftntnißmblflti 


Mit  ihren  beiden  kleinen  Töchtern  saß 
die  Kätnerlrau  Emma  Maschkat  im 
Stroh  auf  einem  der  zahllosen  Planwa¬ 
gen,  die  in  jenem  ungewöhnlich  kalten  Winter 
in  langen  Trecks  tiurrh  Ostpreußen  nord- 
westwärts  zogen,  um  sich  vor  den  heran¬ 
rückenden  Sowjetarmeen  in  Sicherheit  zu 
bringen.  Zw’ei  Tage  vorher  hatte  sie  die  Nach- 
ric  ht  erhallen,  daß  ihr  Mann  gefallen  war  und 
es  stumpf  in  sich  aufgenommen:  denn  ihre  Ge¬ 
danken  und  Hände  waren  bis  zur  Erschöpfung 
mit  den  Vorbereitungen  zur  Flucht  beschäftigt 
gewe.sen. 

Die  sechsjährige  Monika  klagte  über  Hals- 
schmerzen  und  weinte  leise  vor  sic  h  hin.  Ihre 
drei  Jahre  ältere  Schwc'ster  schlief  unruhig 


Januar  —  Hartung 

VON  SIGRID  LINDE 

In  tcdcm  Aninng  iiiht  schon  das  Ende 
L'nd  jeder  Schluß  birgt  neuen  Beginn. 
Reiche  dem  Schicksal 

in  Freiheit  die  Handc: 
Es  \Kird  dich  lühren 

zu  Aultrag  und  Sinn. 


nr  ben  ihr  und  stöhnte  manchmal  leise.  Weiter 
vorn,  unmittelbar  hinter  dem  alten  Aschmo- 
neit.  dcT  dieses  Fuhrwerk  lührte,  kauerten  zwei 
alte  Frauc'n,  eine  Rentnerin.  die  jahreJang  im 
Gutshaus  V\'irt-.c  halterin  gewesen  war.  und 
Ihrc'  vf-rwilwc'lt'  Sc  hwester  aus  dem  Nachbar- 
clorl.  Sie  lror<-n.  oliwohl  sie  dick  angezogen 
waren,  und  dösten  vor  sich  hin. 

Am  Iriihen  Abcmd,  als  der  Trec  k  die  Chaus¬ 
see  verlassen  hatte,  iimaiillrc'iem  Felde  neben 


Hellmuth  Gramatzki:  Winternacht  in  Masuren  (Pinselzeichnung» 


Mutter  ein,  die  darauf  bestand,  ihre  loten 
Töchter  mitzunehmen.  Die  sollten,  wenn  sie 
ihr  Ziel  erreicht  hätten,  in  Särgen  auf  einem 
richtigen  Friedhol  von  einem  Plarrerchristlich 
beerdigt  werden.  Die  Gutsherrin  gab  nach.  Sie 
blieb  während  der  Weiterlahrl  ein  paar  Stun¬ 


lolgt?  Von  ihren  Leuten  war  es  bestimmt  nie¬ 
mand  von  all  den  Wagen  gewesen!  Sie  dachte 
an  das  Ent.setzen  der  Diebe,  wenn  sie  bc-merk- 
ten,  was  sie  gestohlen  hatten... 

Als  Frau  Maschkat  erfuhr,  was  geschehen 
war,  schien  sie  das  nicht  zu  berühren,  vielmehr 


Heinrich  Eichen 

Der  Fluchtweg  der  Emma  Maschkat 


ihr  nac  htüber  Rast  zu  halten,  ging  clieGutsher- 
rin,  die  ihn  zusammengestelll  halte  und  leite¬ 
te,  von  Wagen  zu  Wagen,  um  nac  hzufragen, 
wieesclic'semund  jc>ner  erginge, zu  trösten  und 
zu  hellen,  wo  es  nötig  war  und  sie  es  konnte.  Sie 
ließ  die-  kleine  Monika  Tabletten  schlucken 
und  war  Ix-sorgt  über  die  lUMinjährige  Anna, 
die  hohes  FicJjer  halle.  Der  verstörten  Mutter 
war  das  noc  h  gar  nicht  aufgc'gangen.  Als  ihre* 
Älteste'  plciizlic  h  mit  li'iser,  dünner  Stimme  zu 
singc-n  anling,  summte  sie  gedankenverloren 
mit.  l'berniüdel  schlief  sie  dann  ein. 

.Am  näc  hslen  Morgen  war  Monika  tot,  und 
auc  h. Anna  starb,  noc  h  ehe- der  Treck  zum  Wei¬ 
lerfahren  kam.  Aul  einem  andere  n  Wagen 
halte  cs  elrcmlallsTote  gegeben  ein  fünfjähri¬ 
ger  Junge  war  netjon  seiner  Oma  gestorben. 
Vor  Kältez  Vor  Erschciplung?  Sic  wurdc-n,  in 
Dc'C  ken  gc'hülll.  halb  unter  ein  Gebüsc  h  gelegt; 
de  nn  di-r  Eidlxidi'n  darunter  war  mc'tertief  ge¬ 
froren.  uriil  m.in  hatte  nie  ht  Zc'it,  ihn  aulzu¬ 
hacken  und  ein  Grab  zu  sc  häufeln. 

Emma  Masc  hkat  schrie,  als  man  ihre  Kinder 
dazu  legen  wollte.  Sie  erwachte  wie  aus  tiefer 
Hetriubung  und  sc  hlug  aul  den  Kutscher  und 
einen  halliwiichsigen  Jungen  c'in,  die  sich  ihrer 
nur  mühsam  erwehren  konnten.  Auch  die 
Gulsherrm  redc-te  vergeblich  aul  die  verstörte 


L'tc  Brinckmann-Schmolling:  Warten  (Sieb¬ 
druck) 


den  bc'i  der  unglücklichen  Mutter  und  hall  ihr, 
die  beiden  Mäclchen  in  einen  leeren,  sauberen 
Kartolfelsack  zu  hietlen.  Dann  schnürte  sie  ihn 
sorgsam  zu  und  schob  ihn  dicht  an  das  hintere 
Ende  des  Wagens.  Sie  verließ  ihn,  alsderTreck 
ins  Stocken  geriet  und  vorn  heftige  Stimmen 
eine  Auseinandersetzung  verrieten. 

Emma  Maschkat  fiel  in  ihre  Betäubung  zu¬ 
rück.  Zusammengekauert  saß  sie  mit  dem 
Rücken  gegen  eine  Kommode  gelehnt.  Ihr 
.Atem  ging  schwer.  Die  beiden  Nachbarinnen 
hallen  versucht,  ihr  ein  paar  tröstende  Worte 
zu  sagen,  doch  reagierte  sie  nicht  darauf.  Da 
flüsterten  sie  selbst  nur  noch  scheu  miteinan¬ 
der.  Schließlich  wurde  ihnen  die  Frau  unheim¬ 
lich,  und  während  eines  kurzen  Halts  aul  der 
Straße  verließen  sie  den  schrecklichen  Wagen 
mit  den  toten  Kindern  und  kletterten  auf  einen 
anderen. 

Früher  als  erhofft  näherte  man  sich  der  klei¬ 
nen  Stadl,  in  deren  Straßen  und  Gassen  sich 
die  zwangsmäßige  Starre  des  Flüchtlingszugs 
aufzulösen  begann.  Schon  vor  den  ersten  Häu¬ 
sern  bog  der  Gutstreck  wieder  aul  freies  Feld 
aus,  wo  die  Wagen  in  einer  Art  Wagenburg 
sich  kreisförmig  zusammenstellten,  die  Pferde 
im  inneren  Ring,  in  dessen  Miltedie  Feldküche 
stand,  die  sofort  in  Betrieb  genommen  wurde. 

Am  nächsten  Morgen,  als  die  erste  Hellig¬ 
keit  L'mrisse  erkennen  ließ,  suchte  die  Guts- 
hernn  schweren  Herzens  die  so  schwer  getrof¬ 
fene  Mutter  auf,  um  sie  zu  einer  Bec'rdigung 
hier  am  Ort  zu  überreden.  Sie  fand  jene  schla¬ 
fend  im  Stroh  und  überlegte,  ob  sie  die  Frau 
sofort  wecken  solle.  Vom  hinteren  Wagenen¬ 
de  kam  ein  eisiger  Luftzug  herüber.  Sie  sah 
hinüber  und  wunderte  sich,  daß  die  doch  auch 
dort  festgezurrte  Plane  sich  heftig  im  Wind 
bewegte,  so  daß  man  für  Augenblicke  ständig 
die  kahlen,  verschneiten  Pappeln  am  Rand  der 
Chaussee  erkennen  konnte.  Sie  richtete  sich 
aus  ihrer  knienden  Haltung  aul  und  wankte 
nach  hinten,  um  den  Schaden  zu  prüfen  und, 
wenn  möglich,  gleich  in  Ordnung  zu  bringen. 

Sekundenlang  hatte  sie  den  Eindruck,  daß 
ihr  Verstand  aussetzte:  der  Sack  mit  den  Kin- 
derleichen  war  verschwunden!  Die  Plane 
bauschte  sich  im  Durchzug  und  sank  wieder; 
die  Verschnürung  war  an  mehreren  Stellen 
durchschnitten  und  baumelte  in  einzelnen 
Teilen  hin  und  her.  Das  halte  es  auch  an  ande¬ 
ren  T agen  schon  gegeben :  Lebensmittel  waren 
dann  jedesmal  gestohlen  worden,  nur  Le¬ 
bensmittel!  Halte  man  den  Sack  mit  den  jun¬ 
gen  Körpern  darin  im  Dunkel  der  Nacht  als  mit 
Kohlrüben  oder  ähnlichem  gefüllt  angesehen? 
Wann  und  durch  wen  war  der  Diebstahl  cr- 


überhdupt  nicht  zu  begreifen.  Sie  nickte  zwar 
mit  dem  Kopf,  doch  ihre  Augen  sahen  starr  ge¬ 
radeaus.  Der  Gulsherrin  kam  dies  Verhalten 
nicht  geheuer  vor,  und  sie  beriet  sich  mit  eini¬ 
gen  ihrer  Männer  und  Frauen.  Mit  zweien  von 
diesen  lührte  sie  die  L'nglückliche  dann  zur 
Stadt,  um  sie,  wenigstens  lür  ein  paar  Stunden 
in  andere  Umgebung  und  zu  fremden  Men¬ 
schen  zu  bringen.  Das  gelang  ohne  Schwierig¬ 
keiten,  denn  die  Türr  n  .sämtlicher  Häuser 
standen  lür  jedermann  offen,  und  Einheimi¬ 
sche  wie  Flüchtlinge  gingen  dort  ein  und  aus. 
In  einer  Kammer  fand  sich  ein  unbenutztes 
Bett,  aul  das  sich  Emma  Maschkat  auch  gehor¬ 
sam  legte,  um  die  Augen  zu  schließen,  in  Klei¬ 
dern  natürlich  und  jederzeit  bereit,  einem 
Anruf  zu  folgen  und  mit  ihrem  Treck  weiter  zu 
flüchten.  Einige  Frauen  waren  gern  bereit,  sich 
um  sie  zu  kümmern  und  nach  Wunsc  h  zu  be¬ 
treuen.  Do<  h  als  die  Gutsherrin  am  folgenden 
Mittag  kam,  um  sie  abzuholen,  war  Emma 
Maschkat  schon  seil  Stunden  fort.  Sie  hatte, 
wie  die  Frauen  im  Hause  meinten,  viele  Stun¬ 
den  lang  fest  und  ruhig  geschlafen  und  war 
dann  gegangen,  ihren  Treck  aufzusuchen.  wie 
sie  gesagt  halte,  denn  sie  wußte,  wo  er  stand. 

Doch  halte  sie  wohl  von  Anfang  an  andere 
Gedanken  gehabt,  denn  unbeirrt  war  sie  in 
entgegengesetzter  Richtung  vc-rschwunden, 
aul  der  Straße  zum  Hall  hin.  Das  war  bei  der 
schon  seit  Wochen  anhaltenden  grimmigen 
Kälte  so  tief  hinab  zu  Eis  gefroren,  daß  es  den 
endlosen.  Tag  und  Nacht  ununlerbrcK  henen 
Zug  der  Flüc  hllingstrecks  tragen  konnte.  .So 
war  auch  die  Frau  hinübergekommen,  leichter 
als  unzählige  andere,  da  sie  kein  Gepäck  zu 
schleppen  hatte. 

Aulder  Nehrung  drüben  standen  Busch  und 

Baum  friedlich  verschneit.  Doch  dies  Bild  trog. 
Forslhaus,  Stall  und  Scheune  waren  überfüllt 
von  Soldaten  und  Flüchtlingen.  Feldküchen 
teilten  an  jedermann,  der  es  wünschte,  Essen 
aus.  Auch  sie  stellte  sich  an,  weil  sie  hungrig 
war,  und  ließ  sich  ihre  Portion  in  ein  Kochge¬ 
schirr  füllen,  das  ihr  ein  Soldat  samt  einem  Eß¬ 
löffel  in  die  Hand  drückte.  Wahrscheinlich 
halte  er  es  ihr  nur  geliehen,  doch  entfernte  sie 
sich  rasch  und  behielt  beides  lür  weitere  Mahl¬ 
zeiten.  Sie  ging  aul  der  ihr  unbekannten  Land¬ 
zunge  westwärts  und  immer  weiter  westwärts, 

wie  andere  es  auch  taten,  die  sie  überholte 
oder  von  denen  sie  übc-rholl  wurde. 

Als  sich  die  Dunkelheit  der  kommenden 
Nacht  aul  die  Erde  senkte,  waren  ihre  Beine 
todmüde,  und  sie  taumelte  nur  noch.  Da  hörte 
sie  im  Wald  zur  Seite  Stimmen,  ging  ihnen 
nach  und  fand  in  einem  Erdbunker  einen 


Trupp  Soldaten  und  Zivilisten.  Zwar  war  er 
überfüllt,  doch  fand  auch  sie  noch  ein  Plätz¬ 
chen.  und  von  irgendjemand  wurde  ihr  sogar 
eine  Decke  zuge.schobcn.  Sie  rollte  sich  in  ihr 
zusammen  und  schlief  rasch  ein.  Nur  im  Un¬ 
terbewußtsein  hörte  sie  hin  und  wieder  fernen 

Geschützdonner. 

Der  war  am  näc  hsten  Morgen  zu  einem  un¬ 
aufhörlichen  Getöse  angeschwollen,  das  den 
ganzen  Tag  über  anhielt  und  sie  auf  ihrem  wei¬ 
teren  Weg  begleitete.  Wie  andere  Flüchtlinge 
erhielt  auch  die  einsame  Frau  von  den  Solda¬ 
ten  Brot  und  wickelte  es  in  die  Decke,  die  sie 
behalten  durfte.  Sie  wanderte  rasch,  als  müßte 
sie  in  kurzer  Zeit  ein  bestimmtes  Ziel  errei¬ 
chen.  Es  war  bitterkalt,  doch  fror  sie  nicht. 
Einmal  setzte  sie  sich  auf  einen  Stein  im 
Schnee,  brach  ein  Stück  Brot  ab  und  kaute  es 
bedächtig. 

Erst  alsder  neue  Abend  herabdämmerte,  er¬ 
reichte  sie  einen  Ort.  ein  winziges  Fischerdorf. 
Gleich  beim  ersten  Haus  drang  spaltbreit  Licht 
oben  von  einem  Sc  huppen  herab,  an  dem  eine 
Leiter  lehnte.  Emma  Maschkat  erklomm  sie 
und  zwängte  sich  durch  die  Bodentür.  Auf 
trocknem  Schill  und  alten  Netzen  lagen  und 
hockten  Frauen,  Kinder  und  alte  Männer.  Sie 
fand  Platz  neben  einem  Opa  und  seinem  neun¬ 
jährigen  Enkel.  Die  Mutter  des  Jungen  und 
seine  Oma.  erfuhr  sie,  waren  vor  einigenTagen 
aul  der  Flucht  bei  einem  Fliegerangriff  getötet 
worden.  Danach  hatte  der  alte,  schwache  und 
kranke  Großvater  nicht  verhindern  können, 
daß  dem  Jungchen  beide  Füße  erfroren  waren. 
Nun  konnte  es  nicht  mehr  gehen,  sondern 
kroch  auf  allen  Vieren  umher  und  bettelte  um 
Essen.  Sein  Opa  röchelte  hustend  vor  sich  hin. 

Die  Frau  versank  in  Halbschlummcr.  Kinder¬ 
ärmchen  legten  sich  um  ihren  Hals,  ein  kleiner 
Kör()er  schmiegte  sich  an  sie.  Da  nahm  sie  ihn 
mit  in  ihre  Decke  hinein  und  barg  ihn  in  ihren 
Armen.  Plötzlich  flössen  ihre  Tränen;  zum  er¬ 
sten  Mal  konnte  sie  weinen,  was  sie  in  all  die¬ 
sen  schrecklichen  Tagen  nicht  gekonnt  hatte. 
Sie  weinte  hemmungslos,  so  daß  ihre  Wange 
und  die  Decke  darunter  naß  wurden.  Aber  es 
löste  sie  aus  der  Erstarrung  ihrer  Seele,  in  die 
sie  versunken  gewesen  war.  Unter  Tränen 
schlief  sie  ein,  den  kleinen  warmen  Körper  an 
ihrer  Brust. 

Als  das  Morgenlichl  dämmerte,  stan^sie 
vorsichtig  aul  und  kletterte  die  Leitecbiivb. 
An  einem  Haus  sollte  es  vom  Roten  KreuzKal- 
lee,  Brot  und  Belag  geben.  Sie  stellte  sich  bei 
den  Wartenden  an.  Nach  einer  halben  Stunde 
war  sie  an  der  Reihe  und  erhielt  auf  ihre  Bitte 
hin  für  drei  Personen  eine  großzügige  Zutei¬ 
lung.  Mil  ihren  Schätzen  stieg  sie  die  Leiter 
wieder  hinauf.  Den  Platz  des  Großvaters  fand 
sie  leer.  Man  hafte  ihn  tot  entdeckt  und  so¬ 
gleich  lortgeschalfl. 

Das  Jungchen  schlief  noch.  Sie  weckte  es, 
ließ  ihn  heißen  Kaffee  trinken  und  schnitt  ihm 
mit  dem  Messer,  das  sie  bekommen  halte,  Stul¬ 
len,  die  sie  dick  mit  Butter  bestrich  und  mit 
Wurstscheiben  belegte.  Dann  aßauch  sie.  Auf 
die  Frage  des  Jungen  nach  seinem  Opa  erklär¬ 
te  sie,  daß  er  mit  einem  Schlitten  vorausgefah¬ 
ren  sei  und  sie  ihm  nachkommen  sollten.  .Bist 
du  jetzt  meine  Mufti?"  fragleer  kauend,  und  sie 
nickte,  heftig  bejahend,  mit  dem  Kopf. 

Noch  einmal  stieg  sie  die  Leiter  hinab  und 
durchstreifte  das  Dorf,  bis  sie  gefunden  hatte, 
w'as  sie  suchte:  einen  vierrädrigen  Handwa¬ 
gen.  Sie  lullerte  ihn  mit  Kissen  und  Decken, 
die  sie  aus  einem  verlassenen  Schlafzimmer 
holte.  Schließlich  trug  sie  das  Kind  die  Leiter 
hinunter,  wie  kelte  es  warm  ein  und  setzte  esin 
die  Droschke,  über  die  es  fröhlich  lachte  und 
br-geisterl  in  die  Hände  klatschte.  Sie  zog  ihm 
seine  Pudelmütze  lief  über  die  Ohren  und  die 
Fäustlinge  lest  übt-r  die  Hände  und  verstaute 
auch  Koc  hgesc  hirr.  Löffel,  Messer  und  übrig- 
geblietjene  Verpflegung  in  dem  Wägelchen. 
Dann  nahm  sie  die  Deichsel  in  beide  Fäuste, 
beugte  sich  vor  und  zog  los.  zur  Nehrungsslra- 
ße  hinüber  und  aul  ihr  nach  Westen,  auf  Dan¬ 
zig  zu. 

Sie  wußte  nicht,  ob  sie  es  schallen  und  sie 
beide  heil  dort  ankommen  würden;  aber  nalür- 
lic  h  hoffte  sie  es  und  hoffte  es  mit  einer  Zuver- 
sicht,  die  unumstößlich  wie  Glaube  war. 


Frostmorgen 

VON  KARL  SEEMANN 
Rauchsäulen 
senkrecht  im  Blau. 

Der  zuge/rorene  Weiher 

blendet 

das  Auge. 

Rauhredebene. 

Klares  Echo 

von  Eisenbahnen  und  Brücken. 


Reiches  Erbe  ostdeutscher  Kultur 


Ein  ß<inz  ncin-.s  Arlx'itsj;  Id  ul  -  i. 
Ostcioutbc  hon  Kulturr  it  uul  liu-  -Ir:  i 
bunc  des  \\'ov:cs  soit  lii45  bi-  ii.  i: 
hinein.  Bekannllii  h  \vui(li-n  .'i‘  \  r  : 
und  Flüchllinyf' koin  l  nruho- :  .iiii. 
auch  Rar  nicht  Spronckratl  v  m.  AI  i 
wichÜRer  ist  es  nac  hzu/.oit '  ■■  n,  c*.  ; .  ’i  . 
sarhlirh  rosc hohon  ist,  urcl  d  s  I  -tnlü 
nur  die  Polit  ik,  sondi'rn  Rorai !'  uuc  h  (li>  • 
dieser  vertriebener-  ?  stihsil  Iut.  fl, 
un.seres  Volkes. 


Arbeitet  dieZeiluherni«  hl  i  > 
die  Ostdeutsi  hen.  die  Lundsn., 
clieStiltunRen  und  Kultur^vetk■  ,  ■ 
.sehen  Kulturrat?  Wenn  wit  n  ■ 
wir  resiRnierti'n,  wenn  wir  \  <>r  je 
stand,  und  davon  Ribt  •sRenu.!,  n 
Rcn,  arbeit'  !'  die  Zeit  i-rreti  ui. 


Das  ostdeutsche  Liedgut  gepflegt 


Der  Chorleiter  Harald  Falk  aus  1 

usik-  und  sangcslrcudigc  Landsleute 
werden  sich  gern  an  das  schon  zur  Tra¬ 
dition  gewordene  .Offene  Singen“ 
während  der  Bundestreffen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  erintwrn.  Im  Mittelpunkt 
dieser  Veranstaltung  steht  schon  seit  Jahren 
der  Stettiner  Harald  Falk,  der  in  diesen  Tagen 
seinen  70.  Geburtstag  begehen  kann.  Grund 
genug,  den  Pommern  einmal  unseren  Lesern 
vorzustellcn.  Wir  veröffentlichen  nachstehend 


tettin  wurde  70  Jahre  alt 

Kirchenmusiken  und  immer  wieder  durch  .Ol- 
tene  Singen“,  in  denen  Liedgut  aus  aller  Welt 
einer  Vielzahl  von  Musiklreunden  zum  Mit- 
singen  angebof  en  wird.  So  überträgt  der  WDR 
schon  seit  Jahren  derartige  Veranstaltungen 
der  Musikantengilde  in  seinem  Programm. 
Mehr  als  400  Titel  wurden  inzwischen  aulge¬ 
nommen  und  sind  laufend  in  Sendungen  zu 
hören.  Für  seine  Aktivitäten  erhielt  Harald 
Falk  mit  seiner  Musikantengilcle  im  Jahre  1 967 


haben  wir  uns  nie  ht  nur  zu  fürchten,  sondern 
wir  sollten  sie  suchen.  Der  „Hörspiel-  und  Er¬ 
zählwettbewerb",  der  Komponisten-Wettbe- 
werb  sind  dazu  angetan,  die  geistige  Ausc'in- 
anclersetzung  herauszufordern:  Wie  w  irkt  das 
ostdeutsche  Kulturgut  fort,  wo  ist  mehr  guter 
Wille  als  tatsächliches  Können  vorhanden, 
wer  bezieht  seine  Kraft  aus  diesem  Erbe,  wc'r 
leugnet  es,  obwohl  er  aus  ostdeutscher  Wur/cJ 
stammt,  was  w  ird  angebolen,  was  ist  als  liebe¬ 
voller  Dilettantismus  zu  bezeic  hnen,  was  als 
großartige  Leistung  herauszustellen? 


(  Kultur  not  i  ze  n  ) 

Die  nächsten  Sordosideiilsr  hen  Sing-  und  \liisi- 
zierldge  linden  von,  !  -t.  ins  ‘ Aj>iil  <iu'  ,  ’  i  t- 

hersl"  bei  Rendsburg  -liiU.  Rill'  -  in.  r.  n  -i.  ,  ,  i, 
Toimln  jetzt  stb'.n  »'  n  n.iher.-  rin/.i-lt  . 
nehmenSieeini  t  (l..!  niK  lidi  ti  .Au  .  :.ili..,'  ,  M- 
preuRenhl.illes. 

Der  deutsche  Spielfilm  .Anni  hen  von  thfirdu“ 
wird  im  Berlini'i  Deut-,  'ilaiviu.ii  407«  ■  .1  I  n  , 
27.  Januar,  Ibrhr,  und  r.>nn’-  v'i  lanu.ii,  lul  I 


einen  Beitrag  aus  dem  Rundbrief  Nr.  3/83  des  den  Kulturpreis  des  Kreises  Altena. 
Arbeitskreises  Notdostdeutsche  Musik:  Betrachtet  man  sein  kompositorisches 


Harald  Falk  wurde  am  25.  Januar  1914  in  Schalfen,fälltauf,daßder Jubilar auchzahlrei- 


Stettin  geboren.  Aus  einer  Musikerlamilie 
kommend,  w'urdo  er  durch  die  Jugendbewe¬ 
gung  früh  mit  dem  Volkslied  vertraut.  —  Dem 
Studium  an  der  Hochschule  für  Lehrerbildung 
in  Lauenburg/Pommern  folgte  ein  Musikstu¬ 
dium  in  Berlin,  und  dort  begegnete  er  auch  füh¬ 
renden  Persönlichkeiten  der  Jugendmusik- 


Ostpreußen  Kunst-Kalender  1984 
Noch  Restexemplare  vorhanden 
Der  VV'uppertaler  V'erlag  Dr.  Schwarze  in¬ 
formierte  uns,  daß  noch  Restexemplare  des 
vorzüglich  gestalteten  Ostpreußen  Kunst-Ka¬ 
lenders  1984  vorhanden  sind.  Eine  einmalige 
Gelogenheit  für  Liebhaber  und  Sammler  ost¬ 
deutscher  Kunst!  Deshalbjetztnoch  bestellen! 
Der  Kalender  ist  zum  Vorzugspreis  von  DM 
22,80  Inklusive  Porto  und  Verpackung  direkt 
über  den  Verlag  Dr.  Wolfgang  Schwarze, 
Postfach  20  20  15,  5600  Wuppertal  2,  zu  be¬ 
ziehen. 


igung,  wie  Walter  Hensrd,  Fritz  Jöde  und 
er  Rein. 

e  musikalische  Weiterbildung  wurde 
im  Jahre  1 938durch  den  Wehrdienst  un- 
ochen.  Nach  schwerer  Verwundung  urid 
’sgefangenschaft  konnte  Harald  Falk 
■in  seine  Heimat  zurückkehren,  ln  Halver 
Irland  I  konnte  er  seine  Realschullchrer- 
'keit  fortscizen. Dort  gründetecr  I952mil 
' Schar  singlreudiger  Menschen  die  Musi- 
mgilde  Halver  und  begann  mit  ihnen  den 
m  und  mühevollen  Weg  vom  Singen  als 
rbindlicher  Freizeitbe-schafligung  zu 
hafter,  künstlerischer  Arbeit, 
e  Musikantengilde  ist  seitdem  auf  ^eler- 
rt  an  die  Öllentlichkeil  getreten:  Durch 
;erte,  auch  mit  namhaltcn  Solisten,  durch 


weisen  ein  musikalisches  Gewand  umgehängt  Legende  und  Gleichnis  voller  Mahnung 

hat,  das  Sängern  und  Zuhörern  gleichermaßen 

gefiel.  Auch  die  Vielfalt  seiner  Darsteiiungs-  [)je  Neuerscheinung:  „Der  weiße  Büffel“  von  Ernst  VViecherl 
formen  fand  immer  wieder  Anklang.  So  war  es 

für  ihn  auch  eine  Selbstverständlichkeit,  das  -y  *  T-iJcher  Zusammenhang  zwischen  sammelten  VVc'rkon“, di  r  ,1  liri-mno','  :' 
Liedgut  der  ostdeutschen  Landschaften  re-  \ /\  /  Ostpreußen  und  Indien  besteht,  ist  einigen  anderem  Biuhern  nun  .ui>  k  d  M  - 
gelmäßig  einzubeziehen.  Neben  einigen  in  ei-  V  V  auf  den  ersten,  und  zuge-geben  auch  „DerweißeBiilleloderVondi  r  eroß.  ' 
gener  Regie  herausgebrachten  Schallplatten  aufdenzweiten  Blick  nicht  zu  erkennen.  Wenn  tigkeit"  von  Ernst  \V'i‘'rhert  i  rs.  hii  iv  .  ,.  i  .i 
war  die  Musikantengilde  im  Auftrag  des  Bun-  .es  überhaupt  eine  Verbindung  gibt.  so.  weil  zende,  literiiri.sche  Rhetorik  m  M  >:‘  •!, 
clesinnenministeriums  an  einer  Schallplat-  ein  ostpreußischer  Schriftsteller  die  Legende  Werk  zu  einer  spannenden,  .msur.:!  ize  : 

tendokumentation  mit  deutschen  Volkslie-  eines  indischen  Hirtenjungen  niederge-  Dichtung  von  Weltrang.  Dei  unuri  •i.ii  . 

dem  aus  Ostpreußen,  Pommern  und  anderen  schriebenhat.MeislerhaftwircldieGe.se  hichte  Höhc'punkt  der  Erzählung  ist  das  so  .  i  . 
deutschen  Siedlungsgebieten  beteiligt.  Als  einesJungenerzählt.derdurchseinenTocIGc'-  Königgespräc  h, dasclasemhellig  l  .:.  A  r  K.'. 
letzte  Neuerscheinung  erschien  kürzlich  im  rechtigkeit  erzwingt  und  so  die  absolute  Macht  tiker  lancl  und  Wiecfierl  den  Veig'  i«  u  .  . 

Laumann-Verlag  .Lieder  und  Tänze  aus  in  Frage  stellt.  einem  Schriftsteller  wie  nostojev.-  .k  .  inin:  . 

Pommern“.  Hans-Georg  Malskies  Im  Verlag  Langen  Müller  ist  nach  den  .Ge-  Hirtenjunge  \'asude-.a  w  ird  aus  der.. 

Bewußtsein  seiner  Wc'hrlosigkeit  gegonube' 
der  Willkür  der  Mac  htigen  lic-iaus  selbst  zum 
Herrscher  einer  großen  Räuiu  rbande.  Doch 
die  Schuld,  die  er  sich  aiillädt,  treibt  ihnziiiüi  k 
zu  der  Mutter,  um  nun  dem  langen,  schweiim 
Weg  der  Läuterung  zu  gehen.  Im  Königge¬ 
spräch  schließlich  wird  die  Erkenntnis  Vasude- 
vas  von  der  l'nzulänglichkeit  der  Macht  für 
den  Mächtigen  selbst  deutlich.  Sedne  Hinrich¬ 
tung  ist  nur  noch  eine  Verzweiflungstat  d<\s 
Königs  Murciuk,  ehe  auch  dieser  sich  zur  Ge- 
rechtigkeit  bekennen  muß. 

Ernst  Wiechert  hat  hier  nicht  nur  eine  Le¬ 
gende  niedergeschrieben,  er  hat  vielmehr  ein 
Gleichnis  geschaffen,  das  sicher  nicht  nur  in 
den  dreißiger  und  vierziger  Jahren  unseres 
Jahrhunderts  seine  Bedeutung  hatte,  sondern 
auch  uns  Heutigen  Mahnung  ist. 

Kirsten  Engelhard 

Ernst  Wiechert,  Der  weiße  Büffel  oder  Von  der 
großen  Gerechtigkeit  Langen  Müller  Verlag 
Nordostdeutsche  Sing-  und  Musizierwoche  In  Espelkamp:  Harald  Falk  dirigiert  den  Chor  der  CnibH,  München,  Wien.  1 04  Se  iten,  kartoniert.  DM 
sangeslreudigen  Teilnehmer  Foto  Osteroclt  12.80. 


Von  Mutter  auf  Tochter  weiter  vererbt 

über  die  Geschichte  eines  ostpreußischen  Kunkellehens  berichtet  Carla  von  Bassewitz 


Friedrich  Wilhelm  111.,  bremdenburKisrher 
Kurlürst  und  erster  souveräner  preußischer 
Herzo«,  belehnte  nach  einer  alten  Urkunde 
im  lahre  tt)85  seinen  .viellieben  Professor  und 
Minister“  Paul  Freihc-rr  von  Fuchs,  Sohn  eines 
Sl(‘ltiner  Superintendenten,  mit  ausgedehnten 
Ländereien  im  Herzogtum  Preußen.  Es  waren  die 
sogimannlim  Wollsholenschen  ('lüter  der  ausge- 
slorbenen  Familie  von  Kreytz  oder  Crytzen  und 
bestanden,  wie  aus  den  Ortsnamen  m  mehreren 
Urkunden  ersithtlich  ist,  aus  d<‘m  größten  Teil 
der  spateren  Landkrr'ise  Königsberg  und  Weh- 

I.IU. 

I  lier  Lebi-n  und  Arbeit  des  Staatsmanns  Frei¬ 
herr  von  Fuths  unter  zwei  Kurlürsten  gibt  ein 
Rill  h  von  H.  von  Salpiiis  ausliihrlich  Auskunit. 
Hier  dageben  sei  berichtet,  wie  aus  einer  rein 
ir.ännlu  hrm  Handlung  ein  Kiinkellehen,  d.  h.  t'in 
wediliihes  Fich'ikommiss  (Kunkel  -  Spindel) 
unter  .Xiissi  hließung  männlic  her  Erblolge  ge- 
\c ordert  und  bis  in  unser  .lahrhundert  hinein  ge¬ 
blieben  ist. 

Der  Minister  von  Fuc  hs  benannte  Wollshölen 
niich  seinem  Namen  in  Fuchshölen  um  und 
baut''  sich  no(  h  im  gic'ir  hen  .lahrein  Wohnhaus 
dort,  woseine  Güter  an  den  Grundbesitz  der  drei 
Mädte  Allst adl.Kneiphol  und  Löbenic  ht  stießen, 
die  zusammen  die  Stadt  König.sberg  Vrildeten: 
Aul  den  Hügeln  des  Pregelulers.  Von  hier  aus 
konnte  <‘r  \ceit  ins  Land  hineinselien,  den  blin¬ 
kenden  Wasserlauf  entlang,  über  weidende  Her¬ 
den,  Fisrherhäuserund  Baurrnhöle  hinweg,  über 
die  goldene  Kugel  aul  der  Spitze  der  ArnauerOr- 
denskirc  h*'.  deren  Patroruit  mit  seinem  neuen 
Besitz  verbunden  war.  bis  zu  den  Türmen  von 
Königsberg  IcunamHimmelsrand,  wo  der  zweite 
Hi  rts!  her,  unter  dem  er  wirkte,  zum  ersten  jrreu- 
ßisch'n  König  gekrönt  werden  sollte... 

Ein  zweistöckißes  Herrenhaus 


Vor  fast  300  Jahren  errichtet:  Das  Gutshaus  Fuchshöfen  am  Pregelufer . . . 


Wü¬ 


ster“  auch  persönlich  in  Fuchshölen  besucht  hat, 
ist  wahrscheinlich,  hat  er  sic  h  doch  intensiv  mit 
Verlassung,  Wirtschaft  und  Gesamtwohl  seinc»s 
Hi-rzogtums  Preußen  besc  häftigt,  dessen  Sou¬ 
veränität  von  allen  europäischen  Staaten  aner¬ 
kennen  lassen,  und  die  Verteidigung  des  Landes 
gegen  den  Srhwecleneinlall  persönlich  geleitet. 

Ein  weiteres  Bild  in  Fuchshölen  mit  der  Aul- 
sc  hrilt  .Der  Große'  Kurfürst  fährt  über  das  Hall“ 
zc'igte  ihn,  im  Schlitten  stehend,  die  Pelzdecke 
halb  lieraushängend,  das  kühne  Profil  nach 
Osten  gerichlc't,  während  ein  Höfling  mühsam 


tiger  Fürst,  dem  die  Wiederbesiecllung  und 
spätere  Blüte  Ostpreußens  nach  Pest  und  Krieg 
zu  verdanken  ist,  wollte  er  den  not  h  vorhande¬ 
nen  privaten  Reichtum  dem  Land  nutzbar  ma¬ 
chen.  So  wünschte  er  seinen  militärisch  fähigen, 
aber  durch  Kartenspiel  in  Sc  hulden  geratenc'n 
Feldmarschall,  Gral  Lottum,  zu  sanieren,  ohne 
daß  es  den  Staat  etwas  kostc-te  —  nämlic  h  durch 
Heirat  mit  der  jungen  besitzlic  hen  Witwe  Fuchs. 
Es  ist  begreiflich,  daß  sie  sich  weigerte. 

Was  aber  geschah  daraul?  Der  Schreiberin 
dieser  Zeilen  ist  es  durc  h  ein  altes  Fräulein  von 


beschäftigt  werdc-n.  So  bauten  sie  in  langer,  sorg- 
lälliger  Arbeit  die  an  drei  Seiten  des  Hausc^snach 
Park  und  Prc'gel  hin  abfallenden  Erdterrassen.da 
wosic  h  das  Gelände  bisher  allmählich  und  unre¬ 
gelmäßig  gesenkt  hatte. 

Anna  Franc  ellina  von  Fuchs  gab  schließlic  h 
nach,  wurde  damit  die  Soldaten  los,  kam  aber, 
wie  sie  vorausgesc'hc'ii  halte,  mit  ihrer  Heirat 
vom  Regen  in  dieTraule.  Lottum  verkaufte  nicht 
nur  Wälder  und  Höfe,  sondern  sogar  das  schwere 
alte-  Fuc  hsc  hc'  Silber,  um  seine  Spielschulden  zu 
bezahlen.  Der  große  Bc-sitz  schrumpfte  mehr  und 
mehr  zusammen.  Als  ct  endlich  starb,  blieben 
der  Erbte»  hier  Anna  Louise  Sophie  nur  ein  einzi¬ 
ges  Bestc'ck  und,  außer  den  später  durch  die 
Slein-f  lardenbergschc'  Bauernbefreiung  abge- 
Irelenen  Höfen,  noch  bOOO  Morgen  Land  und 
Wald  in  den  Bc'zirken  von  Königsberg  und  Weh¬ 
lau. 

Sie  halle' durc  h  ihren  Stiefvater  bitter  am  eige¬ 
nen  Leib  erfahren,  daß  Männerwirtschalt 
maiic  hmalgarnic  hl  gut  ist.  und  zog  sofort  daraus 
die  Konsc'qiienz.  Da  ihr  die  Lust  am  Heiraten  oh- 
nr'hin  vc'rgangc'n  war,  bc'schloß  sic',  die  Heimat 
den  Frauen  ihrer  Familie'. clenTöc  htern  ihrc's  Va¬ 
ters,  Schwester  Charlotte  von  Srhmettau,  zu  er¬ 
halten  und  stiftete  ausdc'ni  Rc'stbesilzein  weibli- 
c  hes  Fidc'ikommi.ss  (von  clc-m  lateinisc  hen  lides  = 
Treue',  d.  h..  Vertrag  mit  dem  Staat).  Dii'S  sollte 
sich  .unteilbar,  unbc'leihbar  und  verkäuflich“ 
unter  Aiissc  hluß  mannlic  hc'r  Familienmitglieder 
.von  Kunkc'l  zu  Kunkel“  (clahc'r  .Kiinkellehen“) 
vc'rc'rbi'n. 

Die  Sc  hredierin  dic'SC'r  Zeilc'n  hat  selbst  in  der 
vergilbten,  saubc'r  gestochc'nc'n  Stiltungsurkun- 
clc'  in  dc'm  braun  gc'ljeizlen  Bare»  ksc  hrank  in 
Fuchshölen  gc'fc'SC'n  ....daß  clic'  Ehegatten  der 
Besitzc'rinnen  an  ih  n  Pri'vc'nuc'n  (von  dem  Iran- 
zösischc'i)  rc'vc'nuc'  -  Einnahme,  hic'r  aber  mit  p 
und  c'  gc'sc  hric'lienl  kc'in  AniC'il  dürften  haben.“ 
Anna  Louise  Sophie  war  grüncilic  h!  Ein  späteres 
Bild  zeigt  SIC'  als  härter  gewordene,  aber  lebens¬ 
volle'  Frau  mit  hoc  hgc'türnilc'r  gi'pudc'rter  Frisur 
und  lielc'm  Dc  c ollc'tc''  dc'r  Rokokozc'it  und  den 
alten  Fuc  hsschc'n  Perlen. Sic'  starb  1773,  wurde 
also  70  Jahre  alt,  und  lic'gl  aul  dem  Friedhof  der 
Patronaiskirche  Arnau  begrabc'n. 


Hier  also  entstand,  mit  dicken  Matic'rn  und 
großen  Fenstern,  c'in  zwc'istöc  kigc's,  gc'strc'cklc's 
Heiri'nhaiis,  ganz  c'iiilac  h,  abc'r  mit  c'dlc'n  Linic'ii 
und  iiusgewogc'nen  Projiorlionc'ii  lür  das  Augc' 
di  s|i  nig>'n.  itc'r  zu  sc'hc'n  verstc'ht.  Wic'  konntc'n 
wir  dc'm  edlen  1  lerrn. dessen  nicht  schönes,  aber 
gi'isivolles  Gc.'sichl  unter  der  m<ichtigen  Allon¬ 
ge  perücke  ein  zeitgenössischer  Kupferstich  dar- 
sti'lltp,  dii'.se  Wahl  nachemplinden.  Welchen 
sc  hönc-ren  Zusammc'nklang  von  Bausic'lle  und 
Reuistil  lieilti'  ei  finden  könnc'n. 

Das  Haus  war  mit  «Mönchc'n  und  .Nonnen“,  d. 
fl.  ineinandergreilendc'n  Dachziegc'ln  gedockt, 
von  innen  Sorgfalt igvc'rschalt.dc'r  Deichbodc>nso 
geräumig,  daß  i-r  noch  1922  .senkrc'chl  und  waa- 
gc  rc'cht  ge-li  ill  und  19  Mansardenslübchc'n  mit 
'■inemTr'.“rk(nbodenclatübereingc'baul  wc'rden 
konnten!  Die  Fronten  lagen  nach  Gstc'n  und  Wc'- 
slen,  S'-  daß  in  jeclc'n  Winkel  einmal  am  Tag  die 
Sonne'  kam.  die  ganze  Fläche'  war  in  Feldslein- 
liinel.eiTienten  liel  unic  rkc'llert.  So  li.iiite  man  im 
c  .'steil  zum  Si  hiiiz  gc'gen  die  rauhe  Witterung. 

ln  itirc'i  I  rform  c  lic'nlalls  von  Paul  von  Fuc  hs 
sl.iinmen  die  Anlage  des  Wirlsc  haltsholes  vorn. 


mit  einc'r  Hand  eine  Pergamentrolle  lesthäll  und 
mit  der  andc'ren  dc'm  Kutscher  den  Weg  weist, 
dc'r  im  schneidendc'n  Sturm  aul  blankem  Eis  die 
sc  harl  beschlagenen  Pferde  kaum  halten  kann. 

Minister  Paul  Freiherr  von  Fuchs  war  verheira- 
ti't  mit  Louise  Frommond,  deren  Vater,  wie  efer 
sc'ine,  höherer  Geistlicher  war,  und  hatte  zwei 
Kinder.  Aus  der  Zeit,  in  der  sein  Sohn  Johann 
Paul  Fuc  hshölen  besaß,  stammen  vermutlich  die 
geprc'ßten  Goldlc'dc'rlapc'ten,  die  zarte  Seiden- 
bc'spaniiung  der  Wände,  die  Rosenmalerei  in 
einem  unter  Kunstschutz  gestellten  Zimmer, 
hauchfeines  chinesisches  Porzellan  und  ein  fran¬ 
zösischer  Gobelin  aus  dem  frühen  18.  Jahrhun- 
clc'rt. 

Außer  sc'inem  Sohn  Johann  Paul  hatte  der  Mi- 
nistc'r  noch  eine  Tochter,  Charlotte,  verheiratet 
mit  Staatsrat  von  Schmettau,  genannt  .cierScho- 
koladenonkel“,  weil  er  aul  seinem  Bild  im  him¬ 
melblauen  Frack  mit  der  Pergamentrolle  seines 
Amtes  nc'bc'n  sich  eine  vergoldete  .Mundtasse" 
mit  Sc  hokolade  aul  einem  Tischchen  stehen  hat. 
Von  diesem  Paar  stammten  gegen  200  Jahre  die 
Besit  zerinnen  von  Fuchshöfen  ab,  und  das  ging  so 


Buttlar  aus  dem  Königsbc'rger  Damc'nslilt  in  der 
Landhofmc'isterstraßc'ausc'ini'm  in  ihrer  Familie' 
erhaltenen  Privatbric'l  erzählt  wordc'n.  Sie  rauch¬ 
te  dazu  c'ine  ganz  männliche  schwarze  Zigarre 
und  bemerkte  mit  einem  ganz  wc'iblichen,  leinen 
Lächeln:  .Ja,  ja,  meine  Liebe,  hier  gehc'n  Sie 
überall  auf  historischem  Boden.“  Der  Brief  besag¬ 
te,  claßder  König  zwei  Kompanien  Soldaten  nac  h 
Fuchshölen  legte,  welche  cfie  Witwe  Fuchs  .rat¬ 
zekahl“  fressen,  bis  sie  einwilligen  würde,  den 
Feldmarschall  zu  heiraten... 

Man  stelle  sich  diese  Besetzung  im  tielstc'n 
Frieden  vor  200  Jahren  einmal  so  richtig  prak¬ 
tisch  vor.  Es  scheint  absoluten  Herrschern  also 
schon  immer  allerhand  möglich  gewesenzu  sein. 
Die  Soldaten  konnten  aul  dem  hügc'ligc'n  und 
landwirtschaftlich  genutzten  Fuc  hshöfer  Gelän¬ 
de  aber  nicht  unentwegt  exerzieren  und  mußten 


Ihr  lolgtc'n  nachc'inancler  im  Bc'sitzclc'sKunkel- 
Ic'hc'nsilirc' Cousin«' Sc  hmi'tt<iu  und  ihre' Nichten 
Frankc'nbc'rg.  l'ntc'r  dic'sc'n  landi'n  zwei  gi'- 
bchichtlichc'  Cri'ignisse  statt;  1801  die  .Aufhe¬ 
bung  der  Leibeigc'iisc  hilft  in  Pii'ußc'n,  bei  der 
nac h  einc'm  alten  Bc'ric  ht  .dic'  Landarbeiter  wei- 
nc'nd  baten,  wc'iter  in  Fiichshölc'n  behaltcri  zu 
wc'rden“,  und  1807  der  Auli'nthalt  der  Königin 
Luise  aul  dc'r  Fluc  ht  vor  Napolc'on.  Hierüber  exl- 
stic'rteein  Bric'ldc'r  Fuchshöler  Inspektorsfrauan 
die  abwi'sendc'  Bc'sitzerin,  in  di'm  sie  berichtete, 
wie  sie  im  Park  an  clc'r  sc  hönsten  Stelle  ein  Mahl 
lür  dic'  Königin  und  ihr  Gc'folgr'  gerichtet  halie 
(dc'r  Platz,  aul  C'ine 'm  Hügel  iintc'r  vier  Linden,  war 
bis  1948  durc  h  c'inc'n  großc'n  Findlingsblork  mit 
clc'i  Aiiisc  hrilt  „Königin  Luise'  —  1807"  gekenn- 
zc'ichni'tl.  .da  cl,is  Haus  de»  h  nicht  vorbereitet 
gc'wesen  sc'i". 


Schicksal  der  Familie  mit  der  Geschichte  des  Landes  eng  verbunden 

DieköniglicheGc'sellschalthättedenBlickaul  unti'r  leindlic  hc'm  Bc'sc  huß  und  ist  sc'it  clc'm  Fall 
den  Pregel  durch  die  Bäume  sehr  bewundert,  von  Konigsbc'rg  vc-rmißt. 
ebenso  das  leine  Damast  mit  dem  Fuchsschen 


dl  SM  nc'inc's  Gl  blinde- noch  ganz  aus  Fi'ldsteinen 
gl  liiiiit  wurde  und  bis  zulc'tzt  .dc't  Steinc'rspei- 
'  äi-r"  liieß,  sfiwie  ili-r  lii  Morgen  große',  liügc'ligc' 
P.ii  k  liinter  dem  1  laus,  das  mit  bi'iden  durc  h  Ra- 
si'iipl.itzc'  ceiliimdeii  war. 

D.iß  die  leben>gri)ßen  (jemälde  des  Großen 
Kiirbiisteii,  M-inet  beiden  Gi'mahlinnc'n  und  sei- 
n  r  iti'-i  Sohne,  d,i-  m  Pc'rlmuttc'r  und  hi'llc'm 
lielz  I  irigelegle  tischgroßi'  Schachbrett,  sowie 
lii  I  i'ige  Ml  ti-r  hohen  und  bri'iten  Gobelins  mit 
li  i;'l-  und  Tiinkszc-nc-n  in  Trae  fiten  der  damali- 
'  M  /i  it  pc'rsoiiliche  Gc'schc'nkc'  des  Kurfürsten 
.inil,  -iti  tu  le',1.  Daß  c'r  .seinen  viellieben  Mini- 


zu 

Johann  Paul,  der  Sohn  des  Ministers,  starb 
jung  und  hinterließ  als  Erben  der  Güter  seine 
Witwe  Anna  Francellina,  geborene  von  Wylich, 
und  sein  Töchterchen  Anna  Luise  Sophie,  gebo¬ 
ren  1703  —nach  einem  frühen  Bild  ein  freundli¬ 
ches  und  liebliches  Kind.  Es  überstand  mit  seiner 
Mutter  die  Pestzeit  in  Preußen  von  1708  bis  1710 
und  wuchs  in  Fuchshölen  aul. 

Der  in  Königsberg  geborene  und  gekrönte 
Sohn  des  Großc'n  Kurfürsten,  König  Fric'drich  I. 
starb  1713  und  Friedrich  Wilhelm  I.  bestieg  den 
prc'iißischen  Thron.  Als  sparsamer  und  umsich- 


Wappen  (ebc'nlalls  bis  1945  erhaltc'nl  und  das 
Silberzeug. 

Das  Kunkellehen  vererbte  sic  h  nun  vier  Gc'ne- 
rationen  hintereinander  von  Mutter  aul  Tochtc'r. 
Bei  Christiane  von  Wangenheim  ging  dies  tiic  ht 
ohne  eine  Zc'it  der  Sorge*  ab.  denn  sie  schenkte 
zuerst  vier  Söhnen  das  Lc'ben,  bis  c'in  -fahr  vor 
dem  Tod  ihres  viel  älteren  Mannc's,  des  Ober- 
lorstmeisters  von  Bassewitz  in  Thüringc'n,  de»  h 
noch  die  ersehnte  kleine  Erbin.  ihreToc  hter  Syl- 
vie,  geboren  wurde. 

Diese  heiratete  nicht  —  man  sagt,  wc'il  clic' 
strenge  Mutter  ihr  die  Heirat  mit  einem  Auslän¬ 
der  verwc'hrt  halte  —  und  richtete  ein  Gnaden- 


Sc'in  Haus  branntc'n  die  Eroberer  bis  zum  Erd- 
gesc  hoß  ab,  dec  kti'n  es  mit  Stroh  und  bewahrten 
Kartollc'ln  und  Gc'müse  dort  aul.  wo  260  Jahre 
lang  die'  Heimst  ätti'C'inc'r  Familie' war  —  eng  ver- 
bundc'n  mit  der  Gc'sc  hie  htc'  di's  Landc's.  Seit  die 
Ic'tzten  Dc'utsc  hc'n  1948  aiisgc'wiesen  wurden, 
kommt  kc'inc'  Nac  hricht  mi'hr  clahi'r. 

Doc  h  geriide  Gstpreiißc'ns  Gc'schichte  lehrt, 
W  IC'  wi'iiig  bc^stänclig  Schic  ksale  von  Grenzlän- 
clern  sind.  1  iid  eines  Tagc's  konntc'n  unsere 
Nachkommen  dorthin  zurüc  klahren.  denn  das 
Land  ist  iinsc'r,  so  lange  die'  Erinnerung  in  uns  le- 
bc'ndig  bleilit  und  unser  Willc'  an  ihm  Ic'slhält. 


...mit  den  Bildern  seiner  Besitzerinnen  im  Eßzimmer... 


gesuch  an  den  deutschen  Kaiser,  Fuc  hshölen  in 
ein  männliches  Fideikommiss  umwandeln  und 
dem  ältesten  Sohn  ihres  ältesten  Brudc'rs  verma¬ 
chen  zu  dürfen.  Man  kannte  im  damaligen  Staat 
den  Wert  tüchtiger,  wirtschaltlich  unabhängiger, 
weil  durch  keinerlei  Geschwisterauszahlungen 
bc'lasteter  Grundbesitzer  lür  öffentliche  Ämter, 
man  wußte,  daß  die  Überproduktion  der  großc'n 
Güter  das  Land  ernährte,  und  dem  Gesuch  wurde 
stattgegeben. 

Sylvie  von  Bassewitz,  eine  leine  und  stille  Per¬ 
sönlichkeit,  starb  1904  als  letzte  Inhaberin  des 
Kunkellehens  und  schon  ein  Jahr  danach  ihr 
Nelle  und  Nachfolger.  Dessen  kleiner  Sohn 
Friedrich  war  damals  c-rst  sieben  Jahrc'  all.  Er 
wuchs  unter  einer  klugen  Mutter  und  c'inem  güti¬ 
gen  Fideikommissplleger  in  die  Verantwortung 
lür  Mensch  und  Tier  auf  seinem  Besitz  und  in 
seine  Aufgabe  als  Patron  dc'r  Orclenskirc  he  hin¬ 
ein.  Beides  hat  er  sehr  ernst  genommen.  Er  hat  in 
den  40  Jahren,  die  er  Fuchshölc'n  besaß,  viel  ge¬ 
arbeitet  —  die  Prc'gelwiesen  c-ingecleicht.  die- 
Hordbuchherde  verdoppelt,  die  Plerdezuc  ht  gc-- 
lörderl  —  und  vielen  Menschen  Gastlreuncl- 
schalt  und  Hille  gc-bolc-n. 

Friedrich  von  Bassc'witzwurcleinzwei  Kric'gen 
vc'rwundel,  verließ  1945  sc'inen  Hol  als  letzter 
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Adam  Huldreich  Schaffer,  der  Rektor  an 
der  Lateinschule  zu  Rastenburg  war 
der  erste,  der  authentisch  über  Rasten- 
burgs  Vergangenheit  geschrieben  hat  und  alte 
Urkunden  von  der  Gründung  der  Stadt  vor 
dem  völligen  Verfall  gerettet  hat.  Er  schrieb 
von  allen  Vorgefundenen  Urkunden  alles  ab 
und  schickte  es  zur  Aufbewahrung  ins  Gehei¬ 
me  Staatsarchiv  nach  Königsberg.  Er  berichtet 
vom  Jahr  1 570,  „beim  Kruge  stand  eine  Vogel- 
stange  .  Gemeint  ist  damit  der  von  Herzog 
Albrecht  Friedrich  privilegierte  Amtskrug. 
Dieses  Gasthaus  gehörte  zum  herzoglichen 
Amt  und  unterstand  dessen  Gerechtsame. 

An  das  Amt  Rasfenburg  waren  im  1 9.  Jahr¬ 
hundert  noch  folgende  Gasthäuser  abgabe¬ 
pflichtig:  Neuhof  (auch  Siebertsdorf  genannt, 
nach  dem  alten  Krug  Sichert,  der  noch  bis  zur 
Vertreibung  bewirtschaftet  wurde),  Rosen¬ 
thal,  Wilkendorf,  Galbuhnen  und  der  Amts¬ 
krug  vor  dem  Angerburger  Tor  in  Rastenburg. 
Sie  hatten  eine  beschränkte  Brauerei-  und 
Brennereigerechtigkeit  und  waren  verpflich¬ 
tet,  den  über  das  Hauserzeugnis  hinausge¬ 
henden  Bedarf  von  der  Brennerei  bzw.  Braue¬ 
rei  des  Amts  Rastenburg  zu  beziehen. 


An  dem  Weg  nach  Lötzen  errichtet 

Der  Amtskrug  wird  zum  ersten  Mal  am  10. 
Oktober  1570  erwähnt.  Mit  seiner  Gründung 
wurde  einem  großen  Bedürfnis  des  „reisenden 
Mannes"  Genüge  getan.  Es  kam  des  öfteren 
vor,  daß  Leute,  die  von  außerhalb  nach  be¬ 
schwerlicher  Reise  in  die  Stadt  hinein  wollten, 
das  Tor  aber  verschlossen  vorfanden.  Sie 
waren  dann  gezwungen,  die  gastliche  Unter¬ 
kunft  bei  den  Bewohnern  der  „Bauernvorstadt" 
(Wilhelmsplatz,  Königsberger  Straße),  der  „Fi¬ 
schergassen"  oder  bei  der  „Schloßfreiheit" 
(Freiheit)  zu  suchen.  Oft  mußten  sie  auch  bei 
Bauern  in  Krausendorf  übernachten.  Bei  den 
häufigen  grundlosen  Wegen  und  der  Dunkel¬ 
heit  dauerte  es  mehrere  Stunden,  bis  sie  einen 
Platz  zum  Schlafen  fanden. 

Die  „Vogelstange"  stand,  wie  bereits  er¬ 
wähnt,  vor  den  Toren  der  Stadt  und  da  waren 
die  Schützen  der  bereits  1370  gegründeten 
Schützengilde  froh,  daß  sie  bei  Übungsschie¬ 
ßen  sich  an  den  dargebotenen  Getränken  im 
Amtskrug  stärken  konnten.  Die  Landesherr¬ 
schaft  ließ  also  den  Amtskrug  an  dem  Weg  er¬ 
richten,  „so  man  nach  Loetzen  gehet",  und 
setzte  als  Wirt  den  „lieben,  getreuen  Bastian 
Mangerkeit"  hinein,  daß  der  reisende  Mann 
dort  seine  „Nothdurft  finden  und  haben 
könne". 

Die  Verschreibung,  ausgestellt  zu  Königs¬ 
berg  am  25.  Juli  1571,  mit  der  eigenhändigen 
Namensunterschrilt  des  Markgrafen  Albrecht 
Friedrich  zu  Brandenburg,  lautet:  „Nachdem 
wir  betrachten  und  bewogen,  wie  beschwer¬ 
lich  und  ungelegen  es  dem  reisenden  Manne 
gefallen,  daß  vor  unserer  Stadt  Rastenburg 
kein  Krug  bisher  gewesen,  darum,  weil  es 
manchem  in  die  Stadt  einzukehren  ungelegen, 
ohne,  daß  er  auch  selbige  zu  rechter  Zeit,  ohne, 
daß  sie  geschlossen  wurde,  nicht  erreichen 
kann,  seine  Nothdurft  finden  und  haben 
könne,  also  haben  wir  für  Nothsachen  und 
nothwenciig  erachtet,  vorbedachter  unserer 
Stadt  Rastenburg  an  der  Stange  und  Landwe¬ 
ge,  wo  man  nach  Loetzen  führet,  einen  Krug 
anzulegen  und  damit  unserm  Untherthanen 
und  lieben  getreuen  Bastian  Mangerkeit  fol¬ 
gendermaßen  begnadigt.“ 

Von  der  Kirchensteuer  befreit 


1 620  brannte  der  Amtskrug  ab,  worüber  sich 
in  der  Kirchenrechnung  folgender  Vermerk 
befindet :  „Der  neue  Krugk  ist  abgebrannt,  gie- 
bet  nichts  vom  Stock,  auch  kein  Zappengeld. 
Das  hieß,  der  Krug  war  in  diesem  Jahr  von  der 
Kirchensteuer  befreit,  die  45  Groschen  betrug. 
1630  erhielt  der  Besitzer  des  Amtskruges, 
Amtsschreiber  Johann  Rudell,  auf  seine  Vor¬ 
stellung,  daß  „in  dem  einem  Felde  der  Acker 
lauter  Sand  und  schlechten  Nutzen  bisher  ein¬ 
gebracht",  eine  Hufe  Acker  von  dem  adligen 
Vorwerksfeld  zu  köllmischem  Recht,  ohne 
Zahlung  eines  Kaufgeldes  nebst  freier  Fische¬ 
rei  im  Mühlenteich  und  Guberfluß  mit  kleinem 
„Gezeug"  (Netze)  „zu  seines  Tisches  Noth¬ 
durft*.  Für  diese  Landverschreibung  waren 
jährlich  zwölf  Mark  Zinsen  zu  zahlen  an  die 
Herrschaft  im  Amt.  Diese  verhältnismäßig 
hohe  Zinsquote  galt  als  Gegenleistung  für  die 
Befreiung  vom  Kaufgeld.  Diese  Verschreibung 
erteilte  Markgraf  Georg  Wilhelm  zur  „Verbes¬ 
serung  des  Kruges". 

Ende  des  1 8.  Jahrhunderts  gehörten  zu  dem 
Krug,  der  Köllmischer  Krug  genannt  wird,  vier 
Morgen  Acker  und  drei  „Geköchgärten  (Ge¬ 
müsegärten).  Es  haftete  auf  dem  Schankhaus 
die  Gerechtigkeit,  60  Scheffel  Malz  zu  ver¬ 
brauen  und  40  Stoff  Branntwein  zu  brennen 
und  zu  verschenken. 


Das  Ende  der  Bewirtung  kam  durch  die  Technik:  Bahnhof  Rastenburg 


Fcitos  aus  „Das  war  unsiT  R<isliTil)uri>",  Vcrlac  Raut<  nln-ii:,  l.--  i 


Beim  Übungsschießen  durch  Getränke  gestärkt 

Schon  vor  über  vierhundert  Jahren  war  die  Schützengilde  von  1370  im  Rastenburger  Amtskrug  zu  Gast 


Von  diesem  Zeitpunkt  an  lassen  sich  die 
„Amtskrüger"  namentlich  nachweisen.  1777 
kaufte  den  Krug  der  Wirt  Friedrich  Stolpe  aus 
Tolksdorff  für  1000  Gulden  von  dem  Krüger 
Michael  Mill  aus  Muhlack.  Stolpe  lebte  in 
zweiter  Ehe  mit  Frau  Marie,  geborene  Kie- 
chenheim.  Nach  seinem  Tod  1789  heiratete 
die  Witwe  Jacob  Hundereiscr  aus  Krausen¬ 
dorff,  der  aus  einer  eingewanderten  Salzbur¬ 
ger  Familie  stammte  und  zwei  Brüder  hatte, 
den  Hochzinser  Michael  Hundereiser  zu 
Krausendorff  und  den  Zimmermeister  Johann 
in  Nordenburg. 

Der  Bruder  des  verstorbenen  Stolpe,  Gast¬ 
wirt  Christian  Stolpe  in  Botha,  focht  die  Hinter¬ 
lassenschaft  seines  Bruders  Friedrich  an.  Das 
Gericht  entschied,  daß  zwischen  ihm  und  der 


Vorgeschriebene  Erbfolge  für  das 

Alle  vier  Ehen  blieben  kinderlos.  181 6  starb 
sie.  Da  keine  Kindeserben  vorhanden  waren, 
blieb  Gnodt  im  alleinigen  Besitz  des  Amts¬ 
krugs.  1 825  zahlte  Gnodt,  der  inzwischen  eine 
Ehe  mit  der  Jungfrau  Marie  Kolz,  Toc  hter  einer 
Bäuerin  in  Rosengarten,  eingegangen  war,  an 
Staatsabgaben  8  Taler,  9  Silbergroschen,  4 
Pfennige.  Von  den  drei  zum  Amtskrug  gehö¬ 
renden  „Geköchgärten“  verkaufte  Gnodt  zwei, 
und  zwar  den  neben  dem  Angerburger  Tor¬ 
haus  gelegenen  und  einen  hinter  dem  Amts¬ 
baumgarten  gelegen.  Für  den  ihm  noch  blei¬ 
benden  Grundbesitz  hatte  Gnodt  an  die  Do¬ 
mänenkasse  2  Taler,  18  Silbergroschen  und  6 
Pfennige  Zins  zu  zahlen. 

1834  starb  Gnodt.  Seine  Witwe  heiratete 
den  Klempner  Carl  Ludwig  Thiel,  der  gegen  so¬ 
fortige  Zahlung  der  ursprünglichen  Kaufsum¬ 
me  das  Eigentumsrecht  an  dem  Amtskrug  er¬ 
warb.  Wie  die  vorige  „Amtskrügerin“  Stolpe- 
Hunderoiser-Kelch-Gnodt.  die  für  das  Krug¬ 
privilegium  vorgeschriebene  Erbfolge  durch 
ihre  Männer  aufrecht  erhielt,  war  es  der  Witwe 
Gnodts  ihrer  zweiten  Ehe  in  der  Hauptsache 
nur  darum  zu  tun,  einen  majorennen  Wirt¬ 
schafter  zu  erhalten. 

Als  Vorsicht  iger  Hausvater  hatte  Thiel  seine 
drei  minderjährigen  Kinder  Gottfried-Carl, 
Johann-Leopold  und  Wilhelmine-Amalie  zu 
Erben  des  Nachlasses  eingesetzt,  ln  dem  mit 
pedantischer  Sorgfalt  aufgestellten  Inventar- 
und  Erbrezeß  vom  Jahre  1 835  war  der  Wert  der 
Gebäude  und  einer  Hule  Land  auf  2 1 1 3  Taler, 
einschließlich  des  Inventars  auf  2500  Taler, 
abgeschätzt. 

Im  Inventar  werden  die  zum  Amtskrug  ge¬ 
hörenden  Gebäude  wie  folgt  beschrieben: 
„Das  Kruggrundstück  mit  Einfahrt,  100  Fuß 
lang,  48 Fuß  breit,  1 0  Fußhoch,  in  Feldstein  und 
Ziegel  mit  einem  Dachstein-  und  Strohdach, 
einem  gewölbten  Keller.  Ein  Viehstall  22  Fuß 
lang,  10  Fuß  breit,  6  Fuß  hoch.  Eine  Scheune 
68  Fuß  lang,  24  Fuß  breit,  10  Fuß  hoch.  Ein 
Brauhaus,  30  Fuß  lang,  1 8  Fuß  breit,  7  Fuß  hoch. 
Alles  Ziegelfachwerk,  Dachsteindach.  Zwei 
Chaluppen  für  vier  Familien,  beide  je  40  Fuß 


nachmaligen  Witwe  seines  Brudersdie  Immo¬ 
bilien  des  Krugs  zu  versteigern  seien.  Bei  dem 
Verkaufstermin  bot  Frau  Hundereiser  910 
Mark  und  steigerte  das  Gebot  bis  1000  Mark. 
Christian  Stolpe  überließ  seiner  Gegnerin  das 
Höchstgebot. 

Das  Barvermögen  des  Friedrich  Stolpe  im 
Betrag  von  3000  Mark  erbten  zu  gleichen  Tei¬ 
len  sein  Bruder  Christian  und  der  Kürschner- 
meister  Ehlert  aus  Rastenburg.  1796  starb 
Hundereiser,  und  den  Krug  übernahm  der 
Wirt  Carl  Kelch,  der  die  Witwe  des  Hunderei- 
sers  heiratete  und  die  nun  den  dritten  Mann 
besaß.  Nach  dem  Tod  des  Kelch  heiratete  die 
.schon  sehr  bejahrte  Witwe  als  vierten  Mann 
den  Mälzenhrauer  Andreas  Gnodt  im  Jahre 
1815. 

Privilegium  aufrechterhalten 

lang,  24  Fuß  breit.  Das  ganze  Gehöft  war  mit 
einem  f  Jolzzaun  2223  Fuß  laufende  Meter.  Der 
Krug  hatte  ein  Schankzimmer,  eine  große 
Tombank  (Tresen),  lange  Tische  und  Bänke." 

Der  Amtskrüger  Carl-Ludwig  Thiel  löste 
1838die  im  Privileg  von  1571  festge.setzte  Vr-r- 
pflichtung  ab,  das  über  das  Hauserzeugnis 
hinaus  benötigte  Bier  und  den  Branntwein  von 
der  Brauerei  und  der  Brennerei  des  Amts  zu 
beziehen  und  zahlte  dafür  jährlich  einen  Zins 
von  1 1  Talern,  26Silbergroschenund6  Pfenni¬ 
gen.  1 850  befreite  sich  auch  Thiel  von  dem  Ab¬ 
lösungszins  durch  eine  Abfindungssumme 
von  237  Talern,  23  Silbergroschen  und  4  Pfen¬ 
nigen. 


Die  Witwe  des  verstorbenen  Thiel  verkauf¬ 
te  1863  das  ganze  Kruggrundstüi  k  liir  14  000 
Taler  an  den  Rentier  Hermann  Saiiei,  der  es 
verpachtete.  Er  selbst  widmeli  -,irh  fler  Reil- 
lehrkunst  und  errirhlete  eine  Reilliahn.  18(i7 
verkaufte  er  einen  Teil  des  Grundstücks  der 
„LogezudendreiThorendesTem|)els",dieein 
Kuratorium  zur  Gründung  einer  Idiotenanstall 
geschallen  hatte.  Drm  anrleren  Rest  verkaulo- 
er  der  „Semberk-Slilung",  die  ein  St:m)n.-f  k 
Siechenhaus  in  der  Sembeckstraße  «;rri<  hlet- •. 

Den  Amtskrug  srdbst  stalt*-te  er  mit  einer 
hölzr'rnen  Veranda  aus  und  baute  ein  niMie. 
Wohnhaus,  nachdem  er  eine  Chalupije  al)g('- 
brochen  halte. 

Sauer  starb  1880,  und  dessen  \A  itwe  ver¬ 
kaufte  den  Krug  mit  den  Restgebäuden  lin 
30000  Mark  an  den  Wirt  Friedrir  h  Rohm  aus 
Schwarztein.  Der  Müller  Emil  Liedtke  kaulti- 
die  Ackerparzellen,  den  Baumgarlen,  eini  n 
Stall  und  Sr  heune  für  27  000  Mark. 

Als  die  Süd -Eisen bahn  g('l)aut  wurde,  verhör 
der  Krug  an  Bedeutung  als  Haltepunkt  (iirdie 
Frachtluhren  aus  Lötzen.  Dürr  h  dim  Ausliau 
der  Südbahn  nach  Nordenburg  und  Angc; 
bürg  war  er  nur  noch  angewir'sen  auf  den  Be¬ 
such  der  Stadtbevölkerung.  Die  Idiolenanslalt 
wurdi' von  der  Loge  an  die  Provinz  Ost  preußee 
verkauft.  Diese  baute  die  Anstalt  weiter  aus.  i 
daß  auch  das  Liedtke'sche  Grundstüi  k  in  .An¬ 
spruch  genommen  wunle.  Der  Amlskrug 
wurde  von  der  Provinz  hinzugekault  uiul  /.um 
Verwaltungsgebäude  der  Idiotenanstall  um¬ 
gebaut.  Der  alte  Amtskrug  ist  daher  nii  lil 
mehr  zu  erkennen,  nur  die  mäc  htigen  KelU  i- 
gewölbe  erinnern  an  ihn.  Heinz  Kiaulehn 
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^tr  gratulieren . . 


zum  100.  Geburtstag 

Nlkutowskl,  Elisabeth,  gob.  Schewohl,  aus  Lieben- 
leldc,  Friedrirhsmühle,  Kreis  Labiau,  jetzt  Pe¬ 
terskamp  25.  3100  Celle,  am  30.  Januar 

zum  96.  Geburtstag 

Sollmann,  Luise,  geb.  Bolchhaus.  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyrk,  jetzt  Reichnens'eg  1,  1000  Berlin  49, 
am  5.  Februar 

/um  94.  Geburtstag 

BubrItzkI,  Anna,  aus  Saiden,  Kreis  Tr<'uburg,  jetzt 
Weidenstraß«'  7,  5000  Wupiwrtal  1,  am  27.  Ja¬ 
nuar 

Scharfschwerdt,  Margarete,  aus  Stolzenberg,  Kreis 
H<  il  jgenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Trx-hter  Frieda  Son¬ 
nenstuhl,  Plöner  Straße  25, 2360  Kl.  Rönnau,  am 


Grigutsch,  Fritz,  aus  Petersgrund,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Mailand  8,  3000  Hannover-Havelse,  am  4.  Fe¬ 
bruar 

Knappke,  Franz,  aus  Rautenberg,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit,  jetzt  G.  A.  Bürgerstraße  27.  3407  Gleirhen- 
Wöllmarshausen.  am  30.  Januar 

Llndenau,  Gerda,  aus  Perwissau-Marienhof,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Rcbbclstieg  49.  Prop- 
stei-Altcnheim.  2270  Wyk/Föhr,  am  3.  Februar 

Mathetka,  Berta,  geb.  Wenghöler,  aus  Widminnen, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Küntzelstraße  5, 4300  Essen  1 . 
am  2.  Februar 

Napiwotzki,  Johann,  aus  Bomben,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Goldelsestieg,  2000  Hamburg  74,  am 
24.  Januar 

Rulkowski,  Oskar,  aus  Zap[)eln.  Kreis  Lyck.  jetzt 
Keilende  32,  2000  Hamburg  54.  am  5.  Februar 


30.  Januar 

Sottke,  Ottilie,  aus  Steinbeck,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Weidstraße  43,  6710  Frtinkenthal- 
Epp.stein,  am  4.  Februar 

l  iihausen.  Reinhold,  Sludienrat  i.  R.,  aus  Königs- 
beri’,  Vorstädlist  he  Ob«irreal.srhiile,  jetzt  Do- 
n.indtslr.iße  S9,  2800  Bremen  I,  am  30.  Januar 

zum  93.  Geburtstag 

Moritz,  Elise,  aus  KönigslM-rg,  Bismarckstraße  13. 
jetzt  Ptassekslr.iße  4,  2400  Lübet  k  1,  am  3.  Fe¬ 
bruar 

/um  92.  Geburtstag 

Podzuk,  Marie,  aus  Plohsen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Kosterkamp  61, 4990  Lübbecke  3.  am  30.  Januar 

Scherotzkl,  Otto,  aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Mojastraße  5,  4284  Heiden,  am  31.  Januar 

Schwarz,  Anna,  geb.  Hoyer,  aus  Königsberg,  jetzt 
Hinrich-Wrage-Straße  Iba.  2427  Malent«*- 
Gremsmühlen,  am  21.  Januar 

zum  90.  Geburtstag 

John,  Bernhard,  aus  Gumbinnen,  Walter-Flex- 
Straße  15,  jetzt  Emmichstraßeh,  lÜOü  Berlin  46, 
am  18.  Januar 

Preylow  skl,  Anni,  aus  Wartenbiirg,  Hau.shalterin, 
seit  ihrem  1 7.  Lebensjahr  bei  der  Familie  Fligg, 
jetzt  am  Hinterberg  1 2,  6050  Ollenbach/Main, 
am  31.  Januar 

Weiß,  Gustav,  aus  Spetling.s,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Starenweg  Ir,  4000Düsseldorl-Nord, 
am  .10.  Januar 


zum  84.  Geburtstag 

ornell,  Karl,  aus  Kreuzberg,  Kreis  Pr.  Eylau,  jetzt 
Theodor-Storm-Straße  63, 2800  Bremen,  am  30. 
Januar 

Borowy,  Gustav,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Röhrchenstraße  1 06. 58 1 0  Witten,  am  2.  Februar 
Grygo.Carl,  aus  Klaussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bruch- 
wiesenstraße  4.  6100  Darmstadt,  am  1.  Febniar 
Helsrath,  Fritz,  aus  Gumbinnen- Annahol,  jetzt 
Manhagen,  2432  Lehnsahn,  am  3.  Februar 
Kassner,  Wilhelmine.  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen.  jetzt 
Reinersweg  39.  4150  Kreleld,  am  2.  Februar 
Kummetzt,  Amalie,  geb.  Barsuhn,  aus  Jorksdorl, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Am  Hasewinkel  36,  6035 
Obertshausen,  am  25.  Januar 
K  u  rschat,  Gert  riul,  geb.  Liebig,  aus  Auerbach,  K  reis 
Wehlau,  jetzt  l.'menweg  46,  2308  Preetz,  am  2. 
Februar 

Neldig,  Josel,  aus  Neidenburg,  Bismarckstraße  30. 
jetzt  Heinrich-Heine-Straße  10. 3180  Wollsburg 
1,  am  5.  Februar 

Schulz,  August,  Lehrer  i.  R.,  aus  Kahlholz.  Kreis  Hei- 
ligenbeil,  jetzt  Zinnkrautweg  8,  2000  Hamburg 
65,  am  5.  Februar 

Schulz,  Ewald.  Landwirt,  aus  Adl.  Kreywchlen, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  1 2Stockwell  Road,  St. 
Catharines.  Ont/Kanada,  am  1.  Februar 
Mdliasch,  Gustel,  geb.  Siegmund,  aus  Jorksdorf, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Friedrich-Petri-Straße  65, 
4910  Lage,  am  25.  Januar 
S/ech,  Rudolf,  aus  Seebrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Gedulderweg  107 a,  4321  Bri'rlenscheid,  am  4. 
Februar 


zum  89.  Geburtstag 

Ahlerl.Hi'rtha,  geb.  Pohseki  1.  aus  Mohrungen,  jetzt 
Alt«‘n-  und  Pflegeheim.  2126  Adendorl,  am  28. 
Januar 

Naumann,  Dora,  geb.  Schnabel,  aus  Adl.  Kreyweh- 
len;  Kreis  El«  hniederung.  ji'tzt  Richardstraßc 
107.  lOOO  Berlin  44,  am  5.  Februar 

Podszu  weit,  Paula,  geb.  Kutzinski,  aus  Kanitz,  Kreis 
Angerburg,  ji-lzt  Charlottenburger  Weg  19, 
Wohnstilt.  3400  G<illingen,  am  26.  Januar 

Skowronneck,  Charlotte,  aus  Klausen,  Kreis  Lyck. 
j«.‘tzt  Forststraße.  6921  Helmsol.  am  2.  Februar 

zum  88.  Geburtstag 

Doi'pner,  August,  aus  Friedrir  h.shol,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Am  O.stp.uk  2Z  4600  Dortmund,  am 
31.  Januar 

Kompa,  Ottilie,  gt-h.  Zysk.  aus  Ehendorl,  Kreis  Or- 
telshiirg,  jetzt  Ni  iistadl  17. 4926 Dörentrup,  am 
3.  Februar 

l.yssewskt,  Ludwig,  .ms  Dreimühlen,  Kreis  Lyck, 
j*  t/t  BiuNtraßf  3  >,7290  Freudi'nstadl,  am  5.  Fe¬ 
bruar 

Schulte,  Kath> ,  «.ti  ii.  ‘  t.'nzel,  aus  Cunibinni'n,  jetzt 
Inden  W.iniiti't,  7ti''jnOllenburg, am 24.  Januar 

Sc/epan,  M.ireatr  te,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortels- 
buig,  jetzt  All«  fNtraße  3.  3041  Ahlden,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

\S  lese,  Mag'lali  ne.  nie.  Kop.igsberg,  Kniprodestra- 
ße  5.  jetzt  f>il"w -ehj,  l'OOO  Hamburg  54.  am  31. 
tanu,i. 


Tallarek,  Paul,  aus  Gregorsdorl,  Kreis  Neklenburg, 
jetzt  S«hclpmilserweg81  b. 4800 Bielefeld  l.am 
25,  Januar 

zum  83.  Geburtstag 

Düren,  Max,  aus  Osterode,  Tannenbergwerk  19, 
jetzt  Warendorpstraße  1  /3, 2400 Lübeck  l.am  4. 
Februar 

Fydrich,  Marie,  aus  Gr.  Stürlack,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
O.  T.  Bothmer  83,  3033  Schwarmstedt,  am  3.  Fe¬ 
bruar 

Lemke,  Maria,  geb.  Gröning,  aus  Tapiau,  Kir«  hen- 
straße  1  l.Kr«isWchlau,  jetzt  Sichterweg  1,4600 
Dortmund-Sölde,  am  4.  Februar 

Maczey,  August,  aus  Paterschobensee,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Nelken.straße  11,  8071  Lenting 
140,  am  3.  Februar 

Rossmanek,  Maria,  geb.  Gusek,  aus  Alt-Keykuth, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Schulze-Delitsch-Straße 
32,  bei  Groß,  5810  Witten,  am  Z  Februar 

.Salewskf,  Emilie,  geb.  Schuster,  aus  Ortelsburg- 
Corpellen,  jetzt  Buschkamp  37, 301 2  Langenha¬ 
gen  1,  am  30.  Januar 

Selbert,  Wilhelm,  aus  Alt-Keykuth,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Lerchenstraße  17.  7411  St.  Johann- 
Gächingen,  am  4.  Februar 

Sommerfeld,  Bruno,  aus  Gr.  Gablick,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Ossietzkyring  24, 3000  Hannover,  am  4.  Fe¬ 
bruar 

zum  82.  Geburtstag 


/um  87.  GeburLstdg 

Cahal/er,  tlsi-.  aus  Lyt  k.  Danziger  Straße  40,  jetzt 
U  agiierring  33,  2300  Kiel  17,  am  3.  Februar 

«um  86.  tjeburtstdg 

Jauteldt.Kudoll.  Bauer  und  Bürgermeister,  ausMat- 
ti-n,  Kreis  tbenrode,  jetzt  2241  Wrohm,  am  28. 
lanuar 

Jodelt,  Am.ilie,  geb.  Nasner.  aus  Timber,  Kreis  La- 
biau,  j(  tzt  Kiebitzreihe  1, 2000  Norderstedt,  am 
24.  Januar 

Teyke,  Anna,  geb.  Timm,  aus  Nickelsdorl,  Kreis 
Wehlaü,  und  Klöppelsdorl,  jetzt  Im  Anger  5, 
5820  Gevelsberg,  am  31.  Januar 

Wegg.Eri«  h,  aus  Nordenburg,  KreisGerdauen,  jetzt 
Dörplelderhöh  1,5609  Hückeswagen,  am  20.  Ja¬ 
nuar 


Alkenings,  Artur,  aus  Tilsit.  Friedri«  hstraße,  jetzt 
Rosenheimer  Straße  31,  1000  Berlin  30,  am  28. 
Januar 

Aschmann,  Willy,  aus  Försterei  Neumühl,  Kreis 
Pogegen,  jetzt  Grandenserstraße  20.  4000  Düs- 
seldorf/Hassels,  am  4.  Februar 

Aukthun,  Rosa,  geb.  Bicrkandt,  aus  Pöppendorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Im  B<'ck  Stieg  54. 2000  Ham¬ 
burg  54,  am  31.  Januar 

Belau,  Heinrich,  aus  Irglackcn,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Dammgartenfeld  21,  3167  Burgdorf,  am  30.  Ja¬ 
nuar 

Berkau,  Marie,  geb.  Przygotlda,  aus  Altkirchea 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Schulweg  9,  2000  Ham¬ 
burg  19,  am  1.  Februar 

Drewi,  Martha,  geb.  Mahrenholz,  aus  Tilsit,  Clau¬ 
siusstraße  4,  jetzt  Martin-Luthcr-Straße94, 1 000 
Berlin  6Z  am  3.  Februar 


zum  85.  Geburtstag 

Bldurock,  Wilhelm,  aus  Jürgenau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Halle  8,  5800  Hagen-Haspe,  am  3.  Februar 
Buechler,  Gertrud,  aus  Legden-Gutlegten,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Rosenstraße  17,  2433 
Grömitz,  am  2.  Februar 

Damatchun,  Fritz,  aus  Burgsdorf.  Kreis  Labiau,  jetzt 
Ludwig-Uhland-Straße  22, 6720  Speyer,  am  29. 
Januar 

Dopslaff,  Walter,  Kreissparkassendirektora.D.,  aus 
,  Königsberg,  Passargestraße  13/15,  jetzt  Ebner- 
;  Eschenbach-Straße  54, 2400  Lübeck  1,  am  5.  Fe¬ 
bruar 

Frey,  Frieda,  geb.  Schön,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Samland,  jetzt  Georg-Seebeck-Straße  66, 
2850  Bremerhaven-G,  am  2.  Februar 


Engel,  Hans-Georg,  aus  Lyck,  Blücherstraße  15, 
jetzt  Eutighoferstraße  15,  7070  Schwäbisch 
Gmünd,  am  4.  Februar 

Konatanty,  Anna,  aus  Ortelsburg.  jetzt  bei  Zündet, 
Brauereiweg  9,  3007  Gehrden,  am  4.  Februar 

Rojahn,  Kurt  Gutsverwalter,  aus  Altweichsel/Dan- 
zig,  jetzt  Pirazzistraße  3, 6050  Offenbach,  am  28. 
Januar 

Schl  wy,  Amalie,  geb.  Totzek,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Allensteiner  Straße  72,  4837 
Verl-Sürenheide,  am  5.  Februar 

SengotU,  Friedrich,  aus  Gr.  Leschienen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  BreslauerStraße28. 4370Marl,am 
2.  Februar 

Skubsch,  Franz,  aus  Bischofsburg,  Kreis  Rößel, 
Schützenweg  17,  jetzt  Plöner  Straße  I6a.  2427 
Malentc-Crcmsmühlen,  am  5.  Januar 


Stanko,  Minna,  geb.  Kutzinski,  aus  Merunen,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Allersheimer  Straße  35,  3450 
Holzmindea  am  29.  Januar 
Szameltat,  Meta,  aus  Tilsit,  jetzt  Ludwigsplatz  6, 
8420  Kelhcim,  am  1 .  Februar 
Witt,  Meta,  aus  Steintal.  Kreis  Lötzen,  jetzt  Mei¬ 
senweg  2, 4300  Essen,  Burg  Altendorf,  am  30.  Ja¬ 
nuar 

Wroblewskl,  Franz,  aus  Liebstadt,  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  Albrecht.straße  8,  4 190  Kleve  1,  am  21. 
Januar 

zum  81.  Geburtstag 

Aßmann,  Meta,  aus  Pater.swalde,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Antoniushang  36, 4300  Essen  11,  am  1.  Fe¬ 
bruar 

Hasenbein,  Dr.  Artur,  aus  Rautenberg,  Kreis  Tilsit - 
Ragnit,  jetzt  Unterer  Pustenberg  28,  4300  Essen 
16,  am  3.  Februar 

.Hermann,  Meta,  aus  Petershagen,  Kreis  Pr.  Eylau. 
>  jetzt  Plank.strafle  29, 4300  Essen  1 .  am  1 .  Februar 
l-foffmann,  Wilhelm,  aus  Osterode,  Baderstraße, 
jetzt  Oranienstraße  1 18,  1000  Berlin  61,  am  27. 
Januar 

Gruschka,  Margarete,  geb.  Grünke,  aus  Ortelsburg. 
jetzt  Weimarische  Straße  3, 1000  Berlin  31 ,  am  3. 
Februar 

Konopatzkf,  Kurt,  Kaufmann,  aus  Friedrichshof, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Wasserlooserweg  3, 2390 
Flensburg,  am  2.  Februar 
Kullick,  Rudolf,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck.  jetzt  Frei¬ 
bergerhof  4,  3000  Hannover  1,  am  31.  Januar 
Olschewski,  Karl,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ei- 
c  hendorllstraße  28.  5828  Ennepetal,  am  5.  Fe¬ 
bruar 

Pletzenuk,  Maria,  aus  Mostolten.  Kreis  Lyck,  jetzt 
Anton-Biehl-Straße  7,  2857  Langen,  am  2.  Fe¬ 
bruar 

Schröder.  Helene,  geb.  Voß,  aus  Balga.  Kreis  Heili- 
genbeil,  jetzt  Bungen.straße  3, 21 60Stade,  am  1 8. 
Januar 

Ters,  Johann,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck.  jetzt  W  ur- 
ster  Landstraße  36,  2857  Langen,  am  3.  Februar 
Wenzel,  Johanna,  geb.  Westphal,  aus  Kuckerneese, 
Kreis  Elchniederung,  Hohe  Straße  13,  jetzt  b<M 
Becherer,  Srhalgass«^  8, 8961  Haldenwang,  am  4. 
Februar 

Zeisig,  Hans,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Ringstraße  1 2, 3433  Neu-Eichenberg,  am  31.  Ja¬ 
nuar 

7um  80.  Geburtstag 

Dobrtndt,  Meta,  aus  Lötzen,  jetzt  zu  erreichen  über 
Frau  Gisela  Neubert,  Schulstraße  38.  2900  Ol¬ 
denburg.  am  30.  Januar 

Goetzke,  Helmut,  aus  Galten,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  evangelisches  Altenheim,  Friedrichstraße 
4,  5450  Neuwied,  am  2.  Februar 
Kasenzer,  Albert,  aus  Schwägerau,  Kreis  Inster¬ 
burg,  jetzt  Heuchelhelmer  Straße  92  b,  6380  Bad 
Homburg,  am  21.  Januar 
Kfparskt,  Anna,  geb.  Dorin,  aus  Treudorl,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Schlomannstraße  1 8, 451 5  Bad  Es¬ 
sen-Rabber,  am  2.  Februar 
Lange,  Martha,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Lorenz-von- 
Stein-Ring  63,  2330  Eckemförde,  am  4.  Februar 
Lumma,  Wilhelmine.  aus  Gr.  Schöndamerau.  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Bahnstraße  26, 46.50  Gelsenkir- 
chen  2,  am  2.  Februar 

MatschuIaL  Fritz,  aus  Tilsit,  Deutsche  Straße  28, 
jetzt  Hanielweg  1 4, 1 000  Berlin  48.  am  28.  Januar 
Pauluhn,  Karl,  aus  Talheim,  Kreis  Angerburg,  und 
Angerburg,  jetzt  Haltenhoffstraße  182,  3000 
Hannover  21,  am  30.  Januar 
Petrlkowsky,  Julius,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Nordhalbener  Straße  17,  8645  Stein¬ 
wiesen,  am  1.  Februar 


Pordom.  Gertrud,  g.  b.  Ewert,  aus  Zophen,  Kreis 
Wehlau,  und  Königsberg,  jetzt  Peter-Zepp- 
Straße  11.  5484  Sinzig,  am  3.  Februar 
Reddig  Anna,  aus  Groß  Lindenau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Dorlstraße249. 2262Leck,am  1. 

RelnharXwilly,  aus  Kraukeln.  Kreis  Lötzen,  jetzt 


Richter  Ella,  verw.  Skrebb,  geb.  Kalleß,  aus  Ange- 
rapp,  jetzt  Septimer  Straße  14. 1000  Berlin  51,  am 
3.  Februar 

Rohde,  r.ertrud.  geb.  Osc  hlies.  aus  Wehlau.  Vogel¬ 
weide  7.  jetzt  Boelckestraße  7.  3000  Hannover, 
am  24.  Januar  ,  „  .  ,  , ,  .  . 

Rosengarth,  Franziska,  geb.  Polak,  aus  Licbenberg, 
Kreis  Ortelsburg.  jetzt  Aul  der  Bleiche  27.  4750 
Unna-Massen,  am  30.  Januar 
Schink,  Waller,  aus  Königsberg,  Borchertstrafle, 
jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Hanna  Schink, 
Obertshausen,  am  3.  Februar 
Thies.  Charlotte,  aus  Gumbinnen.  Bismarckstraße 
35,  letzt  Nettelbcckstraße  3, 2400  Lübeck,  am  31 . 


Januar 

WIschnewskl.  Sieglried.  aus  di  m  Kreis  Lyck,  jetzt 
Claudiusstraße  5,  2432  Lensahn,  am  31.  Januar 


zum  75.  Geburtstag 

Behrendt,  Maria,  geb.  Schiemann,  aus  Wehlau,  und 
Mühlhausen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Langelohe 
109,  2200  Elmshorn,  am  29.  Januar 
Golembusch,  Franz,  aus  Alt-Kriewen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Neulorstraße  1 , 2970  Emden,  am  20.  Januar 
Grünefeld.  Erika,  geb.  Matschulat.  aus  TilsiL  Bis¬ 
marckstraße  3.  jetzt  Reginhardstraße  81,  1000 
Berlin  51,  am  28.  Januar 

Hartwich,  Erich,  aus  Schützendorf  und  Passen¬ 
heim,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Mosheimweg  16, 
3400  Göttingen.  am  5.  Februar 
Hlldebrandl,  Kurt,  aus  Lyrk.  jetzt  Fliederweg  4. 

3500  Kas-sel-Wollsancer.  am  5.  Februar 
Hfnsdorf,  Liesbeth,  geb.  Bensch,  aus  Mühlhausen, 
y  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Liebigstraße  56, 
3570  Stadtallendorf  1 

Jurkowski,  Gertrud,  geb.  Rogalla,  aus  Rheinswein, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Fliednerstraße  6/8, 1000 
Berlin  33,  am  3.  Februar 

Kassner,  Erich,  aus  Rotfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Lutlerweg  4,  4830  Gütersloh  1,  am  31.  Januar 
Klein,  Helene,  aus  Tolksdorl,  Kreis  Braunsberg, 
jetzt  Herrenbachstraße  30,  8900  Augsburg,  am 
27.  Januar 

Kuprat,  Erna,  geb.  Kurtz,  aus  Gumbinnen,  Bis¬ 
marckstraße  31,  jetzt  Hubertusstraße  140,  4150 
Krefeld  1,  am  27.  Januar 

Lask,  Frieda,  geb.  Danowski,  aus  Maihof,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Mittelweg  22  a,  2000  Hamburg  13,  am  5.  Fe¬ 
bruar 

Prager,  Charlotte,  geb.  Jordan,  aus  Tzullkinnen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Westpreußenring  90, 
2400  Lübeck  1 4,  am  28.  Januar 
Ratensperger,  Gerhard,  aus  Ebenrode,  Nikolaiken, 
Kreis  Sensburg,  und  Treuburg,  jetzt  Hoibein- 
Straße  1,  6330  Wetzlar,  am  31.  Januar 
Rogalla,  Wilhelm,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Saxtorfer- 
weg  54,  2330  Eckernförde,  am  1.  Februar 
Romanowski,  Helene,  geb.  von  Nujewski,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck.  jetzt  Halt  inger  Straße  385, 
4630  Bochum,  am  2.  Februar 
Romlkat,Martha,  aus  König.sberg,  Schnürlingstraße 
24,  jetzt  Albatrosweg  48,  2000  Hamburg  74,  am 
31.  Januar 

SegaU,  Ida,  aus  Rotbach.  Kreis  Lyck,  jetzt  Drossel¬ 
weg  22.  2060  Bad  Oldesloe,  am  3.  Februar 
Sraoydzin,  Adelheid,  aus  Lyck,  Lycker  Garten  55, 
jetzt  Hasselkamp  59,  2300  Kronshagen,  am  5. 
Februar 


Bitte  deutlich  schreiben,  an  der  punktierten  Linie  abtrennen  und  senden  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Abteilung  Vertrieb,  Postfach  32325.5,  2000  Hamburg  13 


Vor-  und  Zuname 

Straße  und  Ort  _ _ _ 

bestellt  für  mindestens  I  Jahr  bis  auf  Widerruf  ab 


UnaWiingtg«  Wocheruettung  fOr  OMlacfiUnd 

Der  Bezugspreis  von  monatlich  6,80  DM  Inland  /  8,00  DM  Ausland  wird  im  voraus  gezahlt  für 
Inland 

□  1  Jahr  =  81,60  DMQ  Jahr  =  40.80  DM  □  Jahr  =  20,40  DMQ  1  Vlonat  =  6.80  DM 
Ausland 

□  1  Jahr  =96,00  DMQ  ’  j  Jahr  =48.00  DM  □  Jahr  =  24,00  DMQ  1  Monat  =8,00  DM 

1.  Laslschrilteinzugsverlahren  vom  Giro-Kto.  Nr. _ 

- Bankleitzahl _ 

Postscheckkonto  Nr, - beim  PoMs«  he«  kamt 

□  Bin  Ostpreuße  - .Heimatkreis  - 


Jahre  all 


Unterichrlfl  des  neuen  Beziehers: _ _ 

- - - -Straße _ _ _ 

Wohnort _ _ _ 

Bankverbindungdes  Werbers _ 

Konto-Nummer; _ _ _ _  j 

Nur  für  bezahlte  Jahresabonnements;  Als  Werbeprämie  erbitte  ich  90  HM  .  i  ■  v  . 

bzw.  erbitte  .Ostpreußen  -  Landschaft.  Leistung  Schicksal'  von  H  C 

(den  entsprechenden  Wunsch  bitte  ankreuzen)  ’  D 


Soziales 


28.  Janudr  1984  —  Folqo  4  —  Solle  13 


t<as  tfipmifimblait 


Sozialversicherung: 


Neue  Hürden  für  freiwillig  Versicherte 

Anspruch  auf  Berufs-  und  Erwerbsunfähigkeitsrente  unter  erschwerten  Bedingungen  /  Von  VVolfgang  Büser 

iT  Hürden,  die  der  Gesetzgeber  freiwillig  Rentenversicherten  auf  dem 
t’ntenzahlunK  aufgebaut  hat,  sind  wieder  einmal  um  eine  Reihe  verlängert 
n.  as  Haushaltsbegleitgesetz  1984  hat  erschwerte  Anspruchsvoraussetzungen  für 
Renten  wegen  Berufs-  oder  Erwerbsunfähigkeit  gebracht. 


Bisher  w  ar  es  so,  (laßeine  R(^nte  wogen  einer 
Minderung  der  Erwerbslähigkeil  zustand, 
wenn  insgesamt  60  Kalendermonale  V('r.si- 
cherungszcMt  nac  hgewi('s('n  werden  konnten. 
Dabei  kam  es  nicht  daraul  an.  ob  es  sich  um 
freiwillig  entrichtete  oder  um  Pdichlboiträge 
zum  Beis|)i(‘l  aulgrund  eint'r  Bt'srhäftigune 
—  handelt!'. 

Nunmehr  werden  In-iwillig  Rentenversi- 
chert(‘  vom  ge^setzlichen  Invaliditatss!  hulz 
grundsätzlich  dl)g('ko|jpi'll.  Bedingung  lür 
eine  Rente  wegen  verminderter  Erwerbslä- 
higkc'it  ist  jetzt,  daß  zuletzt  eine  versiche- 
rungs  p  1 1  i  c  h  1 1  g  e  Bi-.srhältigung  ocR'r  Tätig- 


Auf  520  DM  angehoben 

Keine  Beiträge  von  Geringverdienern 


also  im  Normalfall  eine  Rente  wegen  Beruls- 
und  Erwerbsunfähigkeit  nicht  mehr  erwerben. 
Das  Gesetz  läßt  jedoch  ein  Schlupfloch.  Es 
kann  von  solchen  freiwillig  Versicherten  ge¬ 
nutzt  W'erden,  die  bis  Ende  1 983  wenigstens  60 
Monate  lang  rentenversichert  waren  (egal,  ob 
pflichtmäßigoder freiwillig)  u  n ddievon  1984 
an  wenigstens  die  monatlichen  Mindestbei¬ 
träge  entrichten.  Für  das  Jahr  1984  entspricht 
das  einer  Beitragszahlung  von  mindestens  ( 1 2 
X  84  DM  =)  1088  DM. 

Besonders  geregelt  wurden  außerdem  die 
Fälle,  in  denen  Berufs-  oder  Erwerbsunfähig¬ 
keit  im  Jahr  1984  eintritt.  Ist  das  im  ersten 
Halbjahr  der  Fall,  so  besteht  der  Rentenan¬ 
spruch,  wenn  vordem  1.  Januar  1984  eine  Ver¬ 
sicherungszeit  von  60  Monaten  zurückgelegt 
ist.  Tritt  der  Rentenfall  im  zweiten  Halbjahr 
1 984  ein.  so  mußaußerdem  im  ersten  Halbjahr 


1984  die  Zahlung  von  sechs  Mindestbeiträgen 
ä  84  DM  nachgewiesen  werden. 

Wichtig:  Freiwillige  Rentenbeiträge  .zäh¬ 
len"  nur  dann,  wenn  sie  vor  dem  Eintritt  des 
Rentenfalls  gezahlt  worden  sind.  Es  würde  also 
nicht  genügen,  etwa  nach  einem  schweren  l.'n- 
lall  im  September  1984  noch  sc  hnell  Beiträge 
für  das  erste  Halbjahr  1984  an  die  Rentenver¬ 
sicherung  zu  überweisen.  Wer  als  freiwillig 
Rentenversicherter  seinen  Invalidilätssc  hutz 
aulrechterhalten  möf  hie,  der  sollte  deshalb  — 
zumindest  im  ersten  Halbjahr  1984  —  zur  mo¬ 
natlichen  Beitragszahlung  übergehi  n.  (Das  ist 
überhaupt  die  sicherste  und  insgesamt  sinn¬ 
vollste  Beitragszahlung.) 

Für  Selbständige  ist  noch  eine  spezii'lle  Re¬ 
gelung  bedeutsam:  Haben  sie  ihre  Tätigkeit 
vor  dem  1 .  Juli  1 982  aufgenommen,  so  können 
sie  bis  zum  .30.  September  1984  beantragen,  in 
der  ge.setzlichen  Rentenversicherung  pllic  ht- 
versicherl  zu  werden.  Bedingung  dafür  ist  l<- 
diglich,  daß  bis  Ende  1 983  schon  Beiträge  ein¬ 
gezahlt  wurden,  insgesamt  aber  noc  ti  nie  ht  we- 
nistens  60. 


HAMBURG  —  Nach  Angabe  der  Bezirks¬ 
geschäftsstelle  Hamburg-Grindel  der  Deut¬ 
schen  Angestellten-Krankenkasse  (D.AK) 
wurde  die  Gering verdiener-Grenze  vom  1. 
Januar  an  von  500,—  DM  auf  520,—  DM  an¬ 
gehoben.  Damit  erhöht  sich  die  Zahl  der  Be¬ 
schäftigten,  für  die  der  Arbeitgeber  auch  die 
Arbeitnehmer-Anteile  zur  Sozialversiche¬ 
rung  zu  übernehmen  hat.  Wie  DAK-Bezirks- 
geschäftsführer  Horst  Germer  dem  Ostpreu- 
ßenblatt  weiter  mitteilte,  wird  sich  diese  Än¬ 
derung  insbesondere  bei  Auszubildenden 
auswirken.  Hier  kann  sich  bei  einer  Ausbil¬ 
dungsvergütung  von  520,—  DM  zum  Beispiel 
eine  Ersparnis  von  rund  90, —  D.M  und  damit 
eine  um  diesen  Betrag  höhere  Nettovergü¬ 
tung  ergeben.  E.  M. 


keit  ausgeübt  worden  ist.  Konkreter;  In  den 
Ic'tzten  fünf  Jahren  vor  dem  Beginn  der  Er¬ 
werbsminderung  müs.sen  wenigstens  36 
Pllic  hibeiträge  entrichtet  sein. 

.Allc'rdings  gibt  es  Ausnahmen  von  dieser 
Regel.  So  wircl  der  Fünijahrszeilraum,  in  dem 
die  36  Pflichtbeiträge  nachgewiesen  werden 
müssen,  beispielsweise  um  Zeiten  der  Erzie¬ 
hung  von  Kindern  bis  zum  fünften  Lebensjahr 
verlängert.  Das  gilt  auc  h  lür  Ausfallzeiten  wii' 
Krankheit  und  Schwangerschaft.  Das  bedeu¬ 
tet:  Dc'r  maßgebende  .Fünfjahrc'szeitraum" 
kann  auch  erheblich  mehr  als  fünf  Jahre  betra¬ 
gen  —  und  zum  Beispiel  die  letzten  zehn  Jahre 
umfassen,  in  denen  dann  der  Nachweis  der  36 
Pflichtbeiträge  zu  führen  ist. 

Wer  übc'r  Jahre  hin  ausschließlich  freiwilli¬ 
ge  Rentenbeiträge  eingezahlt  hat,  der  kann 


Gesundheitswesen : 

Kneipp- Arznei  gegen  Beschwerden 

Deutsche  Kurärzte  berichten  über  beachtliche  Behandlungserfolge 

HAMBURG  —  Ob  sich's  der  alte  Sebastian  Kneipp  wohl  träumen  ließ,  daß  eine  seiner  Arz¬ 
neien  im  Zeitalter  der  kurzen  Röcke  die  Beine  unserer  Frauen  vor  „Schönheitsfehlern"  be  wah¬ 
ren  könnte?  86  Jahre  nach  demTod  des  w  eltberühmten  Kräuterpfarrers  können  deutsche  Ärzte 
melden:  Eine  nach  Kneipp  entwickelte  Kräutersalbe  erweist  sich  als  hochwirksames  Medika¬ 
ment  gegen  Beinbeschwerden. 


Zentraler  Wirkstoff  der  Salbe  ist  Arnica-Öl, 
ein  Extrakt  aus  der  von  Sebastian  Kneipp 
nachhaltig  gerühmten  Gebirgspflanze  (Kneipp: 
„Arnica  ist  nicht  mit  Gold  zu  bezahlen!“).  Das 
Mittel  ist  in  Apotheken  erhältlich.  Im  Frühsta- 
clium  angewendet,  kann  es  dem  Auftreten  von 
Krampfadern  entgegenwirken  und  damit 
Frauenbeine  vor  häßlichen  Entstellungen 
schützen.  Zu  Lebzeiten  Sebastian  Kneipps 
(1821  — 1897)  blieben  solche  »Schönheitsfeh¬ 
ler"  unter  langen  Reifröcken  verdeckt. 

Ärzte  einer  Kurklinik  im  südhessischen 
Alsbach  berichten:  »Gerade  im  Falle  von  Ve¬ 
nenentzündungen,  also  Krampfadern,  erzie¬ 
len  wir  mit  der  Arnica-Kneipp-Salbe  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  von  Arnica-Wa- 
cienwickeln  gute  Erfolge." 

Eine  Venenentzündung  entsteht  zumeist 
bei  einer  ererbten  Veranlagung  zur  Bindege¬ 
websschwäche.  Sind  die  Venen  der  Beine  von 
dieser  Schwäche  betroffen,  so  halten  die  den 
Druck  des  aufwärts  zum  Herzen  steigenden 


Entlassung  aus  der  polnischen  Staat.san- 
»ehörigkeit  erst  zu  beantragen.  Obwohl  sie 
lach  unserc'r  Rechlsaulfassung  deutsche' 
Staatsangehörige  sind,  denen  bi.slang  nur  die 
lolni.sche  Staalsangehörigkeit  aufgezwungen 
var,  bedarf  es  der  Entlassung  aus  der  polni- 
ichen  Staatsangehörigkeit,  um  nicht  Gefahr  zu 
aulen,  als  Doppelstaatler  eingestull  zu  wer- 

Obwohl  bereits  vor  der  Ausreise  5000  Zloty 
ür  die  Ausreisepapiere  aufgebracht  werden 
nüssen,  werdc-n  die  Aussiecller  hier  von  den 
lolnisrhen  Konsularbehörden  erneut  zur 
<asse  gebeten.  Die  abverlangte  Summe  be- 
äult  sich  auf  400  bis  1000  Mark  und  sogar 

Warum  polnischerseits  an  die  Aussiecller 
lur  polnische  Reisejiässe  oder  nac  h  Umtausc  h 
(onsularpässe  ausgehändigt  werden,  ist  eine 
ingeklärte  Frage.  Man  tue  das  aus  humanita- 
en  Gründen,  wird  behauptet,  weil  mit  einem 


Blutes  nicht  aus.  Sie  dehnen  sich  aus.  ln  den 
dabei  entstehenden  Buchten  staut  sich  das 
Blut,  es  wird  dick  und  reizt  die  Venenwände. 
Der  Entzünclungsprozeß  nimmt  seinen  Lauf. 
Weil  er  vielfach  auch  die  kleineren  Blutgefäße 
der  Beine  erfaßt,  kommt  es  zur  Blau-Rot-Ver- 
färbung  der  Haut,  zum  typischen  Krampf¬ 
aderbild. 

Ge.schwollenc',  »schwere"  Beine  sind  in  vie¬ 
len  Fällen  erste  Krankheitszeichen.  Dann  ist  es 
höchste  Zeit  zum  Einsatz  entzündungshem¬ 
mender,  abschwellender  Mittel.  Die  Inhalts¬ 
stoffe  der  Arnicablüle  besitzen  diese  Eigen¬ 
schaften.  Nach  jüngsten  Unlersuchungser- 


Aussiedler: 

Neue  Schwierigkeiten  mit  Pässen 

Jetzt  fehlt  Entlassung  aus  der  polnischen  Staatsangehörigkeit 

BONN  —  Die  .Aussiedler,  die  mit  einem  Ausreisevisum  in  die  Bundesrepublik  Deutschland 
kommen,  erhielten  bislang  von  den  polnischen  Behörden  Ausreisepapiere  mit  dem  besonde¬ 
ren  Vermerk,  daß  sie  nicht  mehr  polnische  Staatsangehörige  seien.  Wie  in  Friedland  bekannt 
wurde  werden  seit  einiger  Zeit  den  deutschen  Aussiedlern  nur  noch  polnische  Pässe  ausge- 
händlg't,  und  damit  wird  zugleich  die  Aufforderung  verbunden,  diese  Pässe  nach  Eintreffen  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  in  polnische  Konsularpässe  umzutauschen.  Damit  liegt  noch 
immer  keine  formgerechte  Entlassung  aus  der  polnischen  Staatsangehörigkeit  vor. 

Die  Aussiecller  sind  nunmehr  gezwungen,  polnischen  Konsularpaß  jederzeit  eine  Be¬ 
suchsreise  frei  von  Gebühren  des  Zwangsum¬ 
tausches  in  der  Volksrepublik  Polen  möglich 


ln  Wirklichkeit  erwachsen  aber  den  Deut¬ 
schen,  die  die  Ausreise  beantragt  haben,  um 
als  Deutsche  unter  Deutschen  leben  zu  kön¬ 
nen,  nur  Schwierigkeiten,  nicht  zuletzt  auch 
im  Berufsleben,  weil  selbstverständlich  der 
Nachweis  der  deutschen  Staatsangehörigkeit 
Voraussetzung  einer  ungehinderten  Integra¬ 
tion  ist. 

Durch  Gespräche  und  Verhandlungen  soll¬ 
te  umgehend  die  Herstellung  des  alten  Zu¬ 
stands  errc'icht  werden.  Es  ist  nicht  einzuse¬ 
hen,  daß  Aussiecller  erst  nach  Ankunft  hier 
mühsam  und  kostspielig  die  Entlassung  aus 
der  polnischen  Staatsangehörigkeit  betreiben 
müssen.  Das  gegenwärtige  Verhalten  der  pol- 
ni.schcn  Dienststellen  kann  nur  als  zusätzliche 
Schikane  bezeichnet  werden.  Herbert  Hupka 


Bringt  vielen  Frauen  und  Männern  Hilfe:  Heil¬ 
pflanze  Arnica  Foio  Junge 

gebnissen  des  Düs.seldorfer  Professors  Günter 
Willhuhn  sogar  ausgeprägter  als  vergleichba¬ 
re  synthetische  Substanzen. 

Verstärkt  wird  der  entzündungshemmende 
Effekt  der  Arnica-Kneipp-Salbe  durch  Zusätze 
von  Kamillen-  und  Schafgarben-Öl.  Dazu 
kommen  der  blutgerinnungshemmende  Wirk¬ 
stoff  Heparin  und  eine  bewährte  Substanz  zur 
Regenerierung  des  Haut-  und  l.'nterhautge- 
webes,  das  Lezithin  der  Soja-Bohne. 

Ein  wahrer  Balsam  zur  Erhaltung  der  Beine. 
Übrigens:  Von  dem  Massenleiden  Krampf¬ 
adern  sind  nicht  nur  Frauen,  sondern  —  das 
haben  Schweizer  Forscher  neuerdings  heraus¬ 
gefunden  —  in  den  Altersgruppen  zwischen  55 
und  64  Jahren  zu  80  Prozent  auch  die  Herren 
der  Schöpfung  betroffen.  A.  H. 


Recht  im  Alltag 


Arbeits-  und  Sozialrecht 

Die  unverfallbare  Versorgungsanwart¬ 
schaft  eines  Pförtners  erlischt  nicht  deshalb, 
weil  er  nach  übc'r  20  Dienstjahren  innerhalb 
der  letzten  neun  Monate  Unterschlagungen  in 
einer  Gesamthöhe  von  etwa  30000  Mark  ge¬ 
deckt  hat.  Das  gilt  auch,  wenn  ihm  deswegen 
fristlos  gekündigt  worden  ist.  Durch  din 
Pflichtverstoß  wurde  seine  in  19  Jahren  oni- 
nungsgemäßer  Pflichterfüllung  erbrachte  B'-- 
triebstreue  nicht  rückblickend  wertlos.  Auc  )i 
einTeilwiderrufder  Versorgungsanwartschaft 
kommt  nicht  in  Betracht.  (BAG  —  3  .AZR 
463/80) 

Zwischen  der  Zahlung  eines  Renlenvor- 
schusses  und  ch'r  Zahlung  einer  vorläiiligi-n 
Rente  bestf'hl  rechtlic  h ein  Unterschied.  N.u  >i 
einem  Urteil  des  Bundessozialgerichfs  k,mn 
die  Zahlung  c'inesRentenvorschusses  nie  hl  als 
die  endgültige  Anerkennung  eines  künftigen 
Rentenanspruchs  angesehen  werden.  Sie  soll 
lediglich  Nac  hteile  und  Härten  vermeiden  h>  i- 
fen.  Der  Vorsc  huß  kann  sogar  möglicheru cisf' 
zurüc  kgelordert  werden.  Hingegen  cs  ird  durc  h 
Zahlung  einer  vorläufigen  Rente  cR-r  Rent*;n- 
anspruch  anerkannt.  Er  kann  dann  nur  noch 
bezüglich  der  Dauer  verändert  werdc'n.  iBSt  i 

—  2  Ru  80/82) 

Mieturteile  in  Stichworten 

Wurde  ein  Mietvertrag  mit  beiden  Ehc'gat- 
ten  geschlossi'n,  so  muß  der  Vermieter  nn 
Mieterhöhungsvc'rlangen  auch  dann  an  beide 
Eheleute  richten,  wenn  diese  getrennt  lebi  ri, 
das  gemeinsame  Mietverhältnis  aber  wi  itei- 
besteht.  Desgleic  hen  kannein  Ehegatte  neu  im 
Einverständnis  mit  dem  Partner  aus  de  ■; 
Mietverhältnisausscheiden,  wenn  beide  Ehe¬ 
leute  getrennt  leben.  Aus  dem  bloßi-n  .Auszug 
aus  der  gemeinsamen  Ehewohnung  ist  c-in  sol¬ 
ches  Einverständnis  nicht  zu  Io1l'<tii. 
(BayObLG,  Beschl.  —  Allg.  Reg.  1 12/81  i 

Gegen  das  Gebot  der  Koslenmiete  verslöiti 
die  Vereinbarung  in  einem  Mietvertrag  iib-  r 
eine  preisgebundene  Wohnung,  daß  der  Me  - 
ter  die  elektrischen  Geräte  zu  erneiUTn  und 
die  übrigen  elektrischen  .Anlagen  zu  überpiii- 
len  hat.  Die  Vereinbarung  ist  nach  §  8  U  r>- 
BinclG  nichtig.  (AG  Hamburg-Wandsbek 
713  C  323/81) 

Werden  die  Heizkoslen  von  eiiu'r  Htäzko- 
stenverteilerlirma  abgerechnet,  so  muß  c!.-: 
Mietc'r  nicht  sämtliche  von  dieser  Firma  bi 
rechneten  Positionen  übernehmen.  Vielrn-  iu 
ist  dies,  auch  wenn  dem  .Mieter  der  Abrt  '  )i- 
nungsmodus  bekannt  ist,  von  di’O  Partei,  ii 
ausdrücklich  zu  vereinbaren  werden.  lAi. 
Schleiden  —  2  C  83/82) 

Kraftfahrzeugrecht 

Das  verkehrsgerechte  Parken  eines  Kralt- 
fahrzeugs  auf  einem  Seitenstreilen  außerholl- 
der  Fahrbahn  ist  nicht  adäquat  ursächlic  h  liir 
Verletzungen  eines  Mopedfahrers,  der  fn-i 
einem  Frontalzusammenstoß  auf  der  Fahr¬ 
bahnmitte  20  Meter  weit  durch  die  Lull  gc'gen 
das  parkende  Fahrzeug  geschleudert  un.l 
dabei  verletzt  wird.  Daher  haltet  dessen  Halt<  r 
nicht  aus  Betriebsgc'fahr  nach  §  7  SlV(i.  BGI I 

—  IV  a  ZR  209/81) 

Wer  ini  Sommer  ein  Kraftfahrzeug  als  fatirik- 
neu  anhietet,  obwohl  er  weiß,  daß  in  dies«  m 
Zeitpunkt  bereits  ein  weit  besseres  Modi  II 
hergc'stc'llt  und  voraussichtlic  h  im  Si>äth(  rlist 
ausgelielert  werden  wird,  verstößt  gc'gen  dii' 
Regeln  des  lauteren  Wettbewerbs  und  vi-r- 
wirklicht  (lenTalbestand  der  Irreführung  na<  h 
§  3  UV\T..  (OLG  Frankfurt  —  6  U  150/82) 

Der  Gegenbeweis  nach  §  286  ZPO  ist  be¬ 
reits  dann  geglüc  kt,  wenn  die  liberzeugung 
des  Gerichts  von  der  zu  beweisenden  T atsac  he 
erschüttert  wircl.  (Hier  Aussage  eines  Zeugen, 
daß  es  sich  um  eine  Probefahrt  und  nicht  um 
eine  Vermietung  des  Pkw  gehandelt  halje.) 
Daß  sie  als  unwahr  erwiesen  wird  oder  sic  h 
auch  nur  eine  zwingende  Schlußfolgerung 
gegen  sie  ergibt,  ist  nicht  nötig.  (BGH  —  1  Va  ZR 
120/811 

Der  Eigentümer  eines  Motorrads  kann 
ebenso  wie  der  Eigentümer  eines  Pkw  Ent¬ 
schädigung  für  entgangene  Gebrauchsteile' 
verlangen.  Das  folgt  aus  der  weitgehenden 
Gleichwertigkeit  beider  Fahrzeuge  als  Fort¬ 
bewegungsmittel  (OLG  Hamm  —  1 1  U  16/83) 

Die  Entfernung  der  rückwärtigen  Stoß¬ 
stange  eines  Kraftfahrzeugs  führt  auch  dann 
nicht  zum  Erlöschen  der  Betriebserlaubnis, 
wenn  in  sie  die  Kennzeichenbeleuchtung  ein¬ 
gebaut  ist.  Der  Wegfall  der  Kennzeichenbe- 
leuchtung  stellt  keine  Veränderung  i.  S.  von  § 
19  II  S.  1  StVZO  dar.  (BGH,  Beschl.  —  4  StR 
39/83)  N.  P. 


Heimatkreise 


txis  tiipnußinblati 


28.  Januar  1984  —  Folge  4  —  Seite  14 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dl*  Kartei  des  Heimatkreiset  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  WohnungS' 
Wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Angerburg 

Kreisverlrelcr:  Friedrich- Karl  MIlIhdIcr,  Teleton  (OtOI 
44  65  41.  Posliäch  Nr.  32  32  SS.  2000  IldmburB  t3 
Die  26.  hcimatpolltisc  he  Arbeitstatnin«  lindol  am 
18.  und  19.  Februar  in  Rotenburg  tW'ummi’l.  Cer- 
berslraße.  im  Institut  lur  Heimat lorsi  hung statt. Sie 
beginnt,  wie  in  früheren  J.ihren.  am  Sonnabend  um 
1 .5  l  ihr  und  endet  am  Sonntag  gegen  1 2  1  'hr.  Zum 
Thema  .35  Jahre  lanrlsmarinschaltlir  he  Arbeit  — 
ein  Zeitzeugr;  berichtet'  referiert  Wilhelm  Holl¬ 
mann.  sicllvertrotondcr  .'■prerher  drr  Pommer- 
st  henLandsmiinnsi  halt,  und  zum  Thema  ..Aspekte 
der  .ostdr'iit sehen  Kultur. irbnt'  referiert  OloRat/a, 
\'r/e  rräMilent  ih  s  B'IV  und  Bunrlessprerhc.r  rler 
l-.inrlsmannschdlt  Westprirußen.  Wie  schon  zur 
Tradition  geworden,  i^i  aui  h  bei  dieser  Tagung tler 
Soniiiilw  ndabenil  zum  geselligen  (ieisammensrun 
am  ullcni  n  l  '  uer  iiti  Heimaln:u-eum  di’s  Heimat- 
buniles  Roleiiburg  iWiimmi  i  vorgr  sehen.  Die  Ta¬ 
gung  ist  dlfent;;.  Ii.  Alli.  liUeressietten  sind  hierzu 
emgeladen  Evt  ntiielle  Ouartierwünsr  he  sinri 
rerhtzeitig  der  Cesr  haltsst'  lle  rler  Kroisgemein- 
st  h.ilt  Angerbiirg.  ?.  H.  Herbert  I  ehmann,  Cierber- 
slralle.  im  Institut  lür  Heimatlorst  hting.  2720  Ro¬ 
tenburg  (Wümmr  i.  mitzuteilen. 

Ebenrode  (Stallupünen) 

KreUverlrcler:  Dietrich  von  Lenskl-Kallenau.  Telefon 
(0  42  021  21  09.  Am  Schiilrenplal;  26,  2863  Rlllerhude 
Das  llelmalbuch  des  Kreises  Lbenrode  (Stallu- 
pnnen),  2.  Aiillage,  eine  wertvolle  Dokumentation 
über  tlic  historische  Entwir  klung  des  Crenzkrr  ises, 
ist  das  ideale  Geschenk  lur  viele  Gelegenhellen.  In 
dem  576  Seiten  umlasscnrlen  Werk,  das  der  ausge¬ 
zeichnete  Kenner  unserer  ostpreußischen  Heimat, 
der  Historiker  Dr.  Grenz,  überarbeitet  und  ergänzt 
hat.  wird  nicht  nur  die  historische  Entwicklung  des 
Kreises  aulgezeigt,  sondern  es  wird  dartn  auch  be- 
rir  htet,  wie  unsere  Vorlahren  dort  seil  Jahrhunder- 
t<  n  gelebt,  gewirkt  und  wertvolle-  Kiiltur.itbeit  ge¬ 
leistet  haben.  Es  enthalt  lernor  umlangrcit  he  An¬ 
gaben  über  die  .Ansiedlung  der  Salzburgi  r,  da  i’in 
erheblicher  Teil  der  Einwanderer  im  Kreis  Stallu- 
pönen  eine  neue  Heimat  fand.  Einen  sehr  breiten 
Raum  nimmt  unter  anderem  aut  h  die  Geschichte 
des  Hauptgestüts  Trakehnen  und  der  Trakehner 
Pferdezucht  ein.  Genaue  Beschreibungen  aller 
Or  te  des  Kreises,  der  Behörden  und  sonstigen  Ein¬ 
richtungen,  zahlreit  hes  Bildmaterial  und  eine  bei- 
gelügte  Kreiskarto  machen  die  Neuau.sgabe  zu 
einem  Nachschlag'-werk,  das  in  keiner  Familie  leh- 
len  sollte;  es  ist  ganz  besonde  rs  unserer  Jugend  zur 
wahrheitsgemäßen  Information  zugänglic  h  zu  ma- 
fhen.  Es  enthält  aber  auch  lür  Ahnenlorscher, 
Plerdezüchtcr  und  R'  iti'r,  die  nicht  im  Kreisgebiet 
ansässig  waren,  wertvolles  Inlormationsmaterial. 
Preis  des  Buches,  einschließlich  Porto  und  Ver- 
[lackung,  60, —  DM.  Bestellungen  sind  schriltlirh 
oder  auch  lernmUncIlic  h  an  ri'-n  Kreisgesr  hattsluh- 
rer  Kurt  Steche rt,  0  40/5  3846  40.  Kulenkamp 
2000  Hamburg  63,  zu  richten. 

Elchniedcrung 

Krelvvertrolcr;  Horst  Frlschmulh,  Telefon  (05  II) 
80  4057,  lllldevhelmer  SlraOe  HO.  3(KJ0  Hannover  I 
llclmatbrlcfe  —  Das  Ec  ho  auf  die  sehr  gul  ange- 
laulenen  th  irnatbrielc  ist  so  stark,  daß  sich  plötz¬ 
lich  viele  Landsleule  gemeldet  haben,  die  m  der 
Katl-i  Hin  h  nii  ht  erlaßt  w  „ren.  Da  dr  r  I  leimallirici 
Nt.  1  leidr-t  .sc  tion  vi  rgrifli-n  ist,  soll  im  Frühjahr  e  in 
Njrhdiuek  (:rloIr;'  n,  um  dn  se  n  dann  auch  ch  n 
.liise  haiilgelaiK  Ille  n"  Landsleuten  zu  übe  rsendi-n. 
leb  bitte  n.a  h  um  c'iw.is  Geiluld.  Die  Erstellung 
und  der  Versand  des  H'  inialbrii  les  sowie  der 
Ausbau  der  Kartei  um!  die  Voibere-itung  des  Bild- 
liandes  übr-r  un-ei<n  Kr"is  sind  naturgemäß  mit 
tiohe-n  Kosten  veil  unden.  h  h  bitte  daher  die 
Landsli'iile.  ihren  Ziise  hufl  aul  das  I’ostschockkon- 
lo  der  Kreisgemeirisr  halt  Clehmederung  Nr. 
2.M  00-302  bl  im  Poslst  hat  kamt  Hannover  zu 
iiberweisi  n.  Zur  Verwendung  bei  der  Lohn-  oder 
runkütnrnerisleuer  etlioll  jedi  r  S|M‘ntler  eine  tlies- 
bezüglifhe  Spendenbi'srheinigung,  soweit  ilicse 
nicht  schein  aul  unsere-n  Übe  rweisungslormularen 
emgedrue  kl  ist. 

Hclllgenbcil 

Krpliverlrcler:  Dr.  Slegfripel  Petr,  Tclolon  (04102) 
641  31.  Dorpsleiip  9.  2070  Grnßhansdori 

LandwlrtschafUschule  Heillgrnhell  —  Im  Jahre 
1983  wurde  ein  Sonderlrellen  der  ehemaligen 
Schüler  und  Schülerinnen  der  Landwirtschalls- 
schule  in  Burgdorl  durchgeluhrt.  Weil  dieses  Tref¬ 
fen  anläßlich  des  Kreislrellens  eine  gute  Resonanz 
halle,  wird  der  Organisator.  Hans  Romahn.  Ralhe- 
naustraße  1,  6367  Karben  6.  auch  1984  eine  Zu¬ 
sammenkunft  In  Burgdorl  durchführen.  Das  Son- 
dcrtrellen  findet  anläßlich  unseres  Kreislrellens 
am  15.  und  16.  September  statt.  Treffpunkt  Fest¬ 
zelt.  Interessenten  melden  sic  h  bitte  schon  bald  bei 
Landsmann  Romahn.  Bitte  ehe-malige  Klassenka¬ 
meraden  informieren. 

Kirchspiel  W'altersdorf  —  Der  bisherige  Kirch¬ 
spielvertreter  von  Waltersdorl.  Marlin  Steinau,  hat 
darum  gebeten,  ihn  von  seinem  Amt  als  Kirch- 
splelvertreter  zu  entbinden.  Der  Kreisausschuß  ist 
diesem  Wunsch  nachgekommen.  Bis  zu  den  näch¬ 
sten  Kreistagswahlen  werden  seine  Aufgaben 
kommissarisch  wahrnehmen:  I.  Vertreter  Sieg¬ 
fried  Ecklofl.  Doenhauser  Sir.  57,  2813  Eystrup.  2. 
Vertreter  Ursula  Schelinski,  geborene  Gehrmann, 
Karl-Lehr-Str.  171,  4100  Duisburg  1. 

Kirchspiel  Bladlau  —  Für  das  Dorf  Oullittcn 
(Irüher  259  Einwohner)  konnte  als  Gcmcindever- 


treter  Herbert  Fahkke.  Im  Kurzenic-ide  1,  3004 
Isernhagen  5.  gewonnen  werden. 

Kirchspiel  Elscnberg  —  Für  das  Dorf  Sc  hönlmde 
(Irüher  337  Einwohner!  konnte  als  Gemeindever¬ 
treter  Landsmann  Bruno  Schweitzer,  Im  Rehsiepen 
88,  5600  Wuppertal  21,  gewonnen  werden. 

Kirchspiel  Hohenfürst  —  Für  das  Dorf  Rausch- 
bar  h  (Irüher  94  Einwohner)  konnte  als  Gemeinde- 
vertreler  Landsmann  Hans  Romahn,  Rathenau¬ 
straße  1,  6367  Karben  6,  gewonnen  werden. 

Königsberg-Land 

Krplsvprtrc-tpr:  Frlli  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
SchlcslerslraOe  27,  4540  Lengerich 

Pow  undener  Treffen  —  Die  Landsleute  aus  dem 
Kirrhs|jiel  Po  wunden  werden  schon  heule  aufgeru- 
Ic-n,  am  Ortstrellen,  das  am  6./7.  Oktober  in  Min¬ 
den  im  Haus  am  Dom,  kleiner  Domhol  1 4/30,  statl- 
linclet,  zahlreich  teilzunehmen.  Es  steht  wieder 
unter  der  bew  ährten  Leitung  von  Dipl. -Ing.  Allred 
Becker.  An  die  ihm  bekannten  Anschriften  werden 
wieder  Einladungen  versandt.  Die  Anmeldungen 
sind  rec  htzeitig  an  Lm.  Brandes,  Portaslraße  13, 
4950  Minden,  zu  richten.  Für  das  Treffen  ist  ein 
chronologischer  Bericht  über  Powunden  vorgese¬ 
hen,  der  durch  Lichtbilder  unterstützt  wird.  Dr. 
Heinz  Tietz  wird  diesen  Vortrag  halten.  Bringen  Sie 
bitte  Bilder  und  l  'rkunden  von  zu  Hause  mit,  damit 
Ihre  Landsleute  diese  kennenlernen  und  auch  in 
che  Sammlung  der  Heimatstube  aulgcnomtnen 
werden  können.  Dort  werden  sic  einer  breiten  Öl- 
l•■nlIichkcit  zugänglich. 

Eyck 

Krt-Isverlrplpr:  Waller  Mrotzok,  Telefon  |0  43  2t) 
52  80  19.  Karl-Feldmann-SlraDe  6,  2350  Neumünsler 

Hermann  Schild  f.  Im  Alter  von  95  Jahren  ver¬ 
starb  am  19.  Di-zember  1983  in  W'uppertal  der  Ar¬ 
chitekt  BDA  Hermann  Schild.  Er  hat  sich  durch 
seine  Mitarbeit  am  Wiederaufbau  Ostpreußens 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  besondere  Verdienste 
um  Stadt  und  Kreis  Lyck  erworben.  Seine  Bauten 
machten  das  Stadtbild  und  das  zahlreicher  Dörfer 
auscirur  ksvoll  und  charakteristisch.  Eine  große 
Anzahl  von  Wohnhäusern  in  allen  Stadtteilen  und 
aul  dem  Land  und  stilvolle  Geschäftshäuser  waren 
sein  Werk.  Die  1925  wiederaulgebaute  evangeli¬ 
sche  Kirche  war  der  Stolz  der  Stadt.  Nach  seinen 
Plänen  entstanden  das  Denkmal  des  Hlndenburg- 
Regiments  1 47  und  im  Narhbarkreis  das  Ebrenmal 
Treuburq,  nach  dem  Tannenherg-Denkmal  das 
zweitgrößte  in  Ostpreußen.  1945  mußte  er  sein 
schönes  Haus  verlassen  und  setzte  später  in  seiner 
Heimat  Wuppertal  als  selbständiger  Architekt 
seine  Tätigkeit  bis  zum  75.  Lebensjahr  fort.  Er  war 
57  Jahre  lang  Mitglied  des  Bundes  Deutscher  Ar¬ 
chitekten  BD.A.  Seine  Baupläne  und  Fotosamm¬ 
lungen  wurden  vom  Lycker  Heimatarchiv  im 
Rahmen  von  Heimatlrellen  in  Hannover  und 
Hagen  ausgestellt. 

Bezirk  V  —  Kirchspiel  Grabnick  —  In  unserem 
Grabmck-Briel  Nr.  17  hat  sich  der  Drucklehlerteu- 
le|  aul  der  letzten  Seite  gleich  zweimal  eingeschli- 
(  hen.  Hier  die  Berichtigung:  Die  Telelonnummer 
unseres  neuen  Trellpunktes,  der  Klauser  Möhle  in 
6209  Heidenrod-Grebenroth  muß  richtig  lauten: 
(0  67  79)  58  48.  Das  Datum  in  der  Einladung  .500 
Jahre  Grabnii  k'  muß  richtig  lauten;  5.  und  6.  Mai 
1984,  so  wie  dies  aul  Seite  7  angegeben  ist.  Es  wird 
gebeten,  den  Grabnick-BricI  zu  berichtigen  und 
Verwandte,  Freunde  und  Bc-kannte  hiervon  zu  ver¬ 
ständigen.  Landsleute,  die  ncjch  keinen  Grabnirk- 
Bricl  erhalten  haben,  können  diesen  unter  Beifü¬ 
gung  von  80  Pfennig  Rückporto  bei  Gerhard  Mart- 
zian,  Jägerstraße  19, 5064  Rösrath  3,  anfordern.  Aul 
Wiedersehen  am  5.  und  6.  Mai. 

Neldenburg 

Kreljvertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (0211) 
306954,  .MartlnitraOe  93,  4000  DUsaeldorf  i 

L'nser  Bildband  .Der  Kreis  Neldenburg"  befin¬ 
det  sic  h  kurz  vor  dem  Druck.  Er  wird  etwa  400  Sei¬ 
ten  mit  über  900  Bildern  aus  allen  Teilen  unseres 
Kreisgebietes  bis  zur  Vertreibung  im  Jahre  1945 
umiassen.  Neben  Städten,  Dörfern  und  Landschaf¬ 
ten  worden  sich  auch  viele  Landsleute  unerwartet 
aul  den  verschiedensten  Fotos  wiederfinden. 
W'cnn  auch  von  einigen  Gemeinden  keine  Bilder 
zur  Verfügung  stehen,  so  gehört  das  Buch  doch  in 
jede  Familie,  die  sich  mit  dem  Heimatkreis  Nei- 
denburg  verbunden  fühlt.  Der  Bildband  wird  im 
Mai  dieses  Jahres  —  wie  angeköndigt  —  erschei¬ 
nen.  Wie  Sie  sich  denken  können,  ist  der  finanziel¬ 
le  Aulwand  groß,  schon  jetzt  sind  erhebliche  Ko¬ 
sten  entstanden.  Machen  Sie  daher  bitte,  soweit 
nex-h  nicht  geschehen,  umgehend  von  der  Sub¬ 
skription  (Voraasbcstellung  und  Vorausbezah¬ 
lung)  Gebrauch  und  überweisen  Sie  den  Vorzugs¬ 
preis  von  49,20  DM  (einschließlich  Porto  und  Ver¬ 
packung!  bis  spätestens  zum  15.  Februar.  Danach 
wird  der  Preis  erheblich  höher  sein.  Das  Konto 
lautet  Woll-Joachim  Becker.  Sonderkonto  Bild¬ 
band,  Konto  Nr.  313312  101  bei  der  Commerz¬ 
bank  Düsseldorf,  BLZ  300  400  (X),  Verwendungs¬ 
zweck  .Kreis  Neldenburg  im  Bild",  Denken  Sie 
bitte  daran,  Ihren  Absender  deutlich  und  vollstän¬ 
dig  anzugeben. 

Ortelsburg 

Krelivertreler:  Gustav  Hrybowtli.  Telefon  (05256) 
76  82.  Am  Eichenwald  7,  47M  Salzkotten-Thüle 

Gratulation  —  Gertrud  Jurkowski,  geborene  Ro- 
galla.  Tochter  des  Oberstraßenmeisters  Rogalla 
aus  Kallenau,  Rheinswein,  jetzt  1000  Berlin  33, 


Fliedner  Weg  6/8,  begeht  am  3.  Februar  ihren  75. 
Geburtstag.  Gc'rtrud  Jurkowski  steht  ihrem  Mann 
Kurt  Jurkowski  in  der  Betreuung  un.serer  Berliner 
Gruppe  seit  vielen  Jahren  unentwegt  zur  Seite. 
Darüt>er  hinaus  vertritt  sie  den  Ortsvertrauens¬ 
mann  für  ihre  Heimatgemeinde.  Auch  dieses  Amt 
führt  sie  mit  Eifer  und  großer  Gewissenhaftigkeit 
zum  Wohle  ihrer  Landsleute  aus.  Während  wir  sie 
mit  guten  Wünschen  zu  ihrem  75.  Geburtstag  in 
Dankbarkeit  grüßen,  hoffen  wir  aul  weitere  Jahre 
guter  Zusammenarbeit. 

Termine  —  Schon  heute  stehen  nachstehende 
Termine  lür  Regional-  bzw.  Kirchspiellrcllen  lest: 
Am  Sonntag,  25.  März,  Kreistrefien  der  Ortelsbur- 
ger  aus  dem  Großraum  Hannover  auf  dem  Haupl- 
bdhnhol  in  Hannover,  Dorpmüller-Saal.  Beginn 
9.30  Uhr.  Am  Sonntag,  8.  April,  Trellon  der  Mens- 
guther  mit  Umgebung  aus  Anlaß  der  600jährigen 
Wiederkehr  der  Ortsgründung  in  der  Patenstadt 
Herne  2  im  Saalbau  Wanne-Eickel.  Am  Sonntag, 
28.  April,  Treffen  des  Kirchspiels  Willenberg  und 
der  Gemr'inilon  Waplilz-Nareythen  im  Saalbau 
Wanne-Eickel.  Am  Sonnabend,  5.  Mai,  Treffen  der 
Kobuller  mit  Umgebung  im  Saalbau  Wanne-Eickel. 
Die  Altkirchener  mit  Umgebung  trellen  sich  am 
Sonnabend,  1 2.  Mai,  im  Saalbau  Wanne-Eickel. 

Osterode 

Krelsvertrcter:  Walter  Weslphal,  Tel.  (0  4521)  3345, 
Oldenburger  Landstraße  10,  2420  Eutin.  Geschäftsfüh¬ 
rer:  Kurt  Kuessner.Tel.  (04  3t|  751  71.  Bielenbergstraße 
36,  2300  Kiel  14. 

Bücher  über  Stadl  und  Kreis  —  Neben  der 
Chronik  Gilgenburg  lür  9,50  DM  können  Sie  von  uns 
noch  folgende  Ausgaben  beziehen:  600  Jahre 
Osterode  1335  bis  1935  kostet  13,50  DM,  Chronik 
von  Liebemühl  9,80  DM  und  die  Post  im  Kreis 
Osterode  ist  für  21,80  DM  zu  haben.  Dazu  gibt  es 
noch  das  Adreßbuch  der  Stadt  Osterode  lür  die 
Zeit  1938  bis  1939  lür  29,80  DM.  Überweisen  Sie 
bitte  den  entsprechenden  Betrag  mit  Bcstellvcr- 
merk  aul  das  Pstscherkkonto  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Osterode  Nr.  301366-204  beim  Postscheck¬ 
amt  Hamburg. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter:  Wilhelm  von  der  Trenck,  Telefon 
(0  6201)  I  5871,  Birkenweg  33,  6940  Weinheim 

Kreisbuch  Preußisch  Eylau  —  Leider  konnte  das 
neue  Kreisbuch  vor  W'eihnachlen  nicht  mehr  er¬ 
scheinen.  Die  Auslieferung  soll  Mille  März  er¬ 
folgen.  Wir  bitten  um  Ihr  Verständnis  für  die  Verzö¬ 
gerung.  Der  Preis  beträgt  54, —  DM,  einschließlich 
Versand  und  Porto.  Die  Bestellung  erfolgt  durch 
Einzahlung  des  Betrages  auf  unser  Postscheckkonto 
Hamburg  404616 — 207,  Kreisgemoinschalt  Preu¬ 
ßisch  Eylau,  Wilhelm  von  derTrenck.  Birkenweg  33, 
6940  Weinheim/Bergslraße,  mit  dem  Vermerk 
.Kreisbuch'.  Bitte  achten  Sie  darauf,  daß  Vor-  und 
Nachname  sowie  die  vollständige  Anschrift  deut¬ 
lich  geschrieben  sind  (eventuell  auf  der  Rückseite 
des  linken  Zahlkartenabschnitts  wiederholen). 
Nach  diesen  Abschnitten  erfolgt  der  Versand.  Das 
Buch  bringt  Ihnen  die  Heimat  ins  Haus. 

Jugenderfassung  —  Im  Heimalbrief,  Krcisblatt, 
Folge  35  und  36.  finden  Sie  einen  Fragebogen  zur 
Erlassung  unserer  Kinder  und  Enkel.  Leider  hat  eine 
ganze  Reihe  unserer  Landsleute  diese  Fragebögen 
bisher  achtlos  beiseite  gelegt.  Bitte  schicken  Sie 
diese  sorgfältig  leserlich  ausgelüllt  an  die  Paten¬ 
schaft,  2810  Verden/Aller,  zu  Händen  unseres  Kar- 
teilührers  Wollgang  F.  Stein,  Cahusenstraße  4,  oder 
Kreishaus  Verden/Aller.  Bitte  arbeiten  Sie  mit,  un¬ 
terstützen  Sie  die  Arbeit  unserer  ehrenamtlichen 
Streiter  lür  die  Heimat.  Heilen  Sie  mit,  unsere  Kartei 
lebendig  und  wirklichkeitsnah  zu  erhallen.  Wer 
diese  Fragebogen  gedankenlos  übersieht,  schadet 
der  Sache  unserer  Heimat. 

Rastenburg 

Kreisvertreter:  Hubertus  Mllgendorif,  Telefon  (041  4I| 
33  77,  WTesenstraOe  7,  2160  Stade 

Hans  Molzkau  t.  Durch  einen  plötzlichen  Tod 
verloren  wir  den  langjährigen  Orts''erlreter  von 
Schwarzstein,  Hans  Motzkau,  Riswickerweg  182, 
4190  Klewe.  Seil  zwei  Jahren  war  er  auch  Bezirks- 
verlrctcr  lür  das  Kirchspiel  Schwarzstein.  Seine 
Mitarbeit  war  in  der  Liebe  zu  seiner  Heimat  bedin¬ 
gungslos  und  vertäßlit  h  begründet.  Noch  im  Au¬ 
gust  1983  nahm  er  an  unserem  Heimattrellen  und 
an  der  Krelslagssilzung  in  Wesel  teil.  Wir  bedau¬ 
ern  sein  so  frühes  Dahinscheidon  und  danken  ihm 
von  dieser  Stelle  aus.  An  seiner  Stelle  wird  zukünf¬ 
tig  Gertrud  Dietrich,  Ernsl-Siehrs-Straße  24,  Osna¬ 
brück,  den  Posten  als  Orlsvertreterin  überneh¬ 
men.  Der  zukünftige  Bezirksvertreter  wird  dem¬ 
nächst  bekanntgegeben. 

Rößel 

Krelsvertreler:  Aloyt  Sommerfeld,  Bismarck-Straße  35a, 
7500  Karlsruhe  1.  Kartet:  Elisabeth  Deltmann,  Telefon 
(04  4 1 1  4  50  85.  Seggenw  eg  3.  2900  Oldenburg 

Das  Klrchipfel  Sturmhübel-Plößen  veranstaltet 
am  Sonnabimd/Sonntag,  dem  1 7./ 1 8.  März,  sein  be¬ 
reits  viertes  TrcKcn  wiederum  in  dem  bewährten 
Exerzitien-  und  Erholungsheim,  Freiheit  20,  4280 
Gemen  bei  Borken.  Beginn  am  Sonnabend  um  15 
Uhr  mit  gemeinsamer  Kalleetalel.  18.30  Uhr 
Abendbrot,  19.30  Uhr  ermländische  Vesper  (unser 
Plärrer  Dr.  Engllng).  Sonntag,  tl  Uhr  Hochamt, 
12.30  Uhr.  Mittagessen,  14.30  Uhr,  Heimtahrt.  Kur¬ 
zes  Programm  ist  vorgesehen.  Übernachtung  mit 
Vollpension  36  DM.  Das  Haus  verfügt  über  45  Ho¬ 
telbetten.  Dieselben  worden  nach  Eingang  der 
Anmeldungen  vergeben.  Die  übrigen  Teilnehmer 
müssen  dann  auswärts  übernachten.  Da  der  An- 
mcldefermin  bereits  überschritten  ist.  bitte  Ich 
möglichst  um  telelonischc  Voranmeldung  bei 
Erika  Schneider,  Telelon  (04242)  45  11,  Am  Ol- 
lernberg  2,  2808  Syke.  Dieses  Jahr  muß  ich  um  eine 
Anzahlung  aul  meinen  Namen  twi  der  Kreisspar- 
kassc  Syke.  Bankleltzahl  291  517  11.  Konto-Num¬ 


mer  14  706.  unter  dem  Kennwort  .Heimattrelfen" 
bitten.  Da  ich  alles  vorpianen  muß,  bitte  Ich  noch¬ 
mals  um  eine  umgehende  Anmeldung. 

Sensburg 

Krelivertreti  r:  Eberhard  v.  Redecker.  Telefon  (04307) 
65  49,  Am  Weinberg  19,  2301  Ralidon 

Der  Heimalbrief  1983  ist  rechtzeitig  vor  dem 
Weihnachtsfpst  an  alle,  die  in  der  Kartei  gemeldet 
sind,  verschickt  worden.  Leider  ist  wieder  eine 
große  Zahl  mit  dem  Vermerk  .Unbekannt  verzo- 
gen*  zurürkgekommen.  Wir  bitten  alle  Landsleute, 
ihre  neue  Anschrift  dem  Sensburger  Zimmer  in  der 
Stadtverwaltung  Remscheid  mitzuteilen. 

Wahlaufruf  —  1984  ist,  wie  schon  mehrfach  bc- 
kannlgegeben,  der  Kreistag  der  Heimatkreisge- 
meinst  halt  Sensburg  für  die  Dauer  von  vier  Jahren 
neu  zu  wählen.  Der  Wahlausschuß  (ordert  alle 
wahlberechtigten  Angehörigen  der  Kreisgemein¬ 
schalt  zur  Stimmabgabe  auf.  Der  Stimmzettel  muß 
spätestens  am  31.  März  bei  der  Heimatkreisge¬ 
meinschalt  Sensburg.  Sensburger  Zimmer  — 
Stadtverwaltung  Remscheid,  Daniel-Schürmann- 
Straße  41,  5630  Remscheid  1.  eintrellen.  Er  muß 
d<'n  Namen  des  gewünschten  Kandidaten  enlhal- 
U-n  und  von  dem  Stimmberechtigten  unterschrie¬ 
ben  sein  mit  Angabe  seines  Vor-  und  Zunamens, 
des  Heimatortes  im  Kreis  Sensburg  und  der  jetzi¬ 
gen  Ansrhrilt.  Ein  Vordruck  lür  den  Stimmzettel  ist 
mit  dem  Heimatbrief  1983  übersandt  worden;  das 
Wahlrecht  kann  aber  auch  ohne  Verwendung  des 
Vordrucks  mittels  einer  entsprechend  ausgefüllten 
Postkarte  ausgeübt  werden. 

Die  Einzelheiten  für  die  Durchführung  der  Wahl 
sind  bereits  im  Heimatbrief  1983  auf  Seite  56  be- 
kannlgegeben  worden.  Jeder  Wahlberechtigte 
kann  nur  einen  Kandidaten  und  einen  Stellvertre¬ 
ter  seines  Bezirks  (lür  Sensburg-Stadl  je  zwei)  wäh¬ 
len.  Die  Bezirke  und  die  zu  ihnen  gehörenden  Ort¬ 
schallen  sind  bereits  im  Oslpreußenblatt  am  13. 
August  1983  sowie  im  Heimatbrief  mitgcteilt  wor¬ 
den.  Nur  der  Kreisausschuß  hat  einen  Wahlvor- 
se  hlog  eingereichl.  Auch  dieser  ist  bereits  im  Hei- 
matbriel  veröffentlicht  worden.  Entsprechend  den 
Vorschrilten  der  Wahlordnung  geben  wir  ihn 
nachstehend  nochmals  bekannt.  Aweyden:  Paul 
Sayk,  Königsberger  Platz  2,  2303Getlorf;  Vertreter 
(V|:  Siegfried  Glass,  Hesseslraße  22,  4900  Herford. 
Eichmedien:  Werner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3, 
3112  Ebstorf;  V;  Eberhard  von  Redecker,  Am 
Weinberg  19,  2313  Raisdorf.  Hovcrbeck:  Irma 
Hirsch,  geborene  Schatla,  Marktplatz  3,  5000 
Köln  90.  Medersee:  Erich  Glaß,  Wallaustraße  34, 
6500  Mainz.  Nikolalken;  Richard  Wiezorrek,  Bai¬ 
spieper  Straße  70,  5630  Remscheid;  V:  Emst  Bed- 
narz,  Riedweg  2b,  4902  Bad  Salzuflen.  Peitschen¬ 
dorf:  Adalbert  Teuber,  Frankampstraße  7ta,  4660 
Gelsenkirchen-Erle;  V :  Allrcd  Karpa,  Titschendor- 
Icr  Straße  41,  5620  Velbert  15.  Ribben:  Arthur  Glo- 
wienka,  Eulenbergstraße  44,  5000  Köln  50;  V:  Erika 
Wank,  geborene  Freyny,  Im  Wiesengrund  20, 22t  1 
Heiligenstedten.  Schmidlsdorf:  Helmut  Lihs,  Karl- 
Gierlichs-Straße  13,  4156  Willich  21;  V;  Heinrich 
Kloß,  Im  Weingarten  10,  3152  Ilsede  5.  Scebesten: 
Waltraud  Thiesies,  geborene  Wondollek,  Schar- 
lensteiner  Straße  19,  6200  Wiesbaden;  V;  Ulrich 
Soya,  Bannholzweg  10.  6903  Nockargemünd  2. 
Sensburg-Land:  Harlmut  W'aschke,  Struck  18, 
5630  Remscheid.  V-  Herbert  Obitz,  Große  Heide 
1 5.  3070  Nienburg.  Sensburg-Stadt;  Horst  Mollen- 
hauer,  Amselweg  12,  6204  Taunusstein  1,  Kurl 
Budsziihn,  Friedensstraße  70.  2080  Pinneberg;  V: 
Benno  Gliemann,  Pappelallee  3,  2900  Oldenburg. 
V:  Edith  Krampe,  geborene  Buyny,  Martinislraße 
93,  2000  Hamburg  20.  Sorquilten:  Dr.  Klaus  Hes¬ 
selbarth.  Zur  Blecke  1,  2127  Echem;  V:  Gerhard 
Terner.  Leuschnor- Straße  25,  4600  Dortmund  41. 
Ukla:  Max  Krassowski.  Amsclslraße  18.  4434  Och¬ 
trup;  \'  W'alter  Krosta,  Ostpreußenstraße  1,  2072 
Bargteheide.  W  arpuhnen:  Fryderyk  Tegler,  Belmer 
Straße  5.  4513  Belm-Osnabrück,  V-  Helmut  Roh¬ 
mann.  Maybachstraße  14.  4000  Düsseldorf  30. 

Tilsit-Ragnll 

Kn  lsvertreliT:  Malthla»  Hofer.  GesrhäftssU-lle:  Gerl- 
Joacblm  J  ürgen«,  Telefon  (0  4 1  3 1 )  4  23  1 6.  Schllleratraße 
8,  2120  Lünchurft 

Realgymnasium  und  Oberrealschule  —  Berich¬ 
tigung  Bei  der  VViedersohensfeier  am  Dienstag,  20. 
Marz,  in  Lüneburg  (siehe  Folge  2,  Seite  1 41  handelt 
es  sich  um  die  Abiturienten  Jahrgänge  1 924  bis  1 929 
und  nicht,  wie  versehenllit  h  bekanntgegeben,  um 
die  Jahrgänge  1925  und  1929, 


Hilfe  für  Aussiedler 

Informations- und  Erholungswocl 

—  Das  Evangelische  Frauenv 
Alt-Hamburg  lädt  .Aussiedler  aus  der  I 
und  den  Ostblockstaaten“  am  Donnersta 
Februar,  um  1 8  Uhr  zu  einem  unverbindik 
Gespräch  ein.  Veranstaltungsort  ist  das  F 
der  Frau.  Telefon  0  40/488942,  Loogef 
1 4-- 16  (zu  erreichen  mit  der  U-Bahn  bis 
hnghusenstraßo.  Ausgang  rechts),  2000  H 
bürg  20.  Aussiedler  und  ihren  Kindern  ' 
angoboten,  an  einer  Freizeit  von  Montag 
Marz,  bis  Freitag.  23.  März,  im  Haus  Tanne; 
Klecken,  Evangelisches  Freizeit-  und  E 
lungsheim,  Bendestorler  Straße  16,  2107 
sengarten  7.  teilzunehmen.  Dort  erfolgt 
eine  Beratung  in  sozialen  und  rechtlichen 
gen  eine  Information  über  den  politisc 
Aufbau  des  Staates  und  nützliche  Alltags 
Die  Kosten  für  den  gesamten  Aufenthalt 
AU  betragen  lür  Familien  100,—  DV 
Alleinstehende  50, —  DM  i 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Berlin 


ViirslIn-ndiT  dt  r  l  diidfsi!rupi.,. :  \\  erm-r  (iullldum.-, IV- 
lelon  (()3ü|  2  61  llNh,  DeuU«  hldiidhdus.  Strcsi-mdnn- 
•IrdlW  90,  1000  Bi  rlln  61  -w.Mmdnn- 


29.  lan  So..  .MU-nsU-ln:  I  11,,.  I  ldns...H..siHur<,nt, 
All  Monl)il  4H.  1  21 

4.Fol,r.,  Slxi.,  Osterode:  U,  I  hr.  ().  uts<  hlund- 
hfUis,  Stresonitinnslraß»'  ‘)().  Kctiini  JOH 

4.Fel,r..  Shd.,  \eldenburu:  1  :i  t  hr.  Schoneber- 
yor  Jonlttn,  t^lusIdv-Prf^ytciu-Striißo 

4.  Febr.,  Shd.,  ßraunsberg:  17  I  hr,  Kolpinchaus, 

MethlesSelsIr.iRe  4'!,  t  til 

5.  Fc'hr.,  So.,  Wehidu:  It,  I  hr.  Lindern;, irlen,  All- 
Bukow  1.5.  1  47 

8.  Febr.,  Mi.,  rrduengruppe  der  LO:  ISlhr,  Fast- 
ndc  hl,  neiii.sc  hidndhfius.  Kasino,  Slrc’sc-nrann- 
Straße  90 


ll.Fc*br.,  Shii.,  Hartenstein:  Ih  Uhr,  Eisbcnnessen, 
neiilsc  hlandhaiis,  Kann,  210,  Stresf*mannslra- 
ße  90 


1 2.  Febr.,  So..  Rastenburi;:  1 .5. 10  Uhr.  neulsc  hland- 
h.iiis,  Kasinn,  Stresernannstraße  90 
12.  Febr.,  So.,  Samland  und  Ldbidu:  1.5  Uhr,  Kap¬ 
penlest,  Deulsi  hlandh.His,  Raun,  208,  Sirc*s<‘- 
iiiannslraße  90 

12.  Febr.,  So..  Plllkdilen  und  Stalluponen:  15  Uhr, 
Kappenh-.sl,  Ueiilsrhlandhaus,  Raun,  208,  Slre- 
seniannstraße  90 


SALZBL  ROE  R  \  EREIN 

Zusammenkunft  —  Sonnabend,  4.  Februar,  15 
Uhr,  Alslers,ial.  Inlerrity-Ri-slaurant.  Hauptbahn- 
hol.  Zusammenkunll  mit  Vortra«  von  Dr.  Ciiinther 
Sirehlow  /um  Tbc-ma  .Eri;ebnisse  und  Erlahrungen 
meiner  EmierantenlorsrhunBen  zur  salzburci- 
s<  hen  Herkunll  der  Familie  Ernst  Steinwonder, 
Memel."  .Anse  hlic‘ßend  bietet  sic  h  die  Grdegenheil 
/um  Austdiisc  h  von  Ncniißkeiten,  Erlahrunßen  und 
Erßebnissen  bei  der  Ahnc-nlorsc  hunß. 

Schleswig-Holstein 

V  orsttzender  der  Landesßruppe:  (hinter  Petersdorf.  Ge- 
schäftsslclle:  Telefon  |U43I|  5S38lt,  V\ tlhelmlnen- 
strdße  47/49,  2300  Kiel 

Cilückstadt  —  Donnerstaß,  2.  Februar,  15  Uhr, 
bei  Raumann,  Jahreshauptversammlunß. 

Mdlente-Gremsmühlen  —  Montaß,  10.  .lanuar, 
16.10  Uhr,  Hotel  Deutsrhc*s  Haus,  Farhdia-Vortraß 
des  bekannten  Ornitholoßen  liwe  Robit/.ky  zum 
Thema  .Seeadlerse  hiitz  in  Sr  hleswiß-Holstein"  mit 
ansc  hließender  .lahreshauptversammlunß. 

Uetersen  —  Sonnabemd,  1 1.  Februat,  Restaurant 
Stadt  Hamburß,  Jahreshauptversammlunß  mit 
Vorstandswahl  und  anst  hließc>ndem  ßemütlirhe-n 
Beisammensc-in.  Wahlvorsc  hläße  sind  bis  zum  4. 
Februar  bei  cIct  Vorsitzenden  ein/.ureic  hen. 


12.  Febr.,  So.,  l.yck:  Io  I  hi.  Restaurant  zur  Kiserei- 
rhc',  Mosc'lstraße  1.  1  41 

18.  Febr.,  Sbd..  Ortelsburß:  1 4  1  'hr.  Fastnac htsleier, 
Deutsc  hiandhaus,  Raum  208,  Stresc'mannstra- 
ßc*  90 

18,  Febr.,  Sbd,,  Mohrungen:  18  Uhr,  Candys  Bier¬ 
stuben.  Feuerbarhstraßc'  11.  1/41 

19.  Febr..  So..  Sensburß:  15  Uhr,  Eisbeinessen. 
Rixdorler  Kruß,  Ric  hardstraßo  11/12,  1/44 

21.  Febr.,  Do.,  Ostpreullisches  Platt:  18  Uhr, 
Dc'utsr  hiandhaus,  Raum  215,  Slri*semannstra- 
ße  90 

25.  Febr.,  Sbd.,  Insterburß:  1 5  Uhr.  Fastnachtsleier, 
Deutsr  hiandhaus,  Kasino,  Stresernannstraße 
90 

26.  Fc-br.,  So.,  Arißerburß,  Goldap,  Darkehmen:  1 5 
Uhr,  Faschinßsleier,  Dcaitsc  hiandhaus,  Kasino. 
Stresernannstraße'  90 

26.  Febr.,  So.,  Allenslcin;  15  Uhr,  Restaurant  Zum 
BrückenkopI,  Hohc-n/.ollerndamm  .50,  1/11 

2b.  Febr.,  So.,  Gumbinnen;  15  Uhr,  tUmeralver- 
samnihmß,  Restaurant  Minos,  Detmolder  Stra¬ 
ße’  19 


Hamburg 

Vorsitzender  der  Landesßruppe;  Fritz  Scherkus.  Telefon 
|U4I)|  531  22  02,  (lOlenHeß  t6,  2000  Hamburß  61 


LASDESGRIPPE 


Ausstellung  der  Landesßruppe  Im 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2, 
2000  Hamburg  36,  über 
„Ostpreußisrhes  Kulturgut  und 
ostpreuBische  Maler" 
vom  16.  Januar  bis  29.  Fc-bruar. 
Goöllnel  monlaßs.  mittwochs,  .sonnabc-nds 
1 1  bis  1 4  l.’hr,  Einirill  Irei. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek/Uhlenhorst/W'lnterhude  —  Sonn¬ 
abend.  28.  .Innuar,  15  Uhr,  Gc-meindesaal  di*r  Hei- 
landskirc  he.  VVintc-rhudcT  VVi-g  112  (zu  erreichen 
mitBus  lObund  lOHbisMühlc-nkamp/Holwegt.riia- 
Vortrag  von  Dr.  Sc  hülzlc>r,  Malentc',  über  seine 
Reise  durc  h  Riimänii-n,  insbt'sondere  Bc'suc  he  bei 
Siebenbürgc'r  und  Banarter  Dc-iitsc  hen. 

Bergedort  —  Sonniibc'nd.  28.  .lanuar,  16  Uhr, 
Spc’isc’ßiislstcitlc'  (icimheh.  All**  Hoistenstraße  70, 
Jahreshauptvc-rsammlung  mit  Vorstandswahl. 

Eimsbüttel  —  Sonntag,  12.  Februar.  Ib  Uhr, 
Hamburg-Haus,  Doorniannsweg  12.  buntes  Fa¬ 
se  hingslest  mit  Musik.  Tan/  und  I  ntcuhaltung. 

Farmsem/VV  alddörfer  —  Donnerstciß,  26.  Januar, 
18  Uhr,  Bc’rnc  r  Heerweg  187b.  Ven-mslokal  ch-s 
Farmsener  T\',  Monatszusammenkunlt, 

Harburfi/VVilhelmsburg  —  Montag.  .10.  Januar. 
19.10  Uhr.  Gaslhol  zur  C.rünen  Tanne*.  Bremc'r  Slra- 


307,  Harburß,  Heimatabend. 

EIMATKREISGRIPPEN 

Heillgenbeil  —  Sonnabend.  1 1.  Februar,  18  l  hr, 
■selisc  haltshaus  Pudlich,  Kh-inr-r  Schalerkamp 
,  Hamburß  (i,  Kappen- und  Kostümlc*sl,  gemein- 
m  mit  dem  20|ahrigen  Jubiläum  der  Osleroder. 
Osterode  —  Sonn.ibc'iid,  11.  Februar,  18  Uhr, 
■sc-llschallshaus  Pudlich,  Kleinc-r  Schalerkamp 
,  Hamburg  l>,  Ka|>pen-  und  Koslüinlesl  mit  einc*r 
imbola,  anläßlic  h  cic-s  20jahrigen  Bc-slc-hens  der 
uppe.  Geleiert  wird  gi-meinsam  mit  den  Heili- 
nbeilern.  Bille  Kappen  milbringen.  Eintritt  5  DM. 
Preußisch  Eylau  —  Sonnabc*nd.  18.  Fe  bruar.  Ib 
ir.  Haus  der  He  imat.  Vor  dem  Holslentcrr.  Ham- 

rg  Ib,  .Jahre.shauptveis.immlunß. 

lAUENGRUPPEN 

Bergedort  -  Fi.  ilag,  10.  Februar.  15  t  hr,  Lic  ht- 
irkhdus,  ZiiScimiTU'iikiinlt  /ti  fitH  ni  Ironlu  h«*n 
lioI-Nachmiitaß. 

Billstedt  —  Die  nstag,  7.  Fe  bruar,  19  Uhr,  Allenta- 
sställe,  Loren/.enweg  igegc-mibei  dem  Busliahn- 
il  Billstedt  1.  Zusammenkunll. 
Earmsen/Walddorfer  -  Di.*nstaß,  7.  F.‘bruar, 
.10  Uhr,  Bc-rner  I  ^■l■rwe^  lH7b,  Vereinslokal  des 

rmsener  TV,  Monalszu.ainm.'iikunll. 
Wandsbek  -  Donn.  rsI.ig,  2.  Februar  17  l  hr, 
’.sellsc  haltshaus  Lac  k.-manii  I  hnlerm  Stc-rn  14, 
stige  Zusammenkunll.  Bitte  Hüte  hen  mitbringen. 


Niedersachsen 

Vorsitzender:  Ernst  Rohde.  Nord:  Werner  Möllmann, 
Telefon  |0 .58  221  843,  Max-Eyth-Weg  3.  3112  Ebstorf. 
Süd:  Ernst  Kohlte,  Telefon  (05321/239  50),  Hubertus- 
weg  45,  3380  Goslar.  West:  Fredl  Jost,  Telefon  (0  54  3t  | 
35  1 7,  HasestraOe  60,  4570  (Juakenbrürk 

Celle  —  Sonnabend,  4.  Februar,  1  b  Uhr,  Haus  der 
Jugend,  Kostümlest  mit  Prämierung  der  schönsten 
Kostüme-.  Gegen  ein  geringc-s  Eintrittsgeld  gibt  es 
Kalleo  und  Kuc  hen.  Getränke  und  ein  Imbiß  wer¬ 
den  bereitgc-halten.  Die  Teilnehmer  aus  Schc-uen 
werden  nach  Hause  gelahrc-n. 

Hannover  —  Sonnabend,  4.  Februar,  18  Uhr, 
Jdhreslest,  das  um  19.11  Uhr  mit  dem  Einmarsch 
der  Karnevalsgesellschalt  Blau-Gc*lb  Hannover- 
Buchholz  beginnt.  Das  Prinzenpaar  hat  sein  Er¬ 
scheinen  angc'küncligl.  Eintrittskaitc-n  zum  Preis 
von  9  DM  sind  nur  noch  an  der  Abendkasse  erhält¬ 
lich. 

Nordrhein- W  estfalen 

Vors,  der  landesßruppe:  Alfred  MIkolelL  Geschäftsstel¬ 
le ;  Tel.  (02  1 1)  3957  63.  Neckarslr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bielefeld  —  Montag,  6.  Februar,  14.30  Uhr, 
Gemeindehaus  der  Matlhäus-Kirchengemeincie, 
Schelpsheide  55  |z.u  erreic  hen  mit  dc*r  Buslinie  25 
bis  zur  Haltestelle  Gerharl-Hauptmann-Straß<*l. 
Zusammenkunft  der  Frauengruppc*.  —  Dienstag,  7. 
Februar,  17  Uhr,  Gaststätte  Storkbrügger,  Turner- 
slraße  19.  Königsberger  Stammtisc  h. 

Bochum  —  Sonntag,  5.  Februar,  1 7  Uhr.  Gaststät¬ 
te  Kolpinghaus,  Maximilian-Kolbe-Straße  14  (Nä¬ 
he  Marienkirche),  Heimatabend  mit  Dia-  und 
Filmvortrag.  Mil  über  200  Dias  wird  Lm.  Reuss  über 
das  Ordensland  Ost-  und  Westpreußen  berichten. 
Anschließend  wird  ein  Farblilm  über  eine  Reise 
nach  Ostpreußen  im  Jahr  1983  gezeigt.  Für  die  mu¬ 
sikalische  Umrahmung  sorgt  der  Landsmann- 
sc  bauliche  Clior.  Eintritt  frei. 

Düren  —  Sonnabc-nd,  28.  Januar,  15  Uhr,  Haus 
dc>s  deutschen  Ostens,  Holzsiraße  70,  Zusammen¬ 
kunll  der  G,10. 

Düsseldorf  —  Sonnabenef,  28.  Januar,  19  Uhr, 
Gaslställe  Anno  1909,  Richardslraße/Ec  ke  Hacken- 
bruc  h  (zu  erreichen  ab  Hauplbahnhol  mit  den  Bus¬ 
linien  72b  und  727,  Schlesische  Slraße/Ecke  Ri- 
(  harcistraße  und  mit  cierTram  Nr.  7  und  10  bis  Ecke 
Schlesische:  Straße*),  gc*s<*lliges  Bc*isammensein,  zu 
dem  die  Kreisgrupjie  des  BdV  zum  Abschluß  der 
20jährigen  ostdeulsc  hc*n  Kulturlage  und  der  Aus¬ 
stellung  .Königsberg  in  Bauten  und  Bildern“  ein¬ 
lädt.  Gemeinsam  mit  den  Hellern  der  Ausstellung 
soll  bc*i  einc*m  kleinen  Imbiß  ein  Rückblic  k  aul  die* 
Kulturtagc*  ortolgen.  Telelonisc  he  Anmc-Iclungen 
bei  Heinz  Hinlze,  Telefon  334097.  —  Die  Lancles- 
kultiirlagung  der  Landsmaiinsc  hall  Wesipreußen 
wurde  mit  einer  Ausstellung  .Westpreußen  heute" 
vom  slellvertrelenden  Bundc“ssprecher  H.  J. 
Schuch,  eröllnel.  Nach  den  Worten  von  Landos- 
obmann  Heinz  Gärtner  hielt  Plärrer  i.  R.  Wernc*r 
Maric*nleld  ein  Relc*ral  über  das  Thema  .Marlin 
Luther  und  die  Gründung  des  Slaatc*.s  Preußen". 
Hans-Joachim  Bac*cher  äußerte  sich  zum  Thema 
.Das  große  Sic-cllungswerk  an  der  unteren  Wc*ich- 
sel  —  Das  Wirken  der  Mennoniten  in  Preußen". 
Mil  der  Ehrennadel  der  Landesßruppe  wurden  cic'r 
stellvertretende  Kullurwarl  Mathias  Nießen  und 
die  stc*llverlrelc*nde  Landeslrauenwartin  Gc*rtrud 
Mieteten  au.sgezeichnel.  Zu  einer  Fc'ierslunde  aus 
Anlaß  des  lOjährigen  Bestehens  der  Lanclesgrupjx* 
konnte  H<*inz  Gärlnc*r  zahlreic  he  Teilnehmi'r  und 
prominente  Gäste  lK*grüß<*n.  Grußworle  über- 
hrac  Illen  Ratsherr  VespcT  und  Harry  Poley,  stell¬ 
vertretender  Sprecher  dc*r  Landsmann.srhall  Ost- 
preußc*n,  in  seiner  Eigc*nsc  hall  als  Vorsitzender  des 
BclV-Lanclccsverbtindes.  Das  anschließende  Pro¬ 
gramm  unte  r  dem  Molto  .Unv<>rges.senes  Land  an 
der  Weic  hsel"  gc'slallete  Lc'onore  Cieclat  mit  der 
.Düssc'lclorler  Chorge-meinse  halt“.  Als  Höhepunkt 
dc*s  Abc*n(ls  erfolgte*  die  tibergab«*  eines  handge¬ 
stickten  Wandteppichs  mit  72  westpreußisrhen 
Wappen  durch  die  Landc-sfrauenrelerentin  Chri¬ 
st«*!  Raddatz-Meusel  zur  Weiterleitung  an  die  Mu- 
seunisl«*itung  in  Münster,  Schloß  Wolbek.  An¬ 
se  hließ<*nd  hielt  Bunclesstjrec  he  r  Brigacle*-Cä*neral 
d.  D.  Odo  Ralza  die  Festansptac  he.  Für  ihre  vc*r- 
«lit*nstvolU*  Tätigkeit  wurden  Heinz  Gärtner  mit 
der  Silberspange  und  Christel  Raddatz-Meus«*!  mit 


Freiwillige  Feuerwehr  Wiersbau  —  58  Jahre  all  ist  dieses  Foto,  das  unser  Lesc*r  Paul 
Schitterk  von  einem  Schulfreund  aus  Magdeburg  erhalten  hat.  Hier  haben  sic  h  im  Som¬ 
mer  1926  die  Mitglieder  der  Freiwilligen  Feuerwehr  W'iersbau  (sc'it  19.18  Loc  kwinneni  im 
Kreis  Sensburg  7.U  einem  Gruppenbild  zusammengelunden.  Die*  erste  Reihe*  I  tuni  f  *11 1  zc*lgl 
von  links  nac  h  rechts:  Fritz  Kaminski,  Otto  Nendza,  Gustav  Nysil,  Langankc*.ius  Probe  *rg. 
Albert  Bahl,  Albert  Perwlik,  Goltlieb  Bojahr,  Johann  Niklas,  Gustav  VVend/ic  h,  Fril/  Polal- 
la  aus  Proberg.  Zweite  Reihe:  Allred  Kunz,  Alb<.*rt  Kaminski,  Johann  Nysil.  Rucioll  .Alc*x- 
ander,  Fritz  Ri.schlik,  Rudoll  Jorzik,  Max  Jorosch,  Fritz  Manier.  Paul  Jerosc  h.  Dritte*  Reilic  ■ 
Emil  Butzek,  Michael  Dzidek,  Otto  Puchowka.  W(*r  erkennt  sich  wic'cler  aul  djc*st'r  .-Nii!- 
nahme?  Zuschritten  unter  dem  Kennwort  .Ermnerungsloto  474“  an  die  Rc'ciaktion  de-- 
Ostpreußenblatts,  Postlach  32  32  55, 2000  Hamburg  1 3,  lc*ilen  wir  an  den  Einseudi  *r  wc-iii  r. 

sd 


Erinnerungsfoto  474 


clor  Ehrenncidc*!  dusßc*zc*ic  hnel.  Am  lolgc>nclc*n  Tag 
sc  bloß  die  Tagung  mit  den  Referaten  .Prc*ußc*n  und 
seine*  Wahlpr(*ußc*n“  von  Mathias  Nic*ßc*n  und  .Die 
Charta  der  deutschen  Heimalverlriebenen“  von 
Cierhard  Lewandowski. 

Euskirchen  —  Sonnabend,  4.  Februar,  20. 11  I  hr, 
Sladthalle  Concordia,  traditionelles  Kc)stüm-  und 
Kappenlest  unter  dem  Molto  .Lorbaß  und  Marjell- 
chen  beim  Sc  herbein".  Emplangen  wird  seine  Tolli- 
täl  Prinz.  Guido  1.,  es  tanzt  die  Damengaicie  der  KG 
Erlttal.  Humoristische  Einlagen  in  dc*n  Tanzpau¬ 
sen.  Die  origmcJIstcm  Kcjslümc*  werclc*n  prämit*rt. 
Eintritt  8  DM. 

Gütersloh  —  Die  landsmannsc  halllic  he  Man- 
nergruppe  eröflnele  den  Reigen  der  Kullurvc*ran- 
staltungen  1984  mit  einc*r  Zusammenkunll,  die 
mit  dem  Eisbeinessen  verbunden  war.  Die  Lc*itung 
der  Gruppe*  hatte  einige  lustige  Sketche  herausge- 
.suchl,  um  die  Mitglic*dc‘r  zu  erlreuen.  Gerhard  Bab¬ 
bel  und  E.  A.  Kropal  trugen  in  selbstgelerliglen  Ko¬ 
stümen  .Höc  herropp"  vom  Alten  Fritz  vor.  .Auch 
das  Ehepaar  Kringel  erlreule  mit  einer  humorvol¬ 
len  Einlage.  Paul  Peiszewski  hatte  mit  der  Jußc*ncl- 
gru|jpr  .Die  heiligen  drei  Könige“  eingc*übl.  Bc*il.dl 
bekam  die  Jugendgruppe  auch  iür  das  Lied  .Ein 
bißchen  Frieden".  Dc*r  Singkreis  und  das  Mund- 
harmonikaorchc'slc'r  spielt(*n  und  sangc*n  unic-r 
Leitung  von  Bruno  Wendig  ostprc*ußisc  he  Volks- 
lic'der. 

Köln  —  Sonndbc*ncl,  4.  Februar,  19  Uhr  [Einlaß  ah 
18  Uhr),  Kc)li)inghdus  (U-Bahn  Neumarki  l)/w. 
Ap(*llhol|>ldtz|,  St.  Apc*rnstraßc*/Ec  ke  Heleni-n- 
straße,  Karnevatsleier  mit  emc*r  rc*ic  hhaltigc*n 
Tombola.  Kc>stf*nbeil rag  10  DM. —  Dienstag.  7.  Fc*- 
bruar.  14.10  Uhr.  Kol|)inghdUS  St.  Ap(*rnslra- 
ßc*/Ec  kc*  Hc*lc*nenstrdß<*.  Trellen  clc*r  Frauc-ngriipiie 
unlc*r  dem  Motto  .Die  Wochentage*  und  ihre  Be- 
dc'utung  im  Volk.sglauben". 

Neuss  —  Sonnabc*ncl,  28.  lanuar.  15.10  l'hr, 
Haus  Reuse  henberg,  Bergheimer  Straße  502  | Bus¬ 
haltestelle  Barric're),  Jahre.shauptversammlung. 

Recklinghausen  —  Gruppe*  Agnes  Miegel  Fre*i- 
lag,  3.  Fe>bruar.  19  Uhr,  Polizeikantine-Cäcilienhö- 
hc*.  Kap|)entc*sl.  —  Dienstag,  14.  Februar.  15  Uhr. 
Bahnholsgaslstälte*,  Zusamm<*nkunfl  der  Fraue*n- 
ßru))pe. 

Hessen 

Vors.  d«*r  Landesgruppc*;  Otto  von  Schwichow.  Tel. 
(0  64  2 1 )  4  79  34, 1  lelnrlch-Schütz-Str.  37, 3550  Marburg 

Frankiurt/Main  —  Montag,  13.  Februar,  15  Uhr, 
Haus  Dornbusc  h,  Eschc'rsheimer  Landstraße*  248, 
großer  Saal,  gemütliches  Faschingslreiben  mit 
Musik  unei  Einlagen.  Ah  18  Lihr  Spielahenet  im 
Clubraum  1.  —  Die*  Landsleute  kamen  zu  ihrc*r  c*r- 
stf*n  Geme*insc  hditsveranslallung  mit  den  Danzi- 
gern  zusammen.  Frauenrelerenlin  Pose  hmann 
überreichte  Gc*rtrud  Markwirth  zum  80.  Gr*hurts- 
tdg  ein  Präsent  des  Frauenkreiscs  mit  einem  Blu¬ 
menstrauß.  Die  Jubilarin  hat  1951  die  örtliche 
Frauengruppe  aulgehaul  und  sie  last  20  Jahre  lang 
geleitet.  Noch  heute  gc*hörl  sie  dem  Kreisvorstand 
als  Beisitzer  an  und  ist  jc*derzeil  zu  Rat  und  Hille 
bereit.  Lm.  Neuwald  zeigte  Farbdias  von  der  9-Ta- 
gc*-Fahrt  der  Grup)x*  in  die  Fränkisc  he  Schwerz. 

Wiesbaden  —  Freilag,  27.  Januar,  19.10  Uhr. 
HdH,  kli'iner  Saal.  Trelien  ries  Volkstanzkreisc*s. 

Baden- Württemberg 

\'orsllzc*nder  der  Landesgruppo:  Wernt*r  Buxa,  Tel. 
(0  7237)  78  53,  Poslach  3  5t,  7530  Pforzheim 

Stuttgart  —  Mittwoch,  15.  Februar,  Abfahrt  13 
Uhr.  Bussloiß  13.  zum  Phahlhof,  Faschingsl(*ier. 
Anmeldungen  unter  der  Telelonnummer  44  2528. 


V  Illingen  —  Srinnal)'*nil.  18  f-i  lnii.it.  t  alii'  /ii 
<*in<*r  Fastnac  hlsvi-tatistallung  tun  li  Tr*-  .irr.-'-n. 
Beginn  20  Uhr  ini  Ratskc*ller.  Annit  lilin;  ■•*n  ti*  ini 
Vorsitzenden  Kurt  Baasni*r.  Teli-Ii.n  '*  .’O  O,  Sl<  Iti- 
ner  Straße  12.—  l’lingslsonnt.ig,  Mt  h.-.  Ddim-is. 
tag,  21.  tuni,  fKlpir*ußenlahrI  inp  Bc  .  inii  '  ■  lull 
nach  Danzig,  .Allenslem,  Löl/en.  •Nnskunlt  «mit 
Anmeldung  b(*i  Waller  Ruin,  [elelon  iii77  ri: 
78  58. 

Bayern 

\  arsllzendor  der  land«*sgriippe:  Irlrh  Dii'sler,  J«*lt*tiin 
10  89)  201  33  78,  Hadderslrall«*  71,  HOHO  Miimhen 

Ansbach  —  Freitag,  27.  Januar.  19  I  tu  I  iuli- 
lingsgart(»n,  trti(litione||es  ( jriit/wiirsl*  -  < n  not 
gemullithem  Faschingsabend.  Ka|)pen  iiikI  Ko¬ 
stüme*  sind  erwiinsc  hl.  —  Sunn.il>enii.  8..  la*-  ■omo 
alrend.  15.  Si*pti*nilH*r.  R<*is'-  niir  h  Stolp,  M  im  n- 
hiirg  mit  .Allenslem  als  H,nii)l/iel.  \i>ii  ilml  \i  |. 
sc  hi«*done  .AusIluge.  Iiileressc*nlen  werden  j*  1».. 
tc*n,  sich  schon  )(*tzl  liei  Irma  Ilan-'Wski.  t  nt. 
W  c'inherg  73,  8800  Anshiti  h,  /u  meldi-ii  !'*:  i  ist 
pr(*ußenreisf*  vont  I  J.  Ins  21.  tuni  ist  ai:s,'*'l'ii.  Id. 

Frlangen  —  Donni'istag,  9.  F'  hruai.  |9  t  ln, 
Frankenhol, gemullK  h<*s  Beisaninieiisein mit  I  a  :  k- 
<*ssen.  Milgli<*der  d«*r  Frauengrui))»*  wt*tdi-n  den 
Ab«*nd  durc  h  G<*s.ing  und  Vorir.ige  ininiotvoL  - 
slalli*n. 

Kempten  —  Sonntag,  29.  Januar,  1  -  :  lir,  H-io  l 
Peierhol.  Sidzsiraße  I,  Ziisanino-nkiitdl. 

Münc  hen  —  (irup|M*  Nord  Sud  Sonn.d>eii.|, 
lanuar.  1 9 1  hl,  Hausdes  deutsc  hi*n  l  i'ii-ns, , in  1 
lienlM*rg  1,  lahreshauplversammlung  nrd  11*  ki 
sen. 


Zu  allen  \  eranslaltungen,  die  hier  angeholeti 
werden,  sind  Gäste  stets  willkommen. 


Bestätigungen 


W(*i  kann  Ix'statigeii,  daß  Flerta  H**ll- 
g  a  r  tl  t  ,gc'l)c)rc*n(>  Kahnert,  gt'borenani  5.  Juni 
1926  in  Domnau,  Kr(*is  Barlenstein,  von  A|Hi1 
1 942  bis  Oktobc'i  1 944,  als  Bürcilehrling  i)ei  dir 
Molkorei-Gcnossensc  hall  Domnan  ang«'sti*lll 
war? Sic*  wohnt«'  bis  1945  in  Domnan,  \A  ooiti-r- 
straßc*  2. 

\V(*r  kann  itc'slaligt'n,  d«iß  Margiitetc* 
K  r  i  n  s ,  qc'borc'n«*  Bolz,  g<*bor(*n  am  1 2.  Mai 
1923  in  Popillc'n,  wohnhall  ct*wc'sr*n  in  Gt'or- 
ßC'nthal,  Kreis  Mohrungen,  vom  1.  April  19,17 
bis  31 .  März  1938  ihr  PIlic  htjahr  bei  Bauer  Emil 
Stahl  in  Georgcnthal,  am  15.  April  1938  bis  I. 
September  1941  ihre  Lehrzeit  als  Näherin  bei 
Ellric'cle  Peters  in  Königsb«*rg,  Hindenburg- 
haus,  und  vom  Oktober  1941  bis  Kriegsende 
als  Näherin  im  Modehaus  Margward  in  Moh¬ 
rungen,  absolvierte? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Willy  Röhr,  ge¬ 
boren  1925,  von  1939  bis  1944  bei  der  Neiden- 
burger  Zeitung  als  Austräger  und  Arbeiter  be¬ 
st  häftigt  war?  Ab  Februar  1944  war  er  Soldat 
bei  der  Schweren  Artillerie  in  Mohrungen. 

Auskunft  erbittet  die  Bundesgeschäftsstelle 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abteilung 
Suchdienst,  Postfach  32  32  55, 2000  Hamburg 
13. 


28.  Januar  1984  —  Folqe  4  —  Seite  16 


tXK  tftpinifimblan 


Jahrgang  35 


Urlaub /Reisen 


Mit  Luxutrelsebus /WC /Bordservice  In  den  OttenI 

2  6  —  9  6.  Posen  —  Allensiem  —  Danzig  —  Posen  698,— 

24.  6  —  1  7.  Thorn  —  Allensteln  —  Posen  679.— 

13  8.-20.  8  Thorn  —  Allenstein  —  Posen  679,— 

1  9.—  8,  9  Posen  —  Allenstein  —  Danzig  —  Posen  659.— 

Gute  Hotels  1  Kat.  DU /WC.  Halbpension  und  Masurenfahrt. 
Ab  vielen  Abfahrtsorten.  Prospekte  anfordern. 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 
5100  Aachen  LochnersfraSe  3  Tel.(0241)  253  57 


Haben  Sie  schon 
Reisepläne  für  1984  gemacht? 

Wi»-  w»ir  >  mit  fim*ni  kurreren  «>dor  lemßf'rrn  Auf«‘nthdll  im  schönen 
!joüPvrmon!.ti'  mc  ins<ini  mit  Ldmish  utcnunüHpr  MogÜrhkril,  beim 
Siniifn  unil  Hdsti  ln.  hi'\  Vortcdm*n  und  AusHugen  tollzunehmen? 

I  lit  I  lifototi  sn  h  M‘»cbchkoit4*n 

iTÜhjahrstage  im  Ostheim 

v-.m  2'f.  i).s  5.  April  iin  Oeppebimmer  DM  41Ü. — 

b  Toc»  VubtH  nsmn  pru  IN  rs4*n  im  Emzolzimmcr  OM  4h4.— 

Sommerlreizeit  1984 

Hu(hunK*tniiHttlrhkeltr*n: 

vini  19.  Iiint  l'is  18.  Juli  ihI<-i  Vollpi-nsion  pro  Tag  und  Person 

\rim  l'J.  Juni  l'i»  3.  lull  ivlet  im  Ut'pix'lzinimef  DM  4.5.,50 

vom  4.  Juli  bis  18.  Juli  im  Einzelzimmer  IiM  51. M) 

Herbstliche  Ostpreußentage 

vom  15.  bis  24.  Oktobf'r  19H4  im  DoppeizimmoT  DM  410,— 
Tdße  Vollftension  pro  Person  im  Ein/elzimmer  DM  4b4.— 

Weihnachtsfreizeit  1984/1985 

vom  18.  Dezember  1984  bis  4  Jitnuar  1985. 

Einzelheiten  um!  1‘reise  vseoli'n  zu  einem  spAleren  Zeitpunkt  be- 
knimtüeceb'n. 

Die  Belreuuni»  der  TKi.sie  ist  tn  den  Preisen  enthalten, 
l  ‘nterbringimg  in  Ireundlir  h  miibllerten  Zrmmern  mit  Hieß,  w^k  Was* 
si*r. 

Elagendusf  hen  und  WC. 

Aulnrthnien  von  EinzelgdSten  nur  zu  den  genannten  Terminim  mög- 
hl  h. 

Für  Kld.ssent reiten o.  ii. | nur  C»rup}>en «*b8  Personen)  sind  in  1 984  not  h 
einige  Termine  Ir» ». 

Anmeldung<’n  bitl»*  w  hnitlich,  an 

OSTHEIM  E.  V  .,  Herrn  H.-G.  Hammer 

Pdrkstralk-  14,  3280  llad  Pyrmont 

Dm  buiu  Ist  bis  <.'insi.bl.  lö.  Pr  bruar  nii  hl  tx'SL'izl. 


Mil  Bus  und  Schill  nach  OtlprmiBen 

DiinziH-AlkMiMi  in->i'nsl)ui(>,  VP 
Miiti‘lsK.it.1.—  r>  imiiii'  H.7.— 1') 
7. +  22. 7.— 7.8. 1984  Milllusniii  h 
Oslprounon  von  7  9.  Ins  1 8. 9. 1 984. 

<  Jmnibusrflvcn  Pricdrli  h  v.  Rrlnw 
3035  I  lndiTitiiii.cn,  Lilnzh.'iilc  72 
Ti  lclon  051 1,4 /ujl 


rjlirr<iriliiur  diiirli  Si  liIcMcn:  \i,  h 

i.il!;.  l'liU  c  h.  I  9,r  1,1  riit!;'  In  .lll  1 7 

.l.ilin-n*  r\.:i;cr.  t'J:  rr..'i9.,ricn  cr- 
u  iI*  1 1,‘idnii'  ‘  :,.2kc, »  4Tlrt  r^Ir.  .S. 
Vm  lIcCCK  ..•(  l. 


Wir  haben  noch 
Plätze  frei! 

I  .ihrt  r.iih  All«  nM»  in  im  murh-r* 

nen  R  •i'vebus, 
nur  lluU'l»  1.  KIdvse. 
Auskurdl  i|.  l'l.itzu'.servieMin'4  lyi 

Alfred  FlUkau 
Stnlliriii-Ciic.vr  nii'h  II 
r  h'  vcnhuticr  Striidc  4 
Tclcl.m  02409  318 


Heimatliche  Geschenke  liefert: 

BItt*  lofdafh  Sla  Praltllata  ant 
Sammalbaataflung  bllllgar 

Greif~&^ 

Inh.  Willi  Schllakar 
D-23B0  Flensburg 
f  Postfach  28  28 

Tel.  0461  / 1  71 56,  Tx.  2  2606 

Tagl  auch  von  18.00  -  20  00  Uhr 

llcltrl;  solorl  gegen  Rechnung 

Ost*  und  Mltt«ld«utsch* 

Bücher  +  Landkarten 
die  beliebten  Krawatten 

a)  Pommern  (Po-Greit) 

b)  Stettin  (Greitenkopt) 

c)  Kolberg  (Stadtwappen)  „  O«  r»0 

d)  PreuBen  (schwarz-wei8)  Stuck  DM 

Schallpiatten  (Helmatlleder) 

DM  10,00  /  16,00  /  24,00 
Caseetten  (Helmatlleder)  DM  1 6,00 

Wappanpostkarta  stuck  dm  — ,70 


DM  1 6,00 

stuck  DM  — ,70 
10  Stuck  DM  5,00 


Autoaufklabar  diverse 
Flaggen  +  Fahrradwimpal 

(Pommern  und  Stettin)  ♦  Sonderanfertigungen 
GroBen  200x120  cm.  90  x  60  cm.  60x40  cm.  20  x  40  cm 

Blaivargiasungan 

mit  Ottdeutachen  Sladtwappen  und  Motiven  z.  B :  Königsberg:  Schlofl, 
Danzig  Marienkirche.  Danzig  Krantor.  Berliner  Dom.  Dresden:  Zwin¬ 
ger.  Breslau;  Rathaus.  Stedtwappen:  Stettin.  Swmemunde 

Ostdeutsche  Getränke: 

Orig.  Kartoffel-Schnapa  38%  Voi .  0.7  1  ig,80 

Schlt  Lot  Em . 0.7  I  24,50 

Einer  geht  noch  .  0.7  I  24,50 

Original  Donxigor  Goldwaaoor  .  0.5116,50 

Bastalbogan 

Dampleisbrecher  „Stettin**  DM  PyUU 

Holztauben  zum  Vogelstechen  Stuck  DM  79,00 

Kuranwimpal  ca  eocm  lang. 

teste  bunte  Handarbeit,  wetterfest  Stuck  DM  WO.vU 

Teppiche  ca.  so  x  so  cm  mit  Heimatwappen 
(Balten,  Ostpreußen,  Danzig.  Königsberg,  Pommern. 
Schlesien.  Berlin,  Breslau,  Sudeten)  Stück  DM  50,00 


Erben  gesucht! 

Am31.10.83versldtbinGöttinBen 
die  am  26. 6. 02  in  Tilsit.  Drdgoner- 
straße  4.  goborem* 

Helene  Kukal 

Verwandte,  vermeintlu  he  Erb<'n 
oder  Personen,  die  Hinweis**  hier¬ 
über  maf  hen  können,  werden  ge- 
lieten.  sich  mit  dem  SiKhlußpIle- 
ger  Horst  S^hr***!**.  An  d**r  (’»*•• 
rii  hlslinde  10,  ,1400  (  »otling^’n,  in 
Verbindung  2U  5«'lz.en. 


Wir  liefern  noch  d**n  Nachdruck 

Einwohnarbuch  Könlgaberg/Pr. 

—  Ausaabn  1941  — 
zu  DM  118,—  Üroßlorm.it 

Hi'imat-Biu  hdivnsl 
Banszerus 

Gruboslraßc  9  3470  Höxter 


Kchte  Blütenpollin 

>pit7i'nMitrtlil<it,  s(j«'/i,iii:'  miniiil  uml 

n.iliiilx-l.isT-n.  Bill  Ii»  'i‘  n  v^imU’ii 
Ofü.int.mu*,  il»*4  9ir,'|t.  Prit'.Irtt.t,  Ailrr 
unil  Kii  hl.iull  zum  \Vt  tli.,pr,  is  v..n 
nur  1  kK.’M,— DM.iSkBi'M,— lIM.Ske 
1 19—  tIM. 

Kuihmki’rnr.  vh,ilpnlus,  1  kc  19—  UM 
Z5  ke  4y.—  UM.  5  kß  H',.—  I  'M 
E.  WicKholIrk,  D.hlrnburiji  r  SU.  1 1. 
31 18  B.d  Bvvi-nH-n. 


Naturreiner  Bienenhonig 
von  Imkermelxler  K.  {Eslertag, 
5509  BürfInk 

2.5  kg  Lindenhonig  32, —  DM 
2..5  kg  Blütenhonig  :«>, —  DM 

2.5  kg  Wald/Tanne  38, —  DM 
zuzügl.  3,50  VersdndantelM'aki'l. 


Bekanntschaften 

üstproufiln,  60  J.,  ev.  nalurL  hausl.. 
wu.  Bekannlsrh.  ein.  Herrn  mit 
Wagen  zw,  Heirat  im  Raum  B«-ver- 
hledl/Brcmervötde,  Zusrhr.  u.  Nr. 
40  262andas05lpreunenblall.2000 
Hamburg  13 

Witwe,  fil  J.,  mit  Eigenheim  in  Srhl.- 
Holst.,  SU.  unabh.  vitalen  Parlnor 
bihbSJ. Zus(  hr. u. Nr. 40  lOSanDas 
OsIpieuBenblatt,  2  Hamburg  13. 


Renlnertn  mit  Haus  und  Garten 
sur  ht  einen  Part  ner  z.  gemeinsamen 
Lebensweg.  Zuw  hr.  u.  Nr.  40  280  an 
Das  Oslijreunenbldll.  2000  Ham¬ 
burg  13. 


HEIMATWAPPEN 

Farbenprärhlige  Au.stuhrung  mit 
di'koraljven  Holzrahmen,  Prosp. 
kostenlos.  Heinz  Dembski,  Talsli. 
87. 7920 Heidenheim. Tel. 0  73  2t / 
41593  llruher  Tannenherg.  l>st|)r.| 


Geburtstag 


Auch  1984  mit  dem  Bus 
Reisen  nach  Ostpreußen 

Llblng  15.  — 22.  7.  h90.- 
Danzlg  .15.  —  22.7.  7b0. — 
Lotzen  20.  —  27.  8.  775.— 
Sensbiirg  20.  —  27.  8.  ,790. — 
Rdslrnburg  20.  —  27.  8.i«.770, — 
Allenstein  24.  —  31.  7.  -  748.— 
Osterode  24.  —  31.  7.  770,— 

In  den  Preisen  sind  enthalten: 
gesamt'-  Busreise,  Rundlahrten, 
Visuliesrhiillung.  C'bemarhtung  i. 

■I  liiielz'Vollpcns.,  Keiseleitung. 
Fordern  Sie  unseren  kostenlosen 
Prospr-kt  an' 

Zusfeigemoglu  hkeilen  Hannover 
—  Braiinscbweig  —  Helmstedt. 

W  lEBU.SCH-RErSEN 
Herforder  Straße  31—33 
4902  Bad  Salzullen 
Teleton  05222/58805 

triaub  Im  Teutoburger  Wald,  .Haus 
l  iig  Ins  land“,  Zim.  m.  D.  WC.,  Pt-  • 
■.(H  kl  .inloril'-tn.  M.iiweg  31,  4930 
Delmold  17  (0  5231)  88510. 

erlaub  In  3422  Bad  Laulerberg  Im 
Harz.  Pension  Spicher,  Schanlel- 
der  Sir.  23.  Rustikaler  Eß-  u.  Aulenl- 
haltsraum,  gute  Verpflegung.  VP  ab 
3.5,-  DM.  Telelon  05524/31  55. 


Echter  Ostpreußischer 
Natur-Bernstein 

Farbprosfifkt  kostenlos 


^Mcrl  am  25.  Januar  1984 

Lina  W.  Blank 

geh.  Falk 

aus  Ebenllur.  Kr.  Ebenrode 
jetzt  P.  O.  Box  79  Coaldale 
Alberta,  Kanada  TOK-OLO 
Es  gratulieren  herzlich 
Ehemann  Friedrich  Blank 
die  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 


Ich  werde  am  I.  Februar  1984 
75  Jahre  kir  unlT  gMIfle  »Re  Vct- 
wandlen,  Freunde  und  Bekannten. 

Fritz  Heß 

aus  Königsberg  (Pri 
( istcndorllslr.  5 
über  S<  bloß  .Munletbai  h 

letzt  Eberlstraß''  18 
2940  Wilhelmshaven  19 


1944—1984 


Kur-Lrlaub  und  W.Khenende  Pen-  PortTÄchnun“ 

Sion  I  laus  Renale.  Moltkeslr.2. 4902  \€^  hank-versano,  Poitf.  1220, 
ha'i  Salzullen.  An  den  Badehäusern,  e«02  NauuB.  AM.  LM  2 

Tel.  052  22/1  0579.  Zi,  m.  Tel..  DU/  snseto,  cw»«»an»  «mi 

WC.  2  Wo  1. 3  Wo.,  3  Wo.  1. 4  Wo.  in  »’-xix  iweaM  inm*  mm,  iwew, 
der  Vorsaison. 


ECHTE  BLUTENPOLLEN 

ipazlalgtreiniglt.  nalurbMa».  SpH- 
z*iK)u*lil(t.  ViKlii.  d.  gaumttn  Or- 
gani.mui.  WERBEPREIS  Kilo  29,90 
OM.  $0  Poll-KapMln  =  10,-  DM;  40 
PROSTATA-Ktpi.  =  Polltn/KURBIS- 
KERNE  Z  12.7S  DM;  VITA-KÜRBIS- 
KERNE,  KhiMnloi.  Kilo  19,90  DM. 
300  KNOBLAUCH-MISTEL-WEISS- 
OORN-RAPSELN  17, 9S  OM. 
XATURHEILWTTtL  KEMPf  Peitlich  25 
7535  KSnlgili.-Stiln  -  Til.  0  72  32/23  BO 


Ein  ganzer  Mann 
bis  ins  hohe  Alter 

Lebenskraft  •  Sexualkapseln 
auf  Pflanzenbasis  machen  mu* 
de  Männer  munter  Gleich  be- 
w  ereilen  Monatspackung  OM 
30.50  4-  Porto  auf  Rechnung. 
HANK-VERSANO,  Poatf.  1220, 
6002  Neuae6.  Abt.  LM  2 


Am  14.  Januar  1984  hüiTtcm  uns»-ri* 
lu‘b(*n  Eltern 

Richard  und  Anna  Gormann 
geb.  Mehrwald 

aus  Hohenstein,  Kr.  (1slero<le 
Erirh-Koch-Slraße  1 
ihre  Rubin-Horhzeil. 


Dieses  gebi-n  in  Dankbarkeit  bekannt 
die  Kinder,  Schwieger-  und  Enkelkinder 
Dangersen-Dorl  4,  2110  Buchholz 


Wir  sind  sehr  glürktich  und  dankbar, 
denn  am  5.  Februar  1984  wird  unser  .Vali* 


<£} 


MO  86.  Gesamtdeutsches 
N»/  Staatspolitisches  Seminar 

Das  nächste  Gf.-samtdeutschc  Staalspolitische  Seminar  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  findet 

vom  12.  bis  17.  März  1984 

im  Ostheim,  Etad  PyrmonL  statt 

Im  Rahmen  des  Gesamtlhemas  .Menschenrechte  In  DeuUchland*  werden  ausgewählte  und  sachkundige 
Reterenlen  über  die  Einhaltung  der  Menschenrechte  in  Gcsaml-Deutsrhland  sprechen. 

An  dem  Seminar  können  alle  Leser  und  Freunde  dieser  Zeitung  teilnehmen.  Der  Unkostenbeilrag  beträgt 
ISO,-  DM.  dafür  sind  Unterkunit  und  Verpflegung  Im  Ostheim  Irei,  die  Kosten  für  die  Bahnlahrt  Z  Klasse 
werden  erstattet. 

Angehörige  des  öllenilichcn  Dienstes  erhalten  auf  Anforderung  eine  ministerielle  Bescheinigung  lur 
Dienstbelreiung.  * 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V,  Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 


Walter  Dopslaif 
Kreissparkassendireklor  a.  D. 
aus  Tilsit.  Clausiu.s.straße  2 
jetzt  Ebner-Esrhenbarh-Slraße  54,  2400  Lühe«  k 

Von  Herzen  wünschen  Dir  Deine  .GroBlamilie*  noch  ein  langes,  zii- 
Iriedenstellendes  Verbleiben  in  ihrem  Kreis,  Alles  erdenklir  h  Gute 
für  Dich. 

Im  Namen  aller  Geschwister,  Schwieger-,  Enkel-  und  l'renkelkinder 
Rut  Knoch,  geb.  Dopslall 
Emplang:  Am  5.  Z  1984  Forslhaus  St.  Hubertus,  Groß-Gronau 
12  bis  14  Uhr  —  Lübeck 


Am  2.  Februar  1984  leiert  unser  lieber  Vater 

Erich  Nelson 
Gut  Ahrau  bei  Nordenburg 
letzt  Salzwedeler  Straße  18.  3130  Lüchow 


0^ 


Geburtstag, 


Dazu  gratulieren  recht  herzlich  und  wünschen  noch  viele  gute  Jahre 
bei  bester  Gesundheit 

Ehefrau  Irmgard,  die  Kinder  Erika  und  Peter.  Schwiegersohn  Hans 
sowie  die  vier  Enkelkinder 


Am  I.  Fi'liruar  1984  leiert  Frau 
Anna  Reddig 
geh.  Sahm 
aus  Groß  Lindenau 
Ix'i  Königsberg  (Pr) 
letzt  2262  Oster-.Si  hnatebüll 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich, 
wünschen  beste  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 
ihr  Ehemann  Walter 
die  Kinder 
Harry  und  Ruth 
W'allraud  und  Hans 
und  die  5  Enkelkinder 


.1 .1  h  r  e 

wird  am  2.  F<‘bruar  1984  unsere 
lii  tM»  Mutter.  Schwiegermutter 
uml  Omi 

Wilhelmine  Lumma 
geh.  Gemballa 
aus  Gr.  Si  hömiamerau 
Kreis  fJrlel.shurg 
p'l/l  Bahnslraße  26 
4650  Gelsi-nkirrhen-Erle 
Es  gratulieren  herzlichst 
und  wünschen  liesle  Gesundheit 
und  (jotles  Segen 
die  dankbaren  Kinder 
Scliw  iegersöhne  und  Enkel 


Am  .30.  Januar  1984  U'iert  unser 
lieber  Vater.  St  hwiegervatcr.  Opa, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Franz  Knappke 
aus  Raulenberg.  Kr.  Tilsit-Ragnit 
letzt  OT  Wöllmarshausen 
3407  Gleichen 

seinen  85.  Geburtstag, 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Kinticr,  Enkelkinder 
und  Geschwister 


Anzeigenlcxte'*' 
bitte  deutlich  schreiben 


0^ 


Am  2.  Februar  1984  leiert  meine 
liebe-  Frau,  unsere  liebe  Mutier  und 
Oma 

Liesbeth  Bernotat 

geb.  Marchand 

aus  Schackummen  (Eichkampl 
Kreis  Ebenrode 
jetzt  .Am  Holderstrauch  2 
3575  Kirchhain  1 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 
ihr  Mann 
ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


wird  am  3.  F'-bniar  1984  unsere 
lit  t»'  Mutter,  Omi  und  Uroma 

Anneliese  Baumgart 

geb.  Bartel 
aus  Tilsit 

jetzt  Körnerstr.  5,  6450  Hanau  I 
Es  gratulieren  herzlich 
die  Sohne,  Schwiegertöchter 
Enkel  und  Urenkel 


Plölzikh  und  unerwartet  land 
heule  mein  lieber  Mann,  unser 
Vali'r.  S<  hwiegnrvafer,  unser  Opa 
und  Uropa,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Gustav  Rotzoll 

•  15.  Oktober  1907 
t  12.  Dezember  1983 
aus  Kreis  Pr.  Eylau 

seinen  Frieden  in  Gott. 

\i  In  stiller  Trauer 

|\  Berta  Rotzoll,  geb.Tober 

Kinder,  Enkel,  Urenkel 
und  Verwandte 


Baaler  Deich  30, 
4180  G<x  )i  3-Hülm 


Jahrgang  35 


tXB  £Xipnu6mblatt 
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Am  1.  Februar  I9«4  (eiert  Herr 

Julius  Petrikowsky 

aus  Willenberg/Ostpreulien 


Q'burlstaK 


Es  gralulieren 

seine  Frau.  Kinder.  S<  hwiegertor  hier.  Schwiegersohn  und 
Enkelkinder 

Wir  wünschen  ihm  von  Herzen  weiterhin  alles  Gute,  beste  Gesund¬ 
heit  und  .Waidmannsheil". 

_ Nordhalbr-ner  StraBe.  8ti45  Steinwiesrm 


Muh'  und  Arbeit  war  Dein  Letx-n. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Elisabeth  Zeising 

29.  11.  1894  in  Schabienen/Oslpr. 
t  12.  1.  1984  in  Bassen.  Kr.  Verden/ Aller 

Heute  ist  unsere  hebe  Tante  nac  h  st  hweren  Leiden  in  Frieden  einge- 
srhlalen. 

In  stiller  Trauer 

Helmut  Poelukal  und  Frau  Johanna 
geh.  Zeising 
und  alle  Angehörigen 


Tüchtener  StraBe  3.  280b  Bassen-Türhten 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  und  einem  erlüllten  Leben  hat  mich 
mein  lieber  und  treusorgender  Mann,  unser  guter  V'ater.  St  hwiegerva- 
ter  und  Großvater 

Helmuth  Porr 

*  14.  Marz  1904  t  12.  Januar  1984 
aus  Königsberg  (PrI 


lür  immer  verlassen. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Porr,  geb.  Kaminsky 
Familie  Frank-Otto  Porr 
Familie  Karl-Peter  Porr 
Familie  Gunnar  und 
Heide  BrunsL  gcb.  Porr 


Barkenkoppel  16.  2000  Hamburg  65 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten  was  man  hat. 
—  muß  scheiden. 

Nach  einem  erlüllten  Leben  Ist  meine  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwägerin.  Cousine,  unsere  liebe  Tante  und  mütter¬ 
liche  Freundin 

Gertrud  Schröder 

geb.  Hüge 

geb.  21.  7.  1900  gest.  10.  1.  1984 

aus  Fischhausen/Osipreußen 

von  uns  gegangen. 

Sie  wird  uns  fehlen. 

In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen  und  Freunde 
Magda  Schröder 

Joachim-Friedrich-Straße  21.  1000  Berlin  31 

Sic  wurde  am  17.  Januar  1984  aul  dem  Luisen-Kirchhol  Ul.  Fürstcn- 
brunner  Weg  37,  Berlin  19,  beerdigt. 


Nach  einem  erlüllten  Leben  voll  Liebe  und  Güte  entschliel  am  13. 
Januar  1 984  im  83.  Lebensiahr  lern  ihrer  Heimat  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägr  rin.  Tante  und  Großtante 

Auguste  Zimmerling 

geb.  Doebler 

aus  Bii‘berswaldc.  Kr.  Wehlau/Oslpreußen 
dann  wohnhalt  In  Tilsit 

Wir  werden  stets  in  Dankbarkeit  an  sie  denken. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
und  Bekannten 
Familie  Allred  Abel 


Pinnaubogen,  2081  Appim 


Allen  Freunden  und  B<-kannten  möchte  ich  das  plötzliche  Ableben 
meines  lic-ben  Bruders 

Kurt  Erwin 

geboren  In  Grtelsburg  am  11.  Dezember  1908 
gestorben  am  15.  Dezember  1983 

anzeigen.  Mit  ihm  habe  ich  das  letzte  Stück  Heimat  verloren. 

Ich  werde  ihn  sehr  vermissen. 


Kate  Günther,  geb.  Erwin 


Schlaghaiimer  Straße  178.  ,5650  Solingen  1 


Siehe,  ich  bin  bei  eui  h 

alle  Tage  bis  an  der  Welt  Ende  Matth.  28/20 

Nach  einem  Leben  voller  Fürsorge  und  Güte  ist  heute  mrine  liebe 
Schwester,  unsere  Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Pintat 

geb.  PoUack 

aus  Schirrau  und  Löwenthal.  Kreis  Wehlau 
im  Aller  von  80  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauei 
Ernit  Pollack 
Lydia  Pollack 
und  alle  Anverwandten 


Immanuel-Kanl-Straße  12, 

5450  Neuwied/Rhein,  den  24.  Dezember  1983 

Die  Trauerleier  land  am  27.  Dc'zember  1983  in  Feldküchen  statt. 


Kurz  vor  ihrem  75.  Geburtstag  verstarb  plötzlic  h  und 
unerwartet  unsi're  liebe  Mutier.  Großmiiller,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Luise  Lappe 

geb.  Möllmann 

geb.  9.  Februar  1909  in  Insterburg 
gest.  19.  Januar  1984  in  Ralzebiirg 

Es  trauern  um  sie 

Klaus-D.  und  Sabine  Altmann,  geb.  Lap|x- 
Martina  und  Nicola 
Helmut  und  Ingrid  Lappe. 

geb.  Voigl 
Sven  und  Timo 

Hellmut  Hollmann  und  Familie 
Emst  Hoifmann  und  Familie 
Helene  Wollf, 
geb.  Lappe 


Bergstraße  49,  2418  Ratzeburg 


Nach  schwerer  Krankheit  entschliel  am  12.  Januar  1984  meine  liebe 
Schwiegermutter,  unsere  gute  Oma,  Uroma  und  Tante 


Helene  Klung 

geb.  Otto 

aus  Wehlau/Ostpreußen 


im  90.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 
Käthe  Klung,  geb.  Maschke 
Jens-Peter  und  Monika  SabolewskI 
geb.  Klung 
mit  Oliver 

und  alle  Angehörigen 

Bülowstraße  19.  2400  Lübeck 

Die  Trauerleier  hat  am  Dienstag,  dem  17.  Januar  1984.  auf  dem  Vor¬ 
werker  Fricdhol  in  Lübeck  stattgefunden. 


Nach  längerer  Krankheit  verstarb  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  Vater.  Großvater,  Bruder,  St  hwager  und  Onkel 


Karl  Reich 


aus  Peterstal.  Schestot  ken,  Kreis  Gumbinnen 


im  Alter  von  79  Jahren. 


Im  Namen  der  Familie 
Johanne  Reich,  geb.  Schlicker 


Teichstraße  42.  3060  Stadthagen,  den  15.  Januar  1984 


Unlaßbar  und  für  uns  alle  viel  zu  Irüh  nahm  uns  eine  schwere  Krank¬ 
heit  unsere  geliebte  Mutier  und  Großmutter 


Maria  Hefke 


geb.  Reiß 

■  25.  Dezember  1910  in  Iwaschken.  Kreis  Lyck  (Ostpr) 
t  20.  Januar  1984  in  Eulin/Holstein 

In  großer  Lielje  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 

Uwe  Buchsteiner  und  Frau  Annellcs.  geb.  Heßte 
Torsten,  Birgit 

Dr.  med.  Hans-Ertch  Hefke  und  Frau  Gabriele,  geb.  Eggers 
Christian.  Philipp,  Sebastian,  Johanna 
Dr.  med.  Dieter  Heike  und  Frau  Ute,  geb.  Meier 
Kerstin 

Dr.  med.  denL  Günther  Hefke  und  Frau  Ingrid,  geb.  Edlelsen 
Britta,  Jan,  Katrin 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Rüderweg  1.  2420  Eutin-Fissau 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  cnisc  hlicl  —  so  lange  ihre  Kralle  es 
erlaubten,  voller  Lebc-nsmut  —  unsere  Tiinle  und  Großtante.  S«  hwe- 
Ster  und  Schwägerin.  Frau 

Hildegard  Langmesser 

verw,  Schuld!,  geb.  v.  Gtryckl 
getmren  am  14.  Juni  1915  in  Oppeln 
gestorben  am  21.  Dezember  198.1  in  Munster 

Wir  danken  lür  ihr  Leb<'n  voller  Güte  und  liebevoller  Fürsorge. 

Dr.  med.  Bettina  v.  Glzyrkl-Nlenhaus 
mit  Dominik,  .Manuela  und  Katharina 
Professor  Dr.  med.  Heinrich  Vienhaus 
mit  Dirk,  Burkhart,  Mallraul. 

Monika  und  Barbara 
Dr.  rer.  nal.  Johann  Friedrich  s.  Gl/vckl 
und  Frau  Gisela  v.  Glzv  c  kl,  geb.  Bin  hmann 
mH  Ernst,  Frlka  und  Susanne  v.  Giryckl 
Joachim  v.  Gl/yckl  und  Frau 

Marleanne  v,  Gliyckl.  gi4i.  CI«  tn.iw 


Staulenstraße  46.  4400  Münsli-r.  H.imburg.  Köln, 
den  21.  Dezember  1983 


Narh  schwerer  Krankheit  enlsdiliel  unser  lieb<  r  \  ,ilei  (.rulb.ti.  r  M 
Bruder.  Schwager  und  Onkid 

Lothar  Paßlack  '  | 

Slabslntendanl  a.  D.  | 

geb.  8.  April  1907  gesl.  20.  Janiiai  1484  ‘ 

Lotzen  —  Pr.  Eylau  —  Konigslierg  d’ii 


In  stiller  Trauei 
Wollgang  Paßldck 
Karin  Zlmmerniann,  geb.  P,ißla<  k 
Marlen  Schumann,  ti.  I'aßlat  k 
I  rsel  Schaarschuc  h,  g>  li.P.ißlai  k 
lleldrun  Dallai  h,  gel,.  Paßl.r  k 
10  Enkelkinder 

Christa  Wllkening  und  Familie 
Gertrud  Schelske  und  klnder 
und  alle  Angehörigen 


Hoher  Berg  13,  2420  Eutin 


rfiiiai 


Der  Herr  re  l, 
ich  mußte  eileniis  teil, 
drum  ging  ich  si  hnell 
und  ohne  .Abs«  liieilsw.,ii 

Ihrer  Heimat  inCa-danken  treu  verbundi  n«'nls<  hliel  uns«  re  lr«  us..r- 
gende,  gute  Mutter  und  Sthwii-giumtiltc-r.  llelw  f'ma,  Sihw.ici  rin 
und  Tante 

Emma  Bierfreund 

■6.  3.  l'X)9  tu.  I•l‘'84 

aus  Reus«  hendorl.  Kr.  Sensbiirg'tlslpo'ußen 

O  Herr,  vergelte  ihr  in  deiner  Gute  all  die  Lieb«',  die  sie  uns  geg«-ti«-n 
hat. 

Wir  nehmen  Abschii'd  in  Lieb«'  und  Dankbarkeit. 

Armin  und  Adelheid  Rierfreund 
Siegfried  und  Brunhilde  Rierfreund 
mit  Alfred  und  .Martina 
Gerhard  und  Renale  Bierfreuiid 
mit  Frank 

Bernhard  und  Astrid  Bylzek 
g«'l).  Bi<  rlreund 
mit  Gabriele  und  Brigitti' 

Massoneauslr.iße  43,  4425  Billerbeck 

Die  Trauerleier  und  Ik'isetzung  fanden  am  16.  .lamiar  1984  in  Hi  r.’«-- 
bro<  k  2  statt. 


Immi-r  noch  von  ihri'r  schweren  Krankheit  aul  tk'ni'sung 
hollend.  hat  uns  heule  meine  lieb«-  Frau,  un.si-re  in'icsor- 
gi-nde  MulU-r,  Omi,  fichwi-ster.  Schwägerin  und  Tant<- 


Gisela  Meier 


geb.  Schult/ 

■  2.  3.  1925  in  Lyck  iGstprl 


t  8.  I.  1984 


verlassen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ernst  Meter 
Horst  FrenscI  und  Frau 
Marlon,  geb.  Meier 
Ernst-Ralph  Meier  und  Frau 
Gabi,  geb.  Hollith 
Ingo  Meier 

Otto  Konletzke  und  Frau  Ursula 
geb.  S«  hüll/ 


Arenshurger  Straße  9.  JOtd  Bur  hholz,  den  8.  Januar  1984 

Die  Trauerfeier  (and  am  Donnerstag.  Hem  1 2.  Janu.ir  1 984,  in  der  Jeten- 
burger  Kirche  in  Bückebiirg  statt. 
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txs  £Xtpnii6(nblatt 


Jahrgang  35 


Sdfh  l<tnt{«*m.  V  hw**r»‘m  L•Md<'n^nln'h!l«'f  iK-b^  Frau,  un- 

V  ff»  Murr*’f 

Maria  Rüilmann 

grb.  Zai^rmann 
Dl  pl.  •  lla  ndc  l»lr  h  rr  n  n 
lf>.  Si*p|emU*r  1921  in  S^»mm»*r1«dd'OMpr 
^l'^t  IR  lanuar  1^4  in  Hamburg 


ln  und  DankNirk«'!!  haf>«n  AbMhied  gt'nummt'n. 

Dr.  ned.  Fflediich  Peter  Rullmann 
Peter.  Martina  und  Annette 


*'»*  h.d  V  hv**  r  «iiTt  ■»  '  flu^i  ihfr-f  ««Ntpffußi^  hr-n  H»  imd!  v**  ldti  n  und 
K'.nji»»'  di»^  L'inil  V  ln  hi  vt*rij«'wn 


il**  Hu  ‘t‘»*  h  V*  M*hr  gi  lndit 

g*  b*»!  r>u  b*  »m  in « i;»-m  Fru-ij^n. 
d*  r  H»Tr  Ibr  Puhe  gibt, 

1  fiM  f*  ln  ijv  »,'i  .mIi  MiiiN'f  hwii  g4  imutb  1  und  f  Hna  ivt  v^n 
ihr*  fl  bingi'itl-*  tib  r.  v»4ifd»'n»ut*ll«tlgt»  ihf«  m  M.innna«  h  S  Wn- 
•  tn  ib*  1  M k*  d 


Anna  Ossevvski 

gi'h.  <*rregorrt‘%»«kt 

.i.is  MmIIi.«'  h  Kr  1  \  k 
•  .  ■,  *11  l;  fi»i| 


In  (r.inklMito  it  und  »liil«  r  TramT 
(»unter  und  Ülh  Kleine 
gi'h 

DagoKerl  und  Ineeborg  ()%%e%k«kl 
\nnrlu*^e  Palm.  (Kv-wski 
Ingrid  Peter%en.  64'b  (Kw  v^wki 
Dieter  und  (»erdl  (Hfteiv^kl 
9  i  nki'lkinder 
und  An^rr%»andtr 


M  1%  tu  fM  t  M.  ,1^.  I  !  1  11»  I 


!  h.  1k  »•f<t.cun4‘ ‘.ivd  .tm  ^  .i.m-t  l.inu.ir  um  Ml  hr  vun  d*’t 

I  n»  »Ih- i,t»  fli  !»•  (  «iMi  i/J  ,i:j%  -l.i»* 


'•  *. .  m*’«n  H*  n. 

‘  •  1«  ri  M*'iland  c*''^ben 

Lr  ft'i'  \  m»»  h  :«‘»n 

M  l  1«  ft  H.ut  M  in«  r  \\ur.d»  n 

Albert  Wiechmann 

•  t  tu«»:  t  t*'  1  I  ^-*1 

1  >ber«traß«'nmruu>r 

II  H.i-if»  •  kn«  fj  »r-.if  Kl»  •l.•lng»•n  Kr  F  .<  hm* 'UTiirig  ( KijKriift«*n 

•  ii  •  /I  biib.ib  (»  ,*■/--  «  i)  ,f 

btt  S.tm»  n  d‘ »  Familu 
1  r«iiUi  Hrgrft.  g»  t*  \S  \r*  hm»inn 

Ul-  l.  '•  .fr  ,1.  ;  >  I  l.tn-lMJ)^  «». 

I  ;  ;  ;  :  .  It  il  .|H  (  rt  j»  .1t  fTl  ,*M  »|  t'lHI  VfUld*  t  K.lpjfllr 

•  j;  *  v  ii.i-i.  -  ►  =  u  ,v^  1  .  (»■»!  .»*,'1  i.jn*b  n 


Fern  der  Heimat  mufit  ich  aterbert 
die  irh  ach  lo  vhr  geliebt, 
doch  kh  bin  dahin  gegangen 
wo  et  keinen  Schmeri  mehr  gibt. 

tn  Lebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abachied  von  meinem  lieb«m 
Mann,  unserem  Vater.  Schwirgervatet,  Großvater  und  Onkel.  Herrn 

Paul  Sdorra 

•  Z  1  1901  ft  11«» 

«US  Kreuzbom.  Krrts  Lyck 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Luise  SdofT«,  geb.  Zachanas 

Malter  Sdorra  und  Frau  Elll,  geb.  Simon 

Slegiried  Sdorra  und  Frau  Else,  geb.  Cunnei 

Diethard  Sdorra  und  Frau  Maltraud,  geb.  Braun 

Enkelkinder  Ciunter,  Jorg-Peler.  Sven  und  Sabine 


BahnholstiaBr  18.  taiol  M  alshausea  Trier  und  Halle.  \V«.sil 

Die  Beerdigung  land  am  MitlwcKh.  dem  II  Januai  I9K4.  aul  dem 
FrM*dh«(  M'alshausen  stall 


Aus  der  Hi'imal  einsl  verlriebea 
die  du  diK  h  SCI  seht  geliehl, 
gehst  du  heim  m  ewigen  Fric^lea 
wo  der  Herr  dir  Heimal  gibt. 

Fern  seiner  geliebten  ostpteußischen  Heimat  ist  mein  liebc-r  Mann 

Otto  Ammon 

aus  Sptillea  Kt  Sihlc'Bbetg 

im  8»’  L<  (»ensiaht  sanll  •  nlsc  hlalea 

In  stillet  Trauer 
Thea  Ammon,  geb.  Betnill 
im  Mamen  aller  Angehörigen 
und  Bekannten 

Si.  Benedii  Istrah-  Ii  M>0  Hamburg  l.T.  den  12.  -lanuar  1984. 

M  ir  nahmen  Alisrhied  am  Monlag  dem  2.1.  Januar  1984.  um  I5.4S 

t’hr.  Kiematoiium  Ohlsdcal  Malle  C. 


Varh  V  hcseiei  Kiankti*  il  'eiliefl  uns  lut  immer  mein  Ile- 
Is-i  Mann,  \aler  Bmdei  Shwagei  und  l'nkel 


Gertrud  Bunkus 

geb.  Melschelder 

.t>  4.  Ibl.’  in  riumbinnen'OsipieuHen 
t  12  I.  I'*H4  in  (iieden 


In  stillet  Trauc't 
Meint  Bunkus 
und  «Ile  Angehörigen 


Latchenwaldf  hen  i  hkX)  (aeßen 

Die  Trauerh  iei  land  aul  Wunwhder  \eisliirhenen  imFaniilu  nko  is 
sialt 


Herbert  Lange 

aus  Taals’in.  Kl  Mnhrungen 
•  S  1  1920  t  4  1  1984 


In  slillet  Tiauet 
I  dellraul  Lange,  geh.  («iilie 
Miiligang  Lange 
und  alte  Angehörigen 


Bieil«  sitaße  M  Sol 4  Kerpen-Sindiifl 


Sic  starben 


der  iieimat 


Sflf  h  einem  erlulltrn  Letx'n  volli*f 
Liebf  und  Furwngo  rntM  hliel 
heute  unw*rr  liehe  Multei.  Sr  hwie* 
germulter  und  Ooßmiilter 

Elise  Teschner 

geb.  Hube 
(tf.  Schwansteld. 

Kreiik  BartenMein/CKipr 

kurz  nach  Vitlimdung  ihf»-^  8V 
Let>ens|rthri'«. 

E«»  trauern  um  %ir 
l'rvuU  Klpplng,  geh.  Tevhm'r 
Orhard  und  AnneUete  Flebig 
g**b.  Teiwhner 
Dr  Dlrliifh  und 
Ortnid  Tr%rhnef,  geh.  Blenk 
Annelore.  Helga 
und  l  wr  Klpplng 
l  Irirk  Trwhner 
Rainer  und  Annette  Pülm 
geh  T»*vhner 

Klevergfirlen  1. 

3.100  Sal£gitl»*r*Lehenaled1. 
den  2.  Jiinuar  l*tH4 

Die  Trauerfewr  land  am  Freilag, 
dem  b.  Januar  I9H4.  In  der  Srhl«»ß* 
kin  he  SaUW  «latt. 


ln  sllllor  Traiior  nohmon  wir  Absr  hiod  von  unsorom  lic-bon  Onkel  und  (iniß- 
onkol 

Walter  Tolkmitt 

cc  h.  13.  8.  18%  in  KonicslHTc  (l’n 
ßosl.  15.  1.  1984 


Im  Nomr-n  alle  r  Anßr-höricon 
Rrnalc  U'ledemann 


SchonobrTßor  Uog  I.,  7032  Sindr-Ifinßfn,  15.  Jiinutir  1984 


Ein  Irpun«  Herz  hat 
plulzlirh  auißf'horl  zu  srhlaßon. 

V  iilliß  uIhti<iv  hi-n>l  ßinß  m<'in  liflior  Mann,  unsor  ßiitcr  V’all.  Opa. 
Rtiidi  r,  Sc  hwafift  und  (inkr'l 

Gerhard  Großmann 

‘Ji.  7.  1914  t  17.  1.  1984 

aus  Donholslcdt.  Kr.  Rastrnburß 
in  dm  Mcirßc'iisiundc'n  dc-s  17.  lanuar  von  un». 

Wir  irauorn  um  oinrn  ßutm  Mpnwhon 

Inßrborg  GroBmann,  ßob.  Srhwarz 

Man»  und  Elke  Modlmayr,  ßob.  GroBmann 

mit  ChiitUan  und  Jörß 

Jon»  und  Rrnair  GroBmann 

mit  Silke  und  Strianlp 

Axel  und  Inßpburß  GroBmann 

mit  Frledrrlke 

Wilhelm  GotlwelB 

und  alle  C^chwUler  und  Ansrrwandten 
Rciillci»c‘n»lra0r'  3,  7801  Reule,  den  27.  Januar  1984 

W  ir  habr'n  ihn  am  Freii.iß.  dem  20.  Januar  1984.  auf  dem  Frir*dhol  in  Reute  zur 
letzten  Ruhe  gelpitet. 


Stellt  Karte  n 

Verlasse  c*in«-V\(lt  vonunßc'stillter  Sihnsuc  hl 
erharr«'  i«  h  dc-r ßrcißen  ( Jlli'nbarunß <ii-s f  lerrn. 

Mein  fielu'bler.  herz.ensßuier.  trc  uvirß.-nder  Mann,  m-m  v.il«-rlif  h.-r  Fr<‘iind 
unser  verehrte  r  S«  hwaßer.  Onk«*l  und  Nelle 

Oberstleutnant  a.  I). 

Otto  Kallweit 

•  29.  April  1892  t  31.  lanuar  1984 

Maleik«-n.'0.stpr  Luneburß 

Riiß.  Brc  itensti  in^Elbinß 

hat  .si'ine  lielx-n  Auß«*n  lur  immer  ßc-sr  blossen. 


In  lielem  Sr  hmerz  und  firoB«-r  Dankbarkeit 

Traute  Kallwell.  g,b.  Frowerk 
Mathias  Moler  und  Familie 
(lerda  W  ill.  ßeb.  Frowerk 
Curl  Pelz 

Irmfiard  Boelzer  und  Familie 
Brunhild  Weber  und  Familie 
Rudolf  Bart/ 

im  Namen  aller  Anßehorißen 


H.  idberßstrafle  22.  2120  Luneburß  fTcHleme 
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tus  IXipnufimblati 


Erfolgversprechende  Weichenstellung 


in  Hessen  setzte  man  sich  mit  gegnerischen  Ansichten  auseinander 

uiar  Hin  ^  reichhaltig  ten,  davon  Abstand  zu  nehmen,  Butler  zu  La- 

nni-inccnr.  f  LOW-Landcsgrup-  stcn  des  deutschen  Steuerzahlers  verbilligt  an 

^  ^  Lrtndesvorslanil,  die  die  Sowjetunion  zu  verkaulen,  die  dieselbe  zu 


Kreisvorsitzenden  sowie  die  1  leimalkreisver- 
treter  und  die  Mitglieder  der  Bundesvorstände 
beider  Landsmannschallen,  die  in  Hessen 
wohnen,  im  Europa-Haus  tralen.  Der  Ta- 
gungspunkl  1  umlaßte  die  Berichterstattung 
aller  Vorstandsmitglieder  über  die  Aktivitä¬ 
ten  in  ihren  Referaten.  H(‘rvorzuhoben  sind 
hier  besonders  die  gut  gelungene  Frauenar¬ 
beitstagung,  die  Kulturellen  Sommer-  und 
Winlertage  des  Bundes  der  Vertriebenen 
(BdV)  unter  großer  aktiver  Mitarbeit  der  Lan¬ 
desgruppe  Ost-  und  Weslpreuß('n  sowie  die 
Mitarbeit  bei  dr-r  Vorbereitung  des  Schüler¬ 
wettbewerbs. 

Nach  dem  Beschluß  des  Vorstands,  der  die 
einmütige  Zustimmung  aller  Anwesenden 
fand,  soll  in  allen  Kreisgruppen  eine  Samm¬ 
lung  durchgeführt  werdr'n,  deren  Einnahmen 
den  Landesmuseon  beider  Landsmannschaf¬ 
ten  in  Lüneburg  und  Münster- Wolbeck  zugute 
kommen  soll. 

Beim  nächsten  Tagungspunkt  wurden  die 
herausragenden  Aktivitäten  im  Jahre  1984 
erörtert.  Da  ist  die  werbliche  und  organisatori¬ 
sche  Unterstützung  des  im  Januar  anlaulen- 
den  2.  Schülerweltbewerbs  zu  nennen,  die 
Teilnahme  am  Hessentag  mit  einem  mit  ost- 
und  westpreußischen  Motiven  ausgestatte¬ 
ten  Wagen  und  die  Durchführung  eines  Lan¬ 
destreffens  in  Grünberg  (Oberhessen)  am  17. 
Juni,  dessen  Organisation  und  Planung  kurz 
vor  dem  Abschluß  steht.  Auch  eine  Frauenar¬ 
beitstagung  im  September  in  Wiesbaden  und 
eine  Landeskulturtagung  stehen  1 984  auf  dem 
Prograrnm. 

Die  Öllentlichkeitsarbeit,  insbesondere  die 
Berichterstattung  in  den  Zeitungen  beinhalte¬ 
te  der  folgende  Tagungsordnungspunkt.  Bis 
auf  wenige  Ausnahmen,  Kreisvorsitzende  aus 
kleineren  hessischen  Städten,  beklagten  alle 
Teilnehmer  die  ablehnende  Haltung  der  öf- 
lenllichen  Medien  gegenüber  der  Lands¬ 
mannschaft. 

Ein  Bericht  vonMalthias  Vogt,  Vertreterder 
GJO  in  Hessen,  schloß  sich  an.  Ausführlich 
schilderte  er  seine  Bemühungen,  die  Arbeit 
weiter  zu  aktivieren,  aber  auch  neue  Gruppen 
zu  gründen. 

Mit  viel  Applaus  wurde  der  Gastredner,  der 
BdV-Vizepräsident  und  hessische  Landesprä¬ 
sident  Rudolf  Wollner  begrüßt.  In  seinem  viel¬ 
seitigen  interessanten  Referat  gab  er  einen 
Überblick  über  die  Arbeit  des  BdV  in  Hessen 
und  im  Bund,  ging  auf  die  Europa-Wahl  1984 
ein,  riß  aktuelle  Themen  wie  z.  B.  die  Friedens¬ 
bewegung  an  und  .streifte  zum  Abschluß  seiner 
Ausführung  auch  weltpolitische  Ereignisse. 
Auf  seine  Anregung  faßten  die  Teilnehmer 
eine  Entschließung,  in  der  sie  die  EG  aulforder- 


Auch  Ruderer  dabei 

Stammtisch  ostpreußischer  Sportler 

Hamburg  —  Zu  einem  Treffen  der  Gemein¬ 
schaft  .Stammtisch  flamburg  ostpreußischer 
Sportler“  waren  Ende  vergangenen  Jahres  Teil¬ 
nehmer  aus  allen  Sparten  wie  Fußball,  Handball, 
Hockey  und  Leichtathletik  erschienen.  Neu  hin¬ 
zugekommen  waren  die  ostprr-ußischen  Ruderer 
vom  Ruderclub  Germania  und  vom  Königsber¬ 
ger  RudereJub.  Beide  Vereine  wurden  durch 
Kuno  Mohr  und  Hans-Werner  Engel  vertreten. 
Die  Teilnehmer  der  Zusammenkunft  waren  aus 
Hannover,  Bremen,  Rendsburg,  Lübeck,  Tim¬ 
mendorfer  Strand,  Stade,  Celle  und  aus  der  nähe¬ 
ren  Umgebung  Hamburgs  angereist. 

Es  wurde  eine  gelungene  Veranstaltung,  bei 
der  Gemütlichkeit  Trumpf  war.  Der  Verantwort¬ 
liche  dieser  Gemeinschaft,  Kurt  O.  Haack, 

Wedel,  hießalleGäste,insb(-sonderediejenigen, 

die  erstmals  dabei  waren,  mit  launigen  Worten 

willkommen.  . 

Eine  von  Georg  Kirsten,  Mitglied  des  VIB  Kö¬ 
nigsberg,  vorbereitete  und  durchgelührte  Tom¬ 
bola  erbrachte  einen  guten  Erlös  und  für  die  Ge¬ 
winner  der  Preise  viel  Spaß.  Natürlich  durfte  der 
ostpreußische  Pilikaller  nicht  fehlen.  Der 
Schnaps  mit  der  Leberwurst  schmeckte  dem 
Teilnehmern  und  hob  die  Stimmung  erheblich. 

Obgleich  viele  noch  einen  weiten  Weg  vor  sich 
halten,  wurde  es  an  dii^sem  Tag  doch  reichlich 
spät,  weil  sich  die  alten  Sporllreunde  hall  etwas 

zu  sagen  hatten.  ,  . 

Eine  derartige  Veran.staltung  wurde  bereits 
zum  fünften  Mal  durchgelührl  und  a  lo  kamen 
überein,  auch  in  diesem  Jahr  ein  solches  Fest 

durchzuführen.  .. 

Als  Stammli.sch  trellen  sich  die  ostpreußi- 
schen  Sportler  an  jedem 

Monat  im  Hamburger  f  laiipt  bahnhol  in  der  K^u- 
te,  wozu  jeder  herzlich  eingeladcn  ist.  Ma. 


Weltmarktpreisen  gewinnbringend  an  ihre 
Satellitenstaaten  veräußert.  Statt  dessen  soll¬ 
te  die  Butler  preisgünstig  den  Rentnern  im  ei¬ 
genen  Lande  zugute  kommen. 

Der  V  orsitzende  der  LO- Landesgruppe,  von 
Schwichow,  überreichte  dem  Gast  die  Ehren¬ 
nadel  der  LOW-Landesgruppe.  Er  verband 
damit  den  Dank  für  die  gute  Zusammenarbeit 
und  betonte,  daß  es  Wollner  immer  gelungen 
sei,  die  einzelnen  Landsmannschaften  mit 
ihren  verschiedenen  Problemstellungen  er¬ 
folgreich  zu  koordinieren  und  die  Arbeit  er¬ 
folgversprechend  zu  fördern.  Am  Abend  hielt 
der  stellvertretende  Bundessprecher  der 
Landsmannschaft  Westpreußen,  Hans-Jürgen 
Schuch,  einen  Lichtbildervortrag  zum  The- 
man ,  Von  Danzig  bis  Thom,  von  Schlochau  bis 
Allenstein  —  Bekanntes  und  Unbekanntesaus 
dem  Preußenland  heute".  Mit  viel  Engagement 
schilderte  er  seine  interessanten  Reiseein¬ 
drücke  und  zeigte  hervorragende  Farbauf¬ 
nahmen.  Sein  Vortrag  beeindruckte  außeror¬ 
dentlich,  fand  viel  Beachtung  und  Beifall. 

Am  Sonntag  setzten  sich  die  Teilnehmer  in 


Arbeitsgruppen  mit  Argumenten  von  Geg¬ 
nern  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  aus¬ 
einander.  Absicht  w’ar,  deren  Ansichten  ken¬ 
nenzulernen  und  argumentativ  zu  reagieren. 
Es  war  ein  erstmaliges  Experiment  in  diesem 
Kreis,  das  zu  erfreulichen  Ergebnissen  führte. 
Über  das  eigene  Selbstverständnis  nachzu¬ 
denken,  erklärte  der  stellvertretende  Landes¬ 
vorsitzende  Hugo  Rasmus,  ermöglicht,  sich  in 
der  Öffentlichkeit  argumentativ  behaupten 
und  sich  verständlich  machen  zu  können.  Das 
aber  müs.se  in  einer  Weise  erfolgen,  die  auch 
Außenstehende  und  Jugendliche  anzuspre¬ 
chen  vermag.  Sodann  stellte  er  in  einem  Kurz¬ 
vortrag  die  wesentlichen  Argumente  des  Seins 
und  Wollens  der  Landsmann.schaft  heraus. 

ln  seinem  Schlußwort  dankte  von  Schwichow 
für  die  rege  Beteiligung  aller  und  somit  für  das 
gute  Gelingen  der  Tagung.  Im  Dank  einge¬ 
schlossen  waren  auch  die  Örganisatoren  der 
Tagung,  Schönfeld  und  Wiebe.  Er  lorderte 
auch  alle  Anwesenden  auf,  nicht  müde  zu 
werden,  sondern  die  Arbeit  noch  zu  aktivieren 
und  alle  Anstrengungen  zu  unternehmen,  alle 
noch  abseits  stehenden  Nachfolgegeneratio¬ 
nen,  insbesondere  die  Jugend,  für  unsc'r  An¬ 
liegen  zu  gewinnen.  Hans-Peter  Kukwa 


Kein  Deutsch  in  den  Ostgebieten 

Wichtige  Themen  bei  der  Kulturtagung  der  LO-Landesgruppe  NRW 


Ratingen  —  Bei  der  Kulturtagung  der  LO- 
Landesgruppe  Nordrhein-Westlalen  im  Haus 
Oberschlesien,  an  der  last  einhundert  Interes¬ 
sierte  teilnahmen,  wurden  gewichtige  The¬ 
men  von  mehreren  Referenten  ausführlich  be- 
haiidelt. 

Über  die  kulturelle  Situation  der  Deutschen 
im  polnischen  Machtbereich  äußerte  sich  Dr. 
Stoll.  Er  stellte  fest,  daß  eine  wie  auch  immer 
geartete  Kulturarbeit  der  Deutschen  in  Polen 
sowie  in  den  deutschen  Ostgebieten  heute 
immer  noch  unmöglich  sei.  Seit  1950  habe  es 
zumindest  ein  Gesetz  gegeben,  das  dort 
Deutschunterricht  an  den  Schulen  ermögli¬ 
chen  sollte.  Acht  Jahre  später  wurde  jedoch, 
alles  wieder  aufgelöst.  Doch  die  Menschen 
versuchen,  so  Dr.  Stoll,  sich  zu  helfen:  Deut¬ 
sche  und  österreichische  Sender  werden  ge¬ 
hört,  deutsche  Bücher  und  Zeitschriften  gele¬ 
sen  (sogar  .Die  Hölle  von  LamsdorCI).  ln  Nie¬ 
derschlesien  und  Pommern  seien  evangeli¬ 
sche  Gottesdienste  in  deutscher  Sprache  mög¬ 
lich,  an  denen  es  ein  immenses  Interesse  gäbe. 

Auch  bei  verschiedenen  polnischen  Auto¬ 
ren  und  sogar  bei  offiziellen  Stellen  bestehe 
eine  (noch)  kleine  Bereitschaft  zum  Verständ¬ 
nis  und  zum  Überdenken  des  Verhältnisses 
zwischen  deutschen  und  polnischen  Men¬ 
schen. 

.Das  südliche  Ostpreußen  heute"  hatte  sich 
Gerhard  Prengel  zum  Thema  genommen.  Der 
Dreiklang  Landschaft-Wiederaufbau-Verfall 
zog  sich  wie  ein  roter  Faden  durch  die  Lichtbil¬ 
der  und  Kommentare  des  Referenten  wie  auch 
der  Zuhörer:  Die  Natur  übernimmt  nahtlos  die 
Wiesen  und  Felder,  die  nicht  gepflegt  werden. 
Der  Wiederaufbau  bzw.  Neubau,  der  bereits 
im  Entstehen  vom  Zahn  der  Zeit  angenagt 


werde,  vermag  nur  die  zu  bleiben,  die  den  Ori¬ 
ginalzustand  nicht  kennen.  Ein  völliger  Verfall 
von  Höfen,  Gebäuden,  gar  Stadtteilen  mit 
Kriegsschäden,  bestünde,  um  die  sich  nie¬ 
mand  kümmere. 

Der  Tenor  in  den  Worten  von  Friedrich  Voß 
über  die  Änderungen  bei  der  Förderung  der 
Kulturarbeit  nach  §%  des  Bundesvertriebi'- 
nen-  und  Flüchtlingsgesetzes  (BVFG)  war  fol¬ 
gender:  Wenn  die  Mittel  knapper  wf  rden, 
müßten  die  Kleinen  als  erste  daran  glaubim. 

Infolgedes  ausgedehnten  Programms  gab  es 
bei  dieser  Tagung  nur  zwei  Besprechungen 
von  Büchern.  Die  beiden  Nachdrucke  tler 
längst  vergrifienen  Auflagen  .Das  ostpreußi- 
sche  Sagenbuch"  und  .Gott  s(  hläft  in  Masu¬ 
ren"  wurden  von  Thorne  Möbius  vorgestiJIt, 
der  einzelne  Leseproben  gab. 

Zum  Thema  .Die  Hugenotten  in  Preußim“ 
äußerte  sich  M.  Joly.  Er  berichtete,  daß  von  den 
500000  Hugenotten,  die  aus  Glaubensgrün¬ 
den  ihre  Heimat  verließen,  die  meisten  nach 
Preußen  kamen  —  mancheerst  im  zweiten  An¬ 
lauf.  Der  Große  Kurfürst  habe  sie  aulgenom¬ 
men  und  ihnen  umfangreiche  Starthilfen  ge¬ 
geben.  Sie  brachten  neueTechniken  und  neue 
Produkte  wie  Gobelins,  Spiegel,  Gaze,  mit, 
deren  Fertigung  zuvor  in  Preußen  nicht  erfolg¬ 
te. 

Die  Bevölkerung  hätte  die  Hugenotten  zu¬ 
nächst  abgelehnt,  berichtete  der  Referent  wei¬ 
ter.  Daran  seien  die  Sprachbarriere,  ilie 
Zwangsabgaben  und  das  Konkurrenzdenken 
schuld  gewesen.  Vom  übergeordneten  Stand¬ 
punkt  aus  betrachtet,  sind  sie  jedoch  eine  ab¬ 
solute  Bereicherung  für  Kultur  unti  Wissen¬ 
schaft,  Kunst,  Handwerk  und  Militär  gi'wesen. 

M.  T. 


Gedenkstein  im  Rathaus 

Pforzheim  —  Seit 
kurzem  erinnert  auch  in 
dieser  Statll  im  neuen 
RathauseinGedenkstein 
an  die  Opfer  des  Zweiten 
Weltkriegs.  Allein  17000 
Bürger  landen  bei  dem 
Luftangriff  auf  die  Stadt 
im  Februar  1945  den 
Tod.  Ebenso  viele  Men¬ 
schen  landen  hier  nach 
der  Vertreibung  aus  dem 
deutschen  Osten  ein 
neues  Zuhause.  Ai\  ihr 
Schicksal  erinnert  nun 
dieser  Stein  im  neuen 
Rathaus,  des.sen  Glocken¬ 
spiel  auch  das  Ostpreu¬ 
ßenlied  kennt.  In  einer 
Feierstunde  wurde  das 
Denkmal  durch  den 
Landesbeauftragten  im 
Staatsministerium,  Mi¬ 
nisterialdirigent  Helmut  Haun,  Oberbürgermeister  Dr.  Fritz  Weigelt  und  den  Vorsit¬ 
zenden  des  örtlichen  BdV  Willy  Schack  enthüllt.  Die  Idee  stammt  von  Werner  Buxa, 
Vorsitzender  der  LO-Landesgruppe  Baden- Württemberg,  der  mit  diesem  Gedenkstein 
einmütige  Zustimmung  fand.  Foto  Buxa 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Anna  Palm  (75),  die  aus 
Danzig  gebürtige  Witwe 
des  Diplom- Architekten 
Dr.  Ing.  Hanns  Palm, 
Bundesvorsitzende  des 
Hilfsrings  (Vereinigung 
«•hrenamtlich  arbeiten¬ 
der  Verbände  e.V.I,  ist 
mit  (lein  Verdienslkreuz 
erster  Klasse  ausge¬ 
zeichnet  worden.  Die  engagierte 
Landsmännin  lebte  bi.s  zur  Es  akui<'rur,g 
1944  mit  ihrer  Familie  in  Königsberg, 
Rudauer  Weg  52.  Jofkel  Fiu  h.s.  Ober 
bürgermeister  der  Stadt  .Mainz,  wd 
Anna  Palm  seit  1951  lebt,  wü'dig!-.-  bei 
der  Überreichung  der  hohen  Aiis.reirh 
nung  das  nun  sr  hon  drei  .lahrzehnb  ■  um¬ 
fassende  Müllen  seiner  Neubürgerin  uni  1 
die  Aufrechterhaltung  der  Bindungen  zu 
d('n  östlich  di'r  Elbe  und  Oder  verblie¬ 
benen  Landsleut(>n.  Anna  Palm.s  un¬ 
beirrbares  Helfen  abseits  der  Ölfeiii- 
lichkoit  mit  einem  Kreis  vieler  Heller  j 
habenunauchvonhö'  hsterSlelleiiaril  j 

und  Anerkennung  gefunden.  BcuviU  i 

dankte  die  Danzigerin,  Mutter  v  m  vu  i 
Kindern  und  Großmutter  von  b.-u  j 
Enkeln,  nach  der  Laudatio  dr- l  .,rid=  ' 
Vorsitzenden  von  Rh<  inl.ind-i’f.il/  in  1 
Bund  der  Danzigc'r,  Jakob  Plt  niko.vski,  I 
für  die  Auszeichnung.  Ihr  1»  ser  l' :  r  1 
Dank  galt  aber  den  vielen  unger  e.ni,  ,i 
Hellern,  die  zu  dem  Gelingen  b  -  ".  r  - 
g(‘n  haben  und  am  h  weiterhin  -  a  , 
gen.  Sie  werde  sich,  solange  if.  •  .  .  ■ 
Kräften  stehe,  lür  di'-  üb'Tnoiv.n'  ' 

Aufgabe  am  h  weiti-rhin \ci  ' CIO  :  :  .  ! 

B.K.  ' 


Hörfunk  im  Januar 

I 


rreltag,27.  Januar,  15  '>id  iu,  Bl  ''HR  ('e 
port. 

iTcilag,  27.  Januar,  17.45  rtir,  iK.uink  ’■ 
Heimat  im  Kleinformat.  Tas- h'-nbu  ici  n  t 
osideutsr  h('r  Thematik  h(  spru  hl  Irml-  'd 
Günther.  —  Journalismus  m  (lei  1  , '  I  len-. 
DietrichLinclsI'  dt  erzählt  von  -.einen  L  ■  i 
lahrungen  im  Cn  -praih  mit  G"ttli' -d  s\  i. 

Freitag,  27.  Januar,  Ib  c  -  ;  Io,  ‘  1 

Abendjinirnal...!  i|)'nTre  k  V on  c;  •  lü'en 
nach  Schleswig-HoL  in. ;  lA^  ern.  i  aie  . 

Sonnabend,  28.  Januar,  V'.'  -i  l  tir  l'.ll 
Schwabe,  BuntlespräsidenI  ur  l  Lilei.ii  <1 1.  , 
Zum  100.  Geburtstag  von  TLcudi  IL  u 
Hans-Ulrich  Engel. 

Sonntag,  29.  Januar, 7,1!,'  I  hr  Siidlunk  I 
wollt'  ein  Mäd(  licn  liiiti  iifslehn.  \  "Ik  • 
sen  aus  Saihmar  und  dei  Schwäf  he-  1  ■ 
kei. 

Sonntag,  29.  Januar,  8.15  Ib-,  Wi  r 
SchallslelU'derKiillui  Irnti'la  Si'eisb' r  ’ 
das  deutsche  Poleninslilut  in  I  '■umi-  :  •  '  , 

Dienstag, 31. Januar,  11. lüUhr, BP  M.i  ■  . 
schesTagebuf  h.  Di'  Geschichte  e  n  -i 
gessenen  Landsc  halt.  —  DasOst-W" 
buch.  Agnes  Miegel  und  Paul  F,., 


Ostpreußen  im  ND R 

Reportage  im  Abendjournal  Nord 

Hamburg/Kiel  —  Iber  besc.n  iet' r.  A  il 
nierksamkeil  un.serc'r  Leser  imnorddeic-.i  ::e|i 
Raum  ('mplehlen  wir  an  (li('S''m  1  l•'il.>:;,  '.;7.  I.i 
nuar. dii' Scndung.Abendjourn  il.di' •  dasei sC 
Programm  des  NDR  um  19.05  I  hr  von  Kiel 
ausslrahlt.  D('r  gelernte  Zeitungsiedakteur 
Werner  Junge’,  ein  gebüiti-ger  [i>ithmars(  hei, 
dessen  Vorfahren  aus  dem  Memellctixl  stiiin- 
men  und  der  jetzt  beim  \'I3R  tätig  ist.  ging  clor 
Frage  nach,  was  aus  den  Ostpreußen  gewor¬ 
den  ist,  dieclurch  Flucht  und  Vortreibung  nach 
Schleswig-Holstein  verschlagen  wurden.  Bei 
seinen  Narhlorsc  hungen  besuchte  ernicht  nur 
die  Heikendorfer  Fischer  (von  denen  viele  aus 
den  deutsc  hen  Ostgebieten  stammonl,  son¬ 
dern  auch  den  Förster  Dietrich  Weldt  in 
Glü(  ksburg  (der  hei  Rautenherg  den  Bildband 
.Ostpreußen  —  damals  und  heule"  herausge¬ 
bracht  hat),  die  Dittchenbühne  in  Elmshorn 
(die  von  dem  jungen  Ostpreußen  und  aktiven 
DJO'ler  Raimar  Neufeldt  geleitet  wird),  sowie 
LO-Bundesgeschäfts(ührer  Friedrich-Karl  Mil- 
thaler  und  die  Rc’daktion  des  Ostpreußen- 
blatts.  hz 


'1 


Volkstum 
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Das  nachstehende  Referat  von  Universitäts- 
Professor  Felix  Ermacora.  Wien.  Träger  des 
Karlspreises  der  Sudetendcutschen  Lands¬ 
mannschaft  1 19771  das  vor  der  Lnndesgrup- 
pe  Bayern  des  VDA-Verein  liir  das  Deutsch¬ 
tum  im  Ausland  gehalten  wurde,  lindet 
sicherlich  auch  das  Interesse  unserer  Leser. 


Bevor  ich  das  Thema  behandle,  mbc  hie  ich  drei 
V'orbi-merkunHen  machen  Ich  gehe  von  der 
Unteilbarkeit  der  Menschenn-chle  aus,  das 
heißt,  sie  sollen  jedermann,  jedem  Volke  und  leder 
Volksgruppe  ungi'achtet  ihrer  Rasse,  ihres  histori¬ 
schen  I  'rsprungs,  ihrer  regionalen  Lagezukommen. 

Wenn  man  über  die  Diaspora  der  Juden,  der  F’a- 
lastmenser,  der  Armenier  redet,  so  wird  man  auch 
über  die  Diaspora  der  Deutschen  sprechen  dürlen, 
ohne  als  Ra.ssisl  verschrien  zu  werden. 

Für  das  Thema  kann  natürlich  der  Begriff  des 
Deutsc  hen.wieerim  Artikel  I  IbdesBonnerGrund- 
gesetzes  di-liniert  ist,  insoweit  keine  Anwendung 
lindim,  als  für  den  Deutschen  die  deut.sche  Staats¬ 
angehörigkeit  nicht  maßgi'bend  ist.  Schon  eher 
kommt  der  zweite  Teil  dieses  .Artikels  in  Betrac  hl. 
der  vom  Flüchtling  oder  Vertriebenen  dc-iitsi  her 
\  olkszugi'hnrigkeit  spric  ht.  Die  Funktion  der  Be¬ 
stimmung  ist  in  der  Haujrt.sac  he  darin  gelr-gen,  die 
lernioriaU-  Parallelver.se  hiebiing,  die  Deutschland 
na>  li  di  m  Zwc'ite’n  Weltkrieg  erfahren  hat,  staats- 
hurgi'trei  htlic  h  auszugleichen.  Für  den  Begriff  dc>s 
D'-ul'i  hen  werden  oslerreichisc  he  Regelungen 
elnurso  herangc-zogen  werden  können,  i-m  Ge.scüz 
ausdi-m  Jahri'  10,^4  über  dc-n  Erwerb  der  Stiiat.sbür- 
gerschalt  durc  h  Volksdeutsc  heoder  aus  dem  lahre 
l')7!t  das  Südtiroler  Gleic  hstellung.sgi-setz.  Nai  h 
cli'm  lunen  Gesetz  handelt  c-s  sich  um  Personen 
deutsc  her  Sprachzugi’hürigkeit,  die  infolge  des  Zu¬ 
sammen  bruchesde-s  Dritten  Reic  hesihrel  leimat  in 
der  ('SSR.  in  Polen,  in  I  ’ngarn  und  Jugoslawien,  in 
Rumänien,  Bulgarien,  den  Baltischen  Staaten  und 
Rußland  verlassen  mußten.  In  dem  anderen  Fall 
handelt  es  sic  h  um  Personen  deutscher  Sprachzu- 
gehbrigkeit,  die  in  Gebieten  der  Provinz  Bozen  ge- 
fiori'n  wurden.  Es  geht  also  beim  Deutsc  hen  einer¬ 
seits  um  die  Person,  die  einem  Volkstum  zugehort. 
Das  hi'ißt,  einer  Gemeinsc  hall,  die  gemeinsame  ge- 
sr  hiebt  liehe  Erfahrungen  hat,  gemeinsame  Lebens- 
gewohnheiten  und  Kultur:  das  Lied,  den  durc  haus 
nicht  nur  lolklorislisch  zu  wertenden  Tanz,  aber 
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auch  die  Friedhofskulliir.  Das  alles  gilt  für  Men¬ 
schen.  gleichgültig,  unter  welcher  Slaatlii  hkeil  sie 
auch  li'ben  mögen. 

Seil  1918/19  gibt  es  in  bezug  auf  clie  Frage  der 
deiitsr  hen  Volkszugehörigkeit  und  des  deutschen 
Volkstums  bedeutende  Entwicklungtrn,  die  das 
moderne  Problem  der  Identität  auf  werfen.  Die  Iden¬ 
tität  kann  nicht  cf  ekrelierl  werden,  sie  mußerfahren 
und  t  ilebl  sein.  Österreich  ist  hier  ein  gar  typisches 
Beispiel:  Im  Jahre  I918/19warderÖst<'rreicherals 
Deutsc h-Österreic  h(>r  bezeichnet  worden;  als  die 
Alliierten  das  Verbot  aussprachen.  daß  Österreic  h 
-.icb  Deutsc  h-Östi'rrc-ich  nenne,  wurde  derr  Bewoh- 
ii*'r  (Österreichs  als  Österreicher  bezeichnet.  Man 
hatte  die  Charaktc'risierung  des  Deutsc  hen  wegge¬ 
nommen.  Die  Verfassung  des  christlichen  Stände¬ 
staates  im  Jahre  19.14  hat  davon  gesprochc-n,  daß 
Österreich  ein  deutsches  Land  sei,  auch  die  von 
‘'chuschnigg  für  den  12.  März  1938  propagierte 
Volkshelragung  sollte  auch  darüber  abslimmen,  ob 
>  tsterreic  h  ein  deuLsc  hes  Land  .sei.  Die  österreichi- 

hl  Ges  JIsc  haftspolitik  legt  heute  auf  diese  Fesl- 
stflltingen  nicht  mehr  sehr  viel  Wert.  Die  Frage 
nac  h  der  Deutsc hz.ugehörigkeit  des  Österreichers 
:  ,1  .m  die  Pi  riphi'tie  gedrängt  worden.  Wenn  man 
heute  die  Entwicklungen  überblickt,  die  im  Begriff 
der;  Deutscheneiugctretensind,.soisl  nicht  z.uüber- 
s'  hen,  daß  die  versi  hiedenen  Staatlichkeiten,  in 
dl  111  n  Mensc  heil  deutsc  her  Zunge  leben,  die  Frage 
auldrangi'n,  die  vor  mehr  als  hundert  Jahren  Moritz 
Arndt  mit  den  Worten  formulierte;  .Was  ist  des 
Ftoiilsc  hen  Vaterland*’”  Gerade  der  Deutsche  war 
mit  der  Vaterlands-  und  Nationsidee  eng  verbun¬ 
din.  Die  Mens*  hen  deutsc  her  Zunge  sind  durch  die 
ii  iien  Staatlichkeiten  oll  an  die  Peripherie  d<‘S 
Deiilsi  he  n  gedrängt  worden,  Gefühle  und  Be¬ 
wußtsein  beginnc-n  sic  h  zu  überlagern,  sie  werden 
voll  *-iner  neuen  Staatlichkeit  beherrscht.  Hallen 
die  Mensc  hendc-iitsc  her  Zunge  neue  Ident  ilälen  er¬ 
langt  ■'  Die  bundesieimblikanisc  he,  die  .soz.ialisti- 
M  he,  die  östi’iieii  bische,  die  schweizerische,  die 
liei  hiensleini.sc  he  —  alle  als  Deulschsprechende. 
I  hese  Fiagi*  ist  aui  h  zu  einem  Generalionsprohlem 
gl  worden.  Die  Problc-malik  und  Ratlosigkeit  ist  am 
Beispiel  der  Bezeichnung  der  Südtiroler  als  öster- 
reiihische  oder  als  deutsche  Minderheit  vor  den 
Vereinten  Nationen  sicht  bar  ge  worden.  Man  hat  sie 
schließlich  als  .(jerman-speaking-element”  be¬ 
zeichnet. 

Anders  stc*hl  es  mit  jenen  Deut.se  hen,  clie  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  ohne  Ausübung  eines 
Selbslbestimmungsrechtes  einem  Iremdnationa- 
len  Staat  zugewiesen  wurden,  die  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  der  rassistischen  Entvölkerungspoli¬ 
tikin  den  Oststaaten  entraten  sind  und  noch  immer 
dort  leben,  und  schließlich  die,  die  sich  aus  welchen 
('•runden  auch  immer  in  einem  anderen  Kontinent 
angesiedelt  hatten.  Sie  kann  man  sicher  nicht  mit 
dc‘m  deutschen  Vaterland  in  Verbindung  bringen, 
wenngleich  sie  sich  als  Deutsche  fühlen  mögen. 
Wie  der  VDA  ermittelt  hat,  gibt  es  ca.  14  Millionen 
Deutsche,  die  nicht  in  deutschsprachigen  Staaten 
leben: 

In  Westeuropa  die  Deutschen  Schleswigs,  des 
Elsaß,  Südtirols  und  Eupen-Malmedy, 

in  Osteuropa  die  Deutschen  in  der  CSSR,  in  Ru¬ 
mänien.  in  Ungarn  und  in  der  UdSSR, 

in  Amerika  die  Deutschen  in  Brasilien,  Argenti¬ 
nien,  Chile,  in  den  USA  und  in  Kanada, 
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in  Afrika  die  Deutschen  im  vormaligen  Südwest- 
alrika  und  heutigen  Namibia. 

Von  ifiesen  wird  behauptet,  daß  sie  trotz  fremder 
Staatsangehörigkeit  Deut.sche  seien;  auch  Organi¬ 
sationen  dehnen  ihre  Hilfsbereitschaft  aut  sie  aus, 
obwohl  sie,  oder  gerade  weil  sie  Fremdnationale  in 
einem  fremden  Staatsvolke  sind. 

Ihr  Schicksal  sollte  den  Deutschen,  die  ihre  eige¬ 
ne  Staatlichkeit  haben,  am  Herzen  liegen,  da  es  um 


Deutschtum: 


cheaul,sodaßoinrechlc>s.Kuchllatein”  gespro¬ 
chen  wird. 

Die  für  die  Volksgruppen  Verantwortlichen  und 
ihre  Organisationen  müssen  einen  harten  Kampf 
fechten,  um  deutsc  he  Sjjrache  und  Kultur  erhalten 
zu  hellen,  gleichgültig  ob  dies  in  Belgien,  Italien 
oder  in  Ostblockstaaten  ist. 

Ist  der  Kampf  um  die  Erbaltiing  der  Sprache  das 
eine,  so  ist  das  Bemühen  um  die  Erhaltung  der  tyjri- 
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Menschenrechte,  um  deren  Heimat-  oder  Vater¬ 
landslosigkeit,  um  deren  Identität  geht.  Jenen,  die 
etwas  von  Heimat  und  Vaterland  halten,  kann  es 
nicht  gleichgültig  sein,  wie  es  den  Menschen  geht, 
die  dieselbe  Sprache  sprechen  und  demselben 
Volke  zugehören.  Dii'se  Menschen  sind  im  Schoße 
ihrer  Staalsnationen  zu  Sprachinseln,  zu  deutschen 
Volksgruppen  oder  Minderheiten  geworden, 
gleichviel,  ob  sie  als  solche  anerkannt  oder  nicht 
anerkannt  sind. 

Ich  kann  mich  mit  ihrer  Stärke  hier  im  einzelnen 
nicht  beschälligen.  W'ie  schon  gesagt,  es  sind  rund 
1 4  Millionen  Menschen,  die  als  Deutsche  über  die 
Well  verteilt  sind. Zeitschriften  mancher  Organisa- 
I  Ionen,  wie  der  .Globus",  der  .Wegweiser”,  der  .Do- 
naubote”  und  andere,  zeigen  die  Zahlen  und  clie 
Lage  dieser  Mi-nschen  genau  auf.  Wenn  man  die 
Lage  dieser  Deut  sehen  untersucht,  so  gewinnt  man 
einen  sehr  unterschiedlichen  Eindruck  darüber,  als 
was  sie  sich  fühlen,  was  sie  tatsächlich  sind,  wohin 
sie  gehören  —  es  gehl  um  clie  Frage  nach  ihrer  Iden¬ 
tität  als  Gemeinschaft.  Sie  ist  aber  zugleich  ein  Pro¬ 
blem  der  Persönlichkeit  jc'cles  einzelnen  und  seiner 
Rechtsstellung: 

—  Überall  steht  einesim  Mittelpunkt,  waszugleich 
der  Schlüssel  für  die  Identitätslrage  ist:  Wie 
steht  es  mit  der  Sprache,  wie  steht  es  mit  der 
Hochsprache?  Nur  wenn  diese  auch  Umgangs¬ 
sprache  ist,  biete  sie  Gewähr,  erhalten  zu  wer¬ 
den. 

—  Wenn  man  alle  einschlägigen  Rechtsregeln 
überblickt,  so  ist  festzustellen,  daß  die  .Gast¬ 
staaten”  in  jedem  Fall  eine  nicht  nur  die  Frage 
der  Deutschen,  sondern  aller  fremden  Gruppen 
betreffende  Sprachautonomie  nur  zögernd  ge¬ 
währen:  entweder  fehlt  es  am  Unterricht  oder 
am  Personal,  oder  es  fehlt  am  Willen  der  Betrof¬ 
fenen,  sich  in  der  Muttersprache  auch  durchset¬ 
zen  zu  wollen,  oder  es  fehlt  an  der  Großzügigkeit 
der  Herrschenden  des  Mehrheitsvolkes,  die 
fremde  Sprache  zu  akzeptieren. 

—  Dazu  kommt  das’  Problc'm,  daß  clie  Staatsspra-' 
che  auf  die  Umgangssprache  abfärbt;  das,  was 
vor  50  Jahren  noch  rein  deutsch  war,  ist  eine 
gemischte  Sprache  geworden.  Im  technischen 
Bereich  scheinen  Ausdrücke  der  fremden  Spra¬ 


schen  Charakteristika  das  andere.  Sie  werden  un¬ 
geachtet  der  Volkszugehörigkeit  gemäß  Artikel  27 
des  UN-Pakles  über  die  zivilen  und  jwlitischen 
Rechte  geschützt.  Oll  geht  es  dabei  um  elemc'ntar- 
ste  Menschenrechte  der  Personen,  die  sich  als 
Deutsche  ansehen.  Es  geht  um  E.\islc'nzlragen,  was 
den  Ostblock  angeht.  Hier  greift  ideologische  As- 
similierung  um  sich.  Die  Radiosendungen  in  Rumä¬ 
nien,  die  im  Sommer  in  deutscher  Sprache  über  den 
Heuernteeinsatz  bc'richten,  schließen  mit  dem 
nichtssagenden  Liede,  daß  .auf  der  Heide  ein  schö¬ 
nes  Blümelein  blühe,  das  Erika  heiße”.  Damit  ist  der 


gen  um  gegenüber  Ilalii'n  und  den  internationalen 
Organisationen  leg.timerweise  für  die  «feutsche 
Volksgruppe  aulziilreten.  Zwar  ist  die  Stellung 
nicht  die  einer  S<  hutzma.  hl  Im  völkerrechtlichen 
Sinn  aber  sie  biel.'t  recht lit  h  abg(‘sicherl  C.ewähr, 
die  Stimme  erheben  zu  können,  ohne  der  Einmi¬ 
schung  in  innere  staatliche  Ang.-Iegenheiten  be- 
zirhligl  zu  werden.  Die  Initiative  des  Tiroler  Lan- 
deshauptmannes  Wallnoler  war  es,  die  emen  ge- 
m<'insdm<*n  Nord-Sü<lliroler  Landtag  ins  Lelien  ge¬ 
rufen  hat  ganz  zu  st  hweigen  von  der  stillen  finan¬ 
ziellen  Hill**,  die  Südlirol  aut  h  von  oslerreit  hist  her 
Seite  her  zuteil  wird.  ,  ,  „ 

Demgegenüber  hat  man  den  Eindrut  k.  daß  die 
Bundesrepublik  trotz  finanzieller  und  kultureller 

Leistungen  nur  im  Wege  der  stillen  DiplomalieumI 

im  konkreten  Falle  eint  rill,  ohne  ilie  gegebenen  in¬ 
ternationalen  Instrumente  lur  den  Menschen- 
ret  htsschutz.  voll  zu  nutzen.  Wenn  man  sit  h  die 
Reden  aller  Delegierten  anhört,  so  hat  man  nicht 
tien  Eindrut  k.  daß  deutsche  Volksgruppen  von  tier 
Bundesre|>ul)lik  vi'rlrelen  werden,  gleit  hes  gilt  für 

die  DDR, 

Der  St  hulz  der  Deulst  hen  in  der  Well  ist  daher 
heule  im  wesentlif  hen  auf  das  Recht  zu  bauen.  Es  ist 
je  na<  h  Region  verst  hietlen. 

Im  wesllit  hen  Europa  müßte  man  sich  schließlit  h 
auf  ilie  eiirt'[>äische  Einigungsbewegung  verlassen 
dürlen,  auf  tlie  Bemühungen  des  Eiiroparatt's  und 
tli-s  europäisf  hen  Pailumentes.  wtihl  gibt  es  Initia¬ 
tiven  lur  einen  modernen  Volksgrupp''nschutz.,  tfer 
auch  Grenzen  obsolet  mat  hen  wurde,  aber  über 
tfiese  Initial ivehin<ius ist  not  h  nit  htsgesc  heben.  In 
den  kommunistist  hen  Sliialen  kann  man  nur  einen 
(liskriminalionslosen  Menst  heiiref  htsst  hutz.  er- 
hollen,  lierlenklith  ist  die  Meldung,  daß  unsere 
Neutralen  unil  Blot  kireien,  der  W  iederbelebung 
tler  Enl.spannungsjjolitik  nat  heilenti,  in  dem  Ent- 
wurl  i'ines  Abst  hlußprotokolles  der  KSZE-Nach- 
lolgekonlerenz  in  Mailritl ilii*  Menst  henret  htsklau- 
sel  lallen  ließen  und  tlie  Verfolgten  preisgeben. 

In  .Alrika  sollte  aut  h  lür  tlie  Deutsc  hen  tler  Dis- 
kriminieriingsst  hulz  großgeschrieben  wertlen,  und 
in  Amerika  ist  es  tlii*  Griijipe.  tlie  sit  h  im  Riihmen 
bestehenden  Menschf'nret  hisse hulzes  ei  halten 
konnte. 

Ähnlich  wie  die  völkerret  htliche  St  hutzmacht 
gälte  es,  Schutzkralle  zu  mofiilisieren.  Sie  sollten 
die  Interessen  der  Deutschen  in  tler  Well  ebenso 
wahrnehmen  wie  einst  die  Interessen  tler  Juden,  tler 
Palästinenser  und  tfer  Armenier  wahrgenommen 
wurden:  indeneuropäist  hen  Gremien,  imlen  Nach- 
lolgekonferenzen  von  Helsinki,  in  tlen  (Jrg.inen  der 
.Vereinten  Nationen,  in  bilateralen  Kontakten. 
Aut  h  andere  Mittel  iintl  Möglit  hkeilen  liegen 
brach  warum  Deutsch  nit  hl  Amtssprat  he  in  inter¬ 
nationalen  Organon/ 

Für  .Südlirol  ist  die  Vertri'tung  tfer  Intt'ressen  auf 
internationaler  Ebene  klar,  aber  sonst  ?  Können  sit  h 
tlie  Staaten  deutscher  Zunge  koordinieren  oder 
müssen  sie  auf  tlie  Barmherzigkeit  internationaler 
Organisationen  vertrauen,  müssen  sie  warten,  bis 
Mcnschenrechtsverletzungen  massiv  werden/ Wie 
herablassend  und  schließlich  untätig  man  tlen  An¬ 
trag  tler  sudetendeutschen  Landsmannschaft  unter 
Führurig  Bechers  in  den  UN  behandelt  hat,  ist  ein 
Bi'ispiel  lür  sith. 

Wenn  diese  alle  nicht  begriulen,  daß  jeiles  Volk 
und  |ede  Minderheit,  gleit  hgültig  ob  deutsch  otler 
nit  hl  deutsc  h.  ein  Element  der  Wellkullur  ist,  und 
viele  vor  der  deutschen  Kulturnation  Angst  haben 
und  lieber  einem  verwaschenen,  unverbinillichen 
internationalen  LiberalismusdasWorl  rt'den.dann 
wird  man  über  Appelle  nicht  hinauskommen. 

Wenn  die  Schulzmächte  schon  nit  ht  da  sind, 
kommt  es  auf  Minderheit  und  Volk.sgruppe  selbst 
an;  will  sie  als  Gruppe  überleben,  ist  das  modern? 
Das  ist  tlie  wahre  Itlentitätslrage. 

Wenn  man  tlie  leidigen  Verhältnisse  tlt'r  deut¬ 
schen  Volksgruppen  in  Ostblockstaaten  betrachtet, 
so  fällt  vor  allem  in  tler  UdSSR  und  in  Rumänien  auf, 
daß  tlie  Dt'ulschen  ihre  Heimat  verlassen  wollen, 
um  als  Deulst  he  leben  zu  können.  Das  ist  ein  gravie¬ 
rendes  Faktum.  Adolf  Hitler  hat  Ähnliches  schon 
tlen  Sütilirolern  zu  Problem  und  Erbe  gemacht. 
Aut  h  bei  ihm  ist  es  um  «deutsc  h  vor  assimilierter 
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Spracherhaltung  nicht  gedient.  Nur  wer  sich  zum 
Marxismus-Leninismus  bekennt,  hat  Chancen  zu 
überleben,  aber  über  lang  büßt  er  seine  Identität  als 
Deutscher  ein.  Minderheit  und  Volksgruppe  wer¬ 
den  itleologist  h  eingelärbt. 

Die  südamerikanischen  Staaten  kennen  keinen 
eigentlichen  Minderheitenschutz;  abi-r  tlie  Staats- 
toleranz  ermöglicht  die  Erhaltung  der  Gruppe, 
wenn  siesich  nicht  assimilieren  lassen  will.  Ich  halte 
nicht  viel  von  der  Lobpreisung  der  Millionen  Deut¬ 
schen  Amerikas,  wenn  ich  das  Beispiel  New  York 
vor  mir  habe.  Die  Steuben -Parade,  die  einender  an¬ 
dere  Zeitung,  und  die  immer  mehr  herabgekomme¬ 
ne  86.  Straße  East  sind  kein  markantes  Renommee. 
In  Alrika  wird  alles  davon  abhängen,  wie  die  Deut¬ 
schen  Namibias  tlie  Unabhängigkeit  des  Territo¬ 
riums  überstehen  werden. 

Zwei  Fragen  sind  in  diesem  Zusammenhang  von 
grundlegender  Bedeutung :  W'o  ist  die  Schutzmat  ht 
für  diese  Deutschen,  wie  sie  gleichzeitig  die  Palästi¬ 
nenser  zum  Beispiel  haben,  tlie  ihre  Rechte,  ihren 
Minderheitenschutz,  ihr  Recht  auf  die  Heimat,  das 
Selbstbestimmungsrecht  fordern  und  einmahnen 
und/oder  wie  stark  ist  die  eigene  Krall  der  Volks¬ 
gruppen  und  ihrer  Organisationen/ 

Ich  kenne  hinsichtlich  tier  Deutst  hen  nur  einen 
Fall,  wo  sich  ein  Staat  als  eine  Art  Schulzmachl  be¬ 
müht.  lür  diese  einzulreten.  D.is  ist  Österreich  im 
Verhältnis  zu  Südtirol.  Otler  das  österreichische 
Bundesland  Tirol  im  Verhältnis  zu  Sütltirol.  Öster¬ 
reich  hat  seit  1 946eineunstreilbare  Stellung  errun- 


Heimal"  gegangen.  Die  Identität  ist  dann  gelöst,  das 
Lantl  verlassen,  tlie  Hi'imat  hat  keine  antlere  Funk¬ 
tion  mehr,  alsHeimweh  z*u  erzeugen.  In  Sütiamerika 
jetloch  wird  Identität  nur  gegeben  sein,  wenn  tlie 
Deutschen  sit  h  zu  Verbäntlen  zusammenschließen 
und  ihrt'Ret  hie  nutzen.  Für  Namibia  gilt  das  Modell 
Zimbabwe.  Dort  st  hnüren  sit  h  alrorassislische 
Probleme:  nur  wenn  es  dort  gelingt,  Menschen- 
rechlsst  hutz,  aulz.ubauen,  und  zwar  durch  die  UN 
(krall  deutscht'r  Intervention?!  kann  die  europäi- 
S(  he  Ciriippe  ihr  wt'iteres  Dasein  in  Frieden  haben. 
I  ntl  in  Siidlirol?  Da  liegt  die  Itlentitätslrage  vor 
allem  in  tler  Auseinandersetzung  zwischen  jung 
und  alt.  tlt'm  Intellektuellen  und  tiem  Übrigen.  Dort 
ist  über  die  hlenlität  ein  (leneralionenkonllikl  ent¬ 
brannt.  Reinhold  Messmer,  der  Riesenbergsteiger, 
scheint  Symbolkraft  zu  gewinnen. 

Die  Identitätslrage  ist  also  regitmenweise  unter¬ 
schiedlich  zu  bewältigen  und  nicht  auf  einen  Nen¬ 
ner  zu  bringen. 

W  as  muß  man  tun  wollen?  Volk.slum  schützen, 
das  kaum  mehr  erhaltbar  ist  oder  Menschenrechte 
achten/  Ich  sage:  Durch  die  strikte  Einhaltung  der 
;  lense  h(>nrechle  können  sich  auch  die  deutschen 
(.ruppem  im  nichtdeutschen  Ausland  erhalten.  So 
"le  zu  Rüstung  und  atomarer  Drohung  nur  die  uni¬ 
versellen  Menschenrechte  Alternative  sind,  so 
hmßl  es  lür  die  Deutschen  in  der  W/elt:  Heimkehr  in 
(las  demokratische  Mutterland  Deutschland  oder 
(lenlitatserhaltung  durch  Menschenrechtsgaran- 


